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Vorwort 

«Oyrnnauo ▼etacem dat Hou reaata nilorem 
Peguei fontb: Lugius MCtor efsL" 

LubvtTOB Oortiir ■.T. Oonr. cobbs Bltbcnirie. 

Die nachstehende Abhandlung macht im allgemeinen nur 
den Anspruch einer mehr systematischen Zusammenstellung, 
nlUieren Ausführung und teilweisen Berichtigung der in den letzten 
Jahrsehnten ttber die Anf&nge des humanistischen Schulwesens 
in MUnster hauptsachlich von dem Verfasser selbst angestellten 
Untersuchungen, deren Bigebnisse an den verschiedensten Orten 
niedeigelegt worden sind. Daneben ist aber auch eine Menge 
handschriftlichen wie gedruckten Detaihnaterials hier zum ersten 
Haie herangezogen und verwertet worden. 

Schon durch die bisherigen Nachforschungen hat si( Ii zur Evi- 
denz herausgestellt, dass die bezüglichen Angaben des Vatws der 
westfälischen Gelehrtengeschichte, Hermann Hamelmanns 
(1525 — 1595)'), dorn man bis dahin als oinor untrUp:lichon Quelle 
all.t'«'T?i<M'n pofolgt ist, in zahlroicluMi und daruntor *rt'r;\de den 
wesentlichsten Punkten unhaltbar sind. So ist z. B. das Jahr 
der humanistischen Umgestaltung der Münsterschon 
Domschule, deren ursprüngliche Einrichtung, die Zahl 
der Klassen und ersten Lehrer, der Zeitpunkt dor Ein- 
führung der griechischen Sprache und vieles anch re falsch 
angegeben. Bei einer ins einzelne gehenden Nachprüfung des 
Hamelmannscben Reformberichtes aber, wie sie in vorliegender 
Abhandlung angestellt wird, bleibt von demselben so gut wie 
nichts als einwandfrei bestehen. 

Wlihrend man indessen einerseits fortffthrt, hinsichtlich der 
humanistischen Umgestaltung des Mflnsterschen Schulwesens sich 
auf Hamelmann zu berufen'), hat sich anderseits im Gegensatze 
zu dessen Darstellung in jüngster Zeit mehr und mehr die An- 
sicht geltend gemacht, dass der Humanismus l&ngst vor der mit 

>) Opera geoealogico-hiBiMica ed. Wasserbach, LemgoTiae 1711, p. 205 aq. 
3) So noch in dea letaten Jahren K. Ribbeck, Gesch. cL Essener (iymn. I. 
(Bseen 1896) S. 18, u. L. Frftnkel in der AUgem. deutschen Biogr. Bd. 38 S. 791. 
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dorn Namen Rudolf von Lanjren vorkiiüpftt n. thatsächlich im 
.falire löOO durchgcfülut^'n Kelonn an den ^ichulen Münsters 
Eingang gefunden hal>e, eine Ansicht, bei der diese Reform 
geradezu illusorisch gemacht wird. 

Demnach dürfte eine ausführlichere Darstellung der Vor- 
giinge, welche die zweifellos bedeutsamste Epoche in der 
Geschichte der altehrwflrdigcn Schule einleiteten, keineswegs 
ttberflttssig erscheineo, ^mal nicht in dem Jahre, wo die Anstalt 
auf Tier Jahrhunderte ihres Bestehens als humanistisches 
Gymnasium zurttc1[blie][en kann. Denn, wenn sie auch als 
gelehrte Schule im weiteren Sinne ein ungleich höheres Alter 
aufBUweisen hat, indem ihre GrOndung in die Zeit Karls des 
Grossen zurttckreicht: den wesentlichen rimTakter eines Gymna^* 
siums nach unsern Begriffen hat sie erst durch die U in ^rc staltung 
des lateinischen Unterrichts auf humanistisclier Grund- 
lage, sowie durch die bald darauf erfolgte Einführung der 
griechischen Sprache (Thalten. Wif aber die Dom- oder 
Paulinisclie Schule nchcn der Fulda er Klosterschule zu den 
ältesten Lthran.stalteii Deutsililands ziihlt, so ist sie auch, 
wenn nicht überhaupt die erste, so doch eine der ersten hülit ren 
Schulen unseres Vaterlandes, an denen die Keform im Sinne des 
Humanisnuis v.wv Durchlührung gekominen ist. 

Jene denkwürdige Zeit der humanistischen Umgeslultung 
der Schule, die fast uumittolbar darauf zugleich ihre höchste Blüte 
eriebte, am Schlüsse des vierten Centeuariums durch eine schlichte 
Denkschrift der Hit- und Nachwelt in Erinnerung zu bringen, 
hat sich der Verfasser als Forscher auf dem GeMete des rheinisch- 
westfälischen Humanismus wie als Lehrer an derselben Anstalt 
für yerpflichtet gehalten. 

Da unsere Auseinandersetsungen naturgemäss von einer 
Kritik Hamelmanns ausgehen mUssen, so lassen wir den oft 
ausges( hriebenen und noch öfter als Quelle citierten Reform- 
bericht desselben, soweit er sich auf die Domschule bezieht, 
mit Auslassung einiger verworrenen und dabei für unsere Frage 
l>elangl<)sen Einleitungssätze in möglichst wortgetreuer Ueber- 
»etzung unserer Darstelluns' vorangehen. 

Schliesslicli fiat sich ilei- Verfasser noch der auL-^eiiejimen 
Pflicht zu entledigten. Seiner Kxeellenz d<'ni Heri-n Staatsminister 
Dr. Studt für ihe zur Dnickle^nniL'^ der Schritt bewilligte Sub- 
vention den ehrerbietigsten Dank abzustatten. 
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Der Reformbericht Hamelmanns* 

Von Rom nach HU n s ter zurückgekehrt, bot Langen seinen 
ganzen fiinfluss im Kapitel auf und drang unablässig bei seinem 

Oheim Hermann von Langen, bei <lem Propst Philipp 
von HDei'de. tlcui Senior Ilermanii von Hoorde, dem 
Scholaster Johannes Vnlken und Heinrich Seliageii sowie 
mehreren anderen im Kapitel darauf, dass man zur Reform der 
Studien und Wissenschaften den Alexander Hegius aus 
Deventer berufen und demselben die Leitung der Domschule 
ttbortragen solle, da er, aus dem Mtinsterlande stamme und viele 
ausgezeichnete Schüler aus den verschiedensten Gegenden gehabt 
habe, die sieh bereits als tüchtige Gelehrte erwiesen hätten. 

Aber obwohl die übrigen Domherren und Kanoniker den 
Phiii Pudolfs von J..iiifren. der damahs auch zuiii Ijumiu-npst 
erwiUilt wonlrii war. nieiit iiii*?<?bilhVten, so witterten doch, 
während Lanj?en sich mit dieser AlKsieht tru^r, dies sofort die 
barbarischen Sophisten und einnutii;en Mönche, nämlich die abge- 
schmackten Professoren an der Kölner Hochschule, und setzten 
es durch, dass im Namen der ganzen Universität und mit deren 
Siegel versehen ein Schreiben an den Bischof Konrad von Biet^ 
berg, der an Steile des verstorbenen Grafen Heinrich von 
Schwarzburg erwählt worden war, sowie an die Domkapitniare 
y^crichtet wurde des Inhalts, es sollten die lüslang «jebrauchten 
Lrlirbüeher. wir Üoctrinale des Giammatikers Alexander, 
das Catholicoii, der Mammaetractus, die Ciemma gemmarun» 
und ähnliche Schriftsteller, welche bis dahin so viele Jahre hin- 
durch in den Schulen im Gebrauch gewesen waren, nicht aus 
denselben verbannt werden. Dort stritt unser Langen eine Zeit 
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lang gegen die lächerlichen AusllÜchte und spitzfindigen Beweis- 
gründe derselben und verteidigte sich aus den Quellen der latei» 
oischen Sprache selbst gegen jene Scbwätser, und da er hiermit 
nicht viel ausrichtete, legte er schliesslich Berufung bei den 
italienischen Gelehrten ein. Diese sprechen sich in ihrer Ant- 
wort für Langen aus und Terurteilen jene faden Kölner Pro- 
fessoren. So erm&chtigte denn endlich der Bischof, da er in 
Italien gebildet war und sah, da.ss das Gutachten d< r Italiener 
mit dem Urteile Tjangen<j (ihereiustiinmte, das Domkapit* !. in 
dieser AnLn-lc-rt uheit nacl» Gutdilnkon zu verfahren. Dort im 
Kapitel tiitt Laugen nochmals na.chdrUcklich für sein Vorhaben 
ein und .setzt es durch, dass Hegius zur Eröffnung der Schule 
berufen wird. Dieser jedoch lehnte wegen seines Alters, und 
weil er nach nunmehriger Annahme der priesterlichen Wttrde 
und Stellung dem Dienste Gottes sich gewidmet habe, die Be- 
rufung ab und rät, anstatt seiner den würdigen Timann Camener 
(hominem personatum), oder Torrentinus, oder Volsius, oder 
Johannes Caesarius, oder Ludolf Heringius, oder Petrus 
Nebemi US zu berufen. 

Als man nun im Ki^itel beriet, wer yon denjenigen, die 
Hegius an seiner Stelle vorgeschlagen hatte, zur Leitung der 
Schule angenommen werden sollte, da sog er (Langen), wenn- 
gleich er in Bezug auf Gelehrsamkeit die anderen für vorzüg- 
licher erachtete, dennoch wegen seiner Persönlichkeit und Würde 
Timann Camener den übrigen vor, und dieser wird sofort als 
Leiter der Schule angestellt. 

Es wini ihm ein Amtsgenossc in der Person des Bernhard 
Gwering als Konrektor beigegeben, ferner als Lektor der 
dritten Klasse Johannes Hage mann und der vierten 
Johannes Pering; Ludwig (muss heissen Ludolf) Bavinck 
wurde der fünften Klasse, und Antonius Tu ni eins der 
sechsten Klasse vorgesetzt. 

lu der iiPii^ n Schule liefraiiu Gwering unter der Anleitun^-^ 
unseres Langen aus den drei Hauptsatirikern, Horaz. Juvenai 
und Persius ausgewählte und lehrreiche Gedichte zusamnieii- 
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siistellen und su erklären, welche später mit seinen Scholien 
im Jahre 1500 (offenbarer Druckfehler statt 1514, wie der Verf. 
auch p. 189 angiebtj ini Druck erschienen sind. Zu derselben 
Zeit liest mit Beihilfe Langoiis Johannes Hagem an n über die 
Aulularia (Hamelm. schreibt hier und p. 189 Adularium) des 
Plautus und gab später die Scholien, in denen er jenes Lust- 
spiel erklärte, ebenfalls heraus. Johannes Pering sammelte 
ausgewählte Sentenzen und Redewendungen aus den Schriften 
des Laurentius Valla nach dem Gutachten unseres Langen 
und legte sie seinen Zuhörern vor, wie diese Sammlung denn 
auch später von ihm herausgegeben worden ist Antonius 
Tunicius stellte gleichfalls unter Anleitung Langeiis Sprichwörter 
in Versen zusammen. 

Als schliesslich Jobannes Ifurmellius aus Boermond 
in Geldern, Torgebildet in der Schule des Alezander Hegius zu 
Deventer, nach Köln gekommen war und dort nach Erlangung 

der Magist er würde angeiuügen hatte, privatim 7ai lesen und 
die. Barbarei der Sprache zu rügen, da passierte ihm dasselbe, 
was den gelehrten Männern vor ihm, wie dem Bartholomaeus 
Coloniensis und den Gebrüdern Servatius und Johannes 
AedicoUius, widerfuhr, die bekanntlich aus ihrer Vaterstadt 
und der ganzen Universität ausgestossen wurden. So Ton den 
Barbaren aus KOin yertrieben, begab sich der trefflich gebildete 
junge Murmellius geradeswegs zu seinem Lehrer Hegius. Da 
jedoch dort wenig fUr ihn zu hoffen war, weil in der Schule des 
Hegius damals die eben genannten drei, Bartholomaeus und 
die beiden AedicoUius aus Köln, sowie Jacob Faber aus 
Deventer unterrichteten, so hatte Muniiellius in seiner Ver- 
zweiflung t)eschlossen, sich dem Kriegsdienste zu widmen. In- 
dessen, mit Mühe von diesem Vorhallen abgebracht, wird er von 
Hegius mit einem Empfehlungsschreiben an Langen geschickt. 
Das geschab im Jahre 1498. Dort bcgrUsst und redet er Langen 
in gebundener und ungebundener Rede an, indem er zugleich 
nach Soldatenart eine Lanze trug, um anzudeuten, dass er, wenn 
er dort durch dessen Vermittelung wiederum kein Glttck haben 
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sollte, endgiltig in den Kriegsdienst treten würde — so sehr 
wttteten überall die barbariscben Schwätierl 

Hocherfreut über die Redegewandtheit des jungen Mormelliuft, 

ladet ihn Langen zu Tische und, indem er sich über vieles mit 

ihm unt«'i hält. entdeckt er eine hohe B( ^j:abun<r. ein aus},^ezeichnetes 
Oedäebtiiis und eine uiifft wdhnliche Geiehisamkeit bei Murmellius. 
Er behält ihn so^^leieh fiii' Zeit in seinem Hause und 

onipfichlt ihn inzwischen dem Timann Camener sowie den 
übrigen gelehrten Männern in der Stadt MUnster und verhandelt 
unterdessen mit Bernhard Owering, der bereits Viicar am Dom 
geworden und zum Priester geweiht war, dass er seine Stelle 
dem Murmellius überlasse und sich ganz dem Gottesdienste und 
der Seelsorge widme. So wird Murmellius Konrektor an der 
Domschule unter dem Rektor Timann Camener. 

Mittlerweile, um das Jahr 1504, wird aus der Külner Hoch- 
schule von den barbarischen Philosophastcrn . weil er üereii 
traditionellen Schriftsteller, den Eberhard, Cornutus, Alanus, die 
Gemma gemmannn, den Datus, Hoilocoth und Mammaetractus 
getadelt hatte, Johannes Caesarius aus Jülich ausgestossen. 
Darum begiebt er sich zu seinem Lehrer Heg ius und lehrt dort 
eine Zeit lang den Horaz und die griechische Sprache. Da 
aber dort noch die berühmten Lehrer Bartholomaeus aus KOln, 
die Gebrüder Aedicollius und Jacob Faber aus Deventer 
wirkten, so wies ihn Il<:riu>< an i^aiigen. Dieser nahm ihn in 
sein Hau«? auf und veranlasste Timann Camener, ilass er end- 
lich dem gelehrten Caesarius in X<'benstunden den Unterricht in 
der griechischen Sprach(> gestatten mCge, was ihm denn auch 
zugestanden wurde. Dort hürten die griechischen Vorlesungen 
des Caesarius der Rektor Tim an d, Murmellius, Hagemann, 
Peringius, Tunicius und viele andere Männer nebst einer sehr 
grossen Menge von Schülern. Als darauf Caesarius von dem 
Kölner Propst Grafen von Ne «en aar nach KiUn zurtlekberufen 
wunlr, hatte .Johannes HaL'emanii bereits solche Fortsein itte 
uiitrr ( aosarins iremacht, dass er in der Folge dessen Stelle ver- 
trat und tinechisch zu lehren begann. 
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Kritik des Hamdmannschefi Reformberichis. 

,,Barbara quae dicta est pemp.T. nunc Westpliala tollu» 

G«t Tatum cultrix Itarbarit nuiue fugat." 

Otto Beckmann an Hern, tob dem Busclie. 
(R. BdmUI Kpigr. IIb. UL, Ups. IBDA.) 

man sieht, lässt der Beriebt Hanielmanns an Be- 
stimmtheit und Ausführlichkeit kaum 2tt wünschen übrig. Wie 
es aber mit der ZuTcrlässigkelt bestellt ist, mögen die folgenden 
Untersuchungen zeigen. 

Dass Rudolf von Langen mit dem vielleicht schon längst 
im Stillen gehegten Plane der Umgestaltung des Schulwesens in 
der Hauptstadt Westfalens erst unter Konrad von Rictbertr- 
welcher im Jahre 1197 den bi.scliolliclicn Stuhl bestieg, ollen 
hervorjje treten ist, darf als sicher augeuomuien werden. Denn 
während der Eegierungszeit seines Vorgän^rers Heinrich von 
Schwarz bürg, die durch fast unnnterbrocheno Kriege und 
Fehden ausgefüllt war, hatte Langen an eine Verwirklichung 
seines Planes schwerlich denken können. Wenn nun aber HameU 
mann unter den massgebenden Persönlichkeiten, die Langen fttr 
sein Unternehmen zu gewinnen suchte, auch dessen Oheim, den 
Doradechanten Hermann von Langen, nennt, so ist drmiregen- 
liber zu l)eiuerken, dass dersen)e zu der gethu liieii Zeil iiiiiidi'Stens 
schon dreizehn Jahre im Grabe ruhte; denn er starl), wie 
urkundlich feststeht, am 21. Februar 1484'). Offenbar verwechselt 

') „Crnstiiia dio 8. Pctri ad catLedrani anuo domini M< '( "C< LXXX qunrU» 
«Mit egregiuä vir dominoB Herma&iius de LftagtMi, legain licentiatas 
«liqnando hnius ecclesiae decanus'* etc. Nekroloi; de» Domkapitel» im 
Kgl .Staatsarchiv zu Mflnster Jffi. I ]0, p. 24: cf. M$. I II. p. 47. 
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Hamelmann dtMi Oheim Rudolfs mit einem im Jahre 1508 als 
Domdechant gestorbenen Hermann von Langen aus Rheine 
wie er dies auch an einer andern Stelle tbut, wo er ein (Jedicht 
des Murmellius an den letsstern auf den Onkei Rudolfs bezieht^. 
Anderseits war der von Hamelmann als Domscbolaster auf- 
gefahrtc Johannes Yalcke damals noch gar nicht im Amte. 
Er bekleidete vielmehr diese Stelle erst nach dem mn Ostern 
IßOl erfolgten Tbde Wennemars von der Horst»), und zwar 
bis zum Jahro 1510, wo er starb^) und Willihraud Stael. 
bisher Propst am KoUegiatstift St. Martini, sein NaclifolL^rT 
wurde*). Durch Weiincmar von der Horst i-^t denn auch that- 
sächlich die Berufung des ersten Rektors der reorganisierten Dom- 
schule erfolgt^). Ebenso war Philipp von Heerde derzeit 
noch nicht Dompropst Propst am alten Dom (veteris eeclesiae) 
war Bodolf von Langen selbst^ und zwar war er nicht erst 
«damals", wie Hamelmann behauptet« sondern bereits im Jahre 
1462 gewählt worden^. Als Propst des andern Domkapitels 
(maioris ecclesiae) aber finden wir von 14(>o bis 1505 Johann 
Oraf von Bronchhorst und Batenburg, seit 1491 zugleich 



') ^Ob mcmoriani domitii Ufiiiiauni (ie Langen (\c Uerno. Hpcnni 
ecclesiae Mooast. Obiit anno domini XV e octavo, viccsima mensis Novembris 

Kebwkig de» Domkapiteb Ife. I 10, p. 76; Ib. I 11, p. 152. 
Hamelm. p. 909. — Diesen Irrtum teilen mit ihm a. a. A4. Parmet, 
Rttd. T. liUigen O^flnster 1868) S. 166, Anin.0, und A. BOmer in der Keu* 
au^febe der nBlegtae monlei*' ven Harmellius (Müniter 1808) S. ISS. 

s) «Mem. dorn. Wennemarl de jiorst, huius ecclesiae scolastici. 
Cleusit dieni suum extreniiim anno dorn. XV ^ primo, in profcüto Anibrosii 
epiecopi" (3. April). Nekrol. d. Domkap. Ms. I 10, p. 51; Ms. I 11. p III. 

*) „Moni. .Toannis Valken, canonici et fcnlastici •'crl. Monast. Ubiit a. 
dorn. XVc deciiitu, ipso die Panthalconis niartyris."* M». 1 10, p. 33 u. 143; 
cf. Ms. I 11, p. 09 U.247. 

•) Staatsarchiv ntMflnater, KoUegiatstift St. Martioi, Orig.>Urit. Ko. 8710. 

*) Siehe weiter unten B. 82. — Seit wann Wennemar von der Horst 
als Domscholaster fungierte^ haben wir bisher nicht tu ermitteln Termocht; 
jedenfalls wird er in einer Urkunde J. 1^ (Staataaivbiv z. Monster, Urk. 
d. Klüst«ri< Ucberwasaer Ko. 851) noch als einfiwber Domliorr anfirt fahrt. 

">) Das .lurament Langens (Staatsarchiv z. Uünster, Utk. des alten Doms 
Orig. üo. 131) ist Tom 81. August 1402 datiert. 
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als Propst Ton St Mauritz*). Auf diesen folgte dann Philipp 
von Hoerde aus dem Gesdilecht derer zu Boeke^, welcher 
im Jahre 1510 starb*). Ferner war Hermann von Hoerde, 

Sohn Friedrichs von Hoerde zu Störmcdp, nicht Senior des 
Doiiikaiiikls und ist es auch nie gewesen; erstarb als Kanonikus 
und Bursari US im Jahre 1511*). Senior am alten Dom war von 
wenigstens \'A)0 an bis 1516 Johann Kakesbecke*) unter dem 
Dechantcn Arnold Folie, der als solcher seit 1497 fungierte^), 
und an dessen Stelle 1516 Ealtesbecke zum Dechanten gewählt 
wurde ^). Ein Heinrich Schagen endlich wird hei Hamelmann 

Sielie du aus Aktea und ürkiud«!! zusammengestellte Veneidmie 

■der DomprOpste im Staatsarchiv zu Münster (Arch. Subs. 11). 

') rclifr die TiCbenäurastHnde des ehrwürdigen Mannes seien hier auf 
(irund tltr vnii (hin frflherpn Arrhiv-Sekr. Pet. von Hatzfeld zusammon- 
gestelllen Itegesten zur Geschichte der Familien von lioerde-Boeke und Hoerde- 
Störmede (8taat$Mrcldv za UOnster Ib. YI S88 II— IV ) folgende Notiten gegeben: 
Philipp Ton Hoerde, Landdroste des Stifts Pederborn, war Termlhltmit 
Anna Ton Nessel rode und hatte bereits er«raehsMie Söiine undTOehter, als 
«r im J. 1489 (17. Febr.) infolge päpstlidu r Disptus in Köln «um Priester 
geweiht wurde. Nicht lange darauf finden wir ihn als Doinherm und seit 1505 
als Dompropst in Münster. Ein ausserordentlich frommer Sinn «owie eine 
irrosse l^iebe zu seinen Kindt-m und Anverwandten .spricht sich in niatichen Ur- 
kunden, insbesondere tu dem Codicill zu seinem Testamente vom Jahrti 1606 aus. 

„Mem. veuerabilis domini Philippi de Hoyrde, presbytcri, canonici 
«'t praepoeiti eod. toai. Monast. Obüt eodem die et anno (sc. quo Joannes 
Valke), Tidelioet XV« deeimo, ipso die Panthsleonia." Hs. I 10, p. 14S; 
of. Us. I 11» p. m. 

*) ..Mum. dom. Herrn anni de Hoirde, canonici et bursarii. Obüt an. 
dorn. XV<'XI, crastino inventionis sanctae cnicis." Ms. I 10, p. 72. 

^) .Ms Senior finden wir denselben iu euier lieihe von Urkunden des 
alten Dom« aus den genannten Jahren verzeichnet (Siehe das Repert. der 
betr. UrkondMi im Staatsarchiv zu Münster.) An Um richtet Ant. Tunntcius 
im J. 1612 ein Qedidit: «Ad spectayssimom et imprimis Tenerandum Timm 
Joannem KakesVecke, teniorem veteris eecL Xonast. diri Pauli eanonicum.*' 

^) Das notarielle Wahlinstniment fttr Arnold Folie zum Dechanten 
am alten Dom ist ausgestellt am 2. August 1497. Staatsarchiv zu Münster, 
l'rk. d. a. Doms, Orig. Xo. 177. An ihn Tunnicius 1512: ..\d intf'Cf'rrimiim 
humani-ssiniumque virum Araoldum Folie, veterü» eccL divi Pauli decauum 
divique Martini canonicum." 

*) Das Wahlinstrument für den bisherigen Senior Job. Kakesbecke ist 
datiert Tom 10. Nor. 1510. StaataarcbiT zu Manster. Urk. d. a. Doms, Orig. No. 201. 
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nur an dieser Stelle erwähnt md ist auch sonst T<^llig unbekannt 
Vermutlich hat er Dietrich Schade im Sinne gehabt^ der als 
Dechant am neuen Dom (seit 1609) und Propst su St Maunte 
(seit 1506) im Jahre 1521 gestorben isf). — Sonach bleibt Ton 
den bei Hamelmann namhaft gemachten Münoem, ku denen 
Lanj^en bezU;:lirli seines Unternehmens in iiahere Bezichung^ 
^'ctrcten sein .soll, auch nicht einer übrig, gegen den nichts 
einzuwenden wdre. 

Woher hat aber, wird man fragen, Hamelmann seine so 
bestimmt lautenden und darum auch bisher auf Treu und Glauben 
hingenommenen Angaben? Wir antworten mit voller Bestimmt- 
heit: Er hat sie, gleichwie seine sonstigen Hitteilungen Uber die 
in Rede stehenden und viele andere Persönlichkeiten, aus den 
ScliiilU'n des Murmeil ins für seine Zwecke sich zusammeii- 
^restollt*^), ohne dabei zu berücksichtigen, dass in der Zwischen- 
zeit die PcrsonalverhUltnis^!c sich vollständig verschoben haben 
konnten, wie es denn auch thatsäciüich der Fall gewesen ist 

Was die Behauptung Hamelmanns von der Agitation der 
Köln er Universität gegen das Unternehmen Langens betrifft 
so wollen wir nicht gerade in Abrede stellen, dass eine solche 
überhaupt Torsucfat worden ist, wenngleich, von andern Grflnden 

abgesehen, schon die Thatsache, dass Langeiis Verwandter und 
Schützling Hermnil II von dem Husche zu ( «herideisellion Zeit, 
wo der erstere nach langem Kample endlich Uber die Machinationen 

') .M' iti v. iit i ihilis dorn. Thooderici Sehaden, niaioris fcrlesiae 
Moaabt. decani ac divi Mauritii praepositi. Clausitque diem suum txLreiuuni 
die Dorothea« virginis (6. Febr.), mno dorn. XVeXXI." Hs. I 10, p. 18 n. 
189; cf M». 1 11, p.88. 

3) Miimi. El«g. mor. (ed. 1607) IV S: »Ad Te&enlnlein et geaeroauni 
dominum HiTtnannum de Langen, eodetiae Monasierieiisis decnnum." — 
Eleg. nior. IV' 10: ,.Ad. ven. et gen. dorn. .Toannem Valcko. eccl. Mona.«t. 
Ciinoiiintni et pracsid« m scholasticuni." Rpicr. !ih. (»>d. IfiOS), prael'.: 
,,(i*'n. I virn Philippo Hoerde, Monast. tccl. pratsitusito." — Bieg. mor. 
IV 7: „Ad pratrlarum et nobileiu virum llermannuin Hoerde, eccL Mottest, 
canonicttm.*' — Eleg. mor. IV 6: »Ad üluBtrara et generosam virum 
Theodoricam Schede, canonicttm eccl. Honast et diri Hauritü prae- 
positum." 
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der „barbarischen Sophisten und eintaltigeii Mönche" den Sieg 
davongetragen haben soll, ein Loblied auf die Kölner Hochschule 
aDgestinmit hai^), uns 2u dieser Annahme hinreichend berechtigen 
würde. Wohl aber können wir aufs strikteste nachweisen, dass 
der angebliche Widerstand der Kölner nicht durch die Be- 
fürchtung, es mischten die bislang gebrauchten Schulbücher, vor 
allen das Doetrinale des Alexander de Villa Dei'), aus 
der neuen Schule vriWaiiiit werden, hervar^n rufen sein kann, da 
zu einer solchen Betuichtuii<ir in jrner Zeit gar kein Grund vor- 
Icig. Denn, mochten auch in den letzten Jahren des 15. Jahr- 
hunderts einzelne Stimmen, besonders in Italien, gegen den Ge- 
brauch dieses seit nahezu drei Jahrhunderten in den Schulen des 
ganzen civilisierten Europas verbreiteten Lehrbuchs der Grammatik 
laut geworden sein: an eine Abschaffung desselben dachte dazumal 
in Sftlnster, wie überhaupt in Deutschland, gewiss noch niemand*). 
Hat doch der erste Kektor der reorganisierten Domschule nach 
Antritt seines Amtes nichts Eiligeres zu tliiin Lfchabt, als eine 
neue Ausgabe des Dcrtiinale mit weitläuligem Kommentar zu 
veranstalten^), und Aiurmeilius, unstreitig der hervorragendste 

^) Siehe H. Butchii Bpigraminatiiim etc. Ohne Ortaangabe (ColoniaeK 
Jo. LandenBis« ohne Jahr (1408; die Vorrede ist datiert: Colon. XII. CaL 
Febr. 1496), fol. 14a. Da» Gedicht schliesst mit den Worten: 
.,Cemitur bic victis florcns Academia Oraeda; 
AiUolet huc spretis Gallia Parisiis." 
-) Eine krii isrh -i-xegetische Arific^ht» di«*f<f*r Grammatik hat der Verf. 
der vorliegenden Abhandlung in den „Monum. Genn. Fnedag." Bd. XU (Berlin 
1808) geliefert. 

*) Den atufenweiien Entwicklungsproaesa von unbedingter oder bedingter 
Anericennnng bia sar TftUigen Verwerfung und Auflachlieafliing dea Doetrinale 

ans den Schulau Dcutsclilaiids bnben wir in der Einleitung zu nn^ort-r Neu- 
niistrabe desselben (8. Xt'II— CHI) näher d.n!.'. U'i:i. V-l. .uu li K. Kehrbacb* 
rian der MOP. Berlin. A. Hofmann «fe Conip. |lssn| 27— is. 

*) (Tiniajjui Kenu-nfri) de arte f?ranimataa tjuattuor imrlium Alexandri 
mednlla aureo. 8. 1., typ. n. et a. (Daventriae, Hieb. Paffraet, 1500). Culoniae, 
Heur. Qaentell, s. a. (1500). Eine uSbere BeaebreibttUg dieser und der folgenden 
Ausgaben bia 1606 findet aicb in der Bibliographie unserer Doctrinale-Ausgabe 
Nr. 161, 162, 107, 168, 112, 177, 182, 187; Brginaungen hiersahat A. BOmer, 
der münsterische Domschulrekior Timann Keniner (Zeitschr. f. ?aterL Geadl. 
tt. Altertumskunde Westfalens, Bd. 58, Abt. 1, S. 187 f.), gegeben. 

Texte und Foradttuifea tnr Oeschiclit» d. Bnlehong n. d. Untanicbte IL 2 
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unter den Mfinaterschon Humanisten, hat kein BetlcnktMi ge- 
tra^^n, diesen Kommentai-, den der Verfasser „wegen seiner 
Kostbarkeit**, wie ein Zeitgenosse desselben sieb ausdrOckt*), 
^Mednlla auroa*' betitelte, in einem besonderen Gelei^r^dichte 
ansQprei8en>). Wenn der Rektor gleiebwohl einige Jabre später, 
wftbrend sein Kommentar zum Doctrinale noch weiter aufgelegt 
wurde, als einer der ersten in Deutschland mit einer eigenen 
Grammatik an die Oeffentlichkeit trat, die er seitdem an die 
Stelle des Doctrinale setzte, so pl ul t < er doch, — oHenbur, un> 
seinem Werke auch andcnvärts li-iclitcr Eii)<i:aii^'- zu verschaffen, 
— demselben aul dem Titeibiatte der ersten Aul lagen die Em- 
pfehlung mit auf den Weg geben zu müssen, dass man in ihm 
alles finden werde, was bei Remigius, Donat und Alexander 
Torkfime*). Femer gab ebenderselbe tun 1607 einen Kommentar 
SU dem im HiUelalter viel gebrauchten, Ton den Humanisten 
ebenfalls als barbarisch verschrieenen Traktat der Logik yon 
Petrus Hispanus heraus, welche Schrift- noch gegen 1518 neu 
aufgelegt wurde*). Diese Tliatsachen beweisen doch wohl zur 
Genüge, dass man damals in Münster ebenso wenig wie ander- 
wärts mit den scholastiscbeu Traditionen endgültig gebrochen 



1) Biitzhacb bei Ju^fft u. CreceliuB, Beitrige s. Qeacb. des Uum. I 
(Elberfeld lb7ü), S 57 

-) Dasselbe ist vollsitändig mitgeteilt von A. Böuier a.a.O. 8. 189. 

*) Cotupendiuiu aureuiu etjmologiae et syntacticae graniiuatices etc., 
in qßo ordioe etiam fMiUime quioquid est »päd Remigium, Donatum atqu« 
Alezandrum oomperies. ^olgt ein Tetrastichon von Mtumellitii.) Dwmix^ 
Jac de Breda, 1608. IKeaelbe Bemerkung t>e2flgllch Alexanders findet sich 
auch in der Kolner Au!>gabc von 1504 (vgL A. BOmer a. a. 0. S. 194^ in den 
folgenden Ausgaben ist -ii.' furtt:t'lu-''peTi. 

*) Timanni Kfintneri Weniensis Compendium artis diaiccticae. Monast. 
Westpb. X. Kai. Marl. löU7 (ranzer, Annale^ typogr. VII, p. 423). — Com- 
pendii artis dialeoticae seu conunentarioli in tmctaftus Petri Hiapani auctM'« 
Timaano Camenero Onemensi pars tertia. S. L typ. n. et a. (Colon., Buch. 
Cenrioomus, c. 1618). VgL A. BOmer a. a. O. & 814 if. — Zu Petrus His- 
panus scbriub noch im J. 1520 der bekannte Humanist Gerhard Listrius, 
I{»'ktor in Zsrollf. einfii Kommentar, der von dem Verleger Simon Cor- 
v«^riiis daselbst auf <l< ni Tit*»lhlattf fulirendermassen angepriosfii wird: .,Qnic- 
(juid bacteuus in Petr. Hisp. scriptum est, nugae mihi videutur prae iis quae 
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hatte. Die irrige Voraussetzung Hamolmanns, dass die dem 
Humanismus huldigenden M&oner sofort den ganrnn Wissenscbafts- 
und Unterrichtsbetrieb des Mittelalters mit einem Schlage um- 
gcstossen und sich so von Anfang an den Vertretern der Scho< 
lastik feindlich gegenübergestellt hätten, sowie anderseits das 
stark ausgeprägte Vorurteil dieses Geschichtsschreibers gegen 
die Universität Köln, die er nach dem Vorgänge der Verfasser 
dt'i ,.Dunkelmänner-liii( fe" als die eingefleischte Feindin aller 
hunmnistischen Bestrebuiif^tMi hei jeder Gelegenheit zu hrand- 
innrken sucht*), haben ihn eben verleitet, den angeblichen Protest 
der Hochschule, wenn nicht gänzlich zu erfinden*''), so doch auf 
einen durchaus unzutreffenden Grund surttckzufUhren. Sind die 
Kölner wirklich dem Unternehmen Langens in irgend welcher 
Weise entgegengetreten, so haben sie dafür jedenfalls einen 
triftigeren Grund gehabt, als den von Hamelmann angefahrten 
Und wenn wir hierüber unsere Vermutung aussprechen sollen, 
SU dürfte derselbe in der nahelieirendcn Befürchtung zu tinden 
sein, dass man die Münsterselie Domsehule nach dem 
Vorbilde der berühmten Schule zu Deventer mit einer 
obersten Klasse versehen und dadurch der Landes- 



Listriua »cripsir etc. Vgl. auch Kehrbuch, Plan d. HGP^ S. 37, wo mit« 
^'etrilt wird, das» die Summulae loipcalei» des Petrus Hispanus während des 
Mittelalt«rs hh ins lu. JahrtiuDdert hineia allgemein beim Unterrichte in der 
Logik benutzt wurden. 

„Elxpuläus est a burburis Culunieiuiibuä**, int bei Uauiclmumi sozuäujfeu 
eine stereotype Redensart, womit er fast jeden Anhinger der neuen Studien« 
riclituDg, welcher einmal mit der dortigen Hoehachule in nähere Berfthrung 
gekommen ist» tum lllrtjrer sa atempeln sucht. Wie TffUig grundlos wo» 
derartige Behauptung in Besug auf Murmellius ist, weiden wir weiter unten 
(«. 20 ) sehen. 

-) Wir kiumen iins» nrinilich des V(>r<la( htrs nicht erwehren, dass der 
ganzen ihinieimanuschen ÜarsteUiine nirhts wriit-r zu (frunde gelegen hat, 
sIr ein der Ausgabe des Alcinius Avitu» von Murmellius vom J. 1509 
(siehe Reichling, Murmellias 8.89) beigedrucktes Sendschreiben derKttlner 
Professoren der Theologie, worin diese in freilich einseitiger Weise sich 
gegen die Lesung der alten Dichter mit Ausnahme Vergils aussprechen, ins- 
bes^»ndere aber vor den pa^^anisierenden Pocteti der Neuzeit warnen und als 
Korrektiv das Studium der froheren christlichen Dichter empfehlen. 

2» 
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univtM sitiit, die in ihrer artist isclu-n Fakult ät die für 
die höheren Studien geforderte allgemeine Bildung 
selbst vermittelte, Abbruch thun würde. Dann aber hätte 
nicht Langten, sondern die Kölner Universität den Sief^ davon- 
getragen; denn eine Prima hat die Domschule, ebenso me die 
gleichartigen Schulen su Emmerich, Dflsseidorf und anderswo, 
noch auf lange Zeit hinaus nicht anfsuweisen gehabt. 

Dass es Langens Wunsch gewesen sein moehte, seinen 
Irühern Studiengenossen und iangjalui^un Freund Alexander 
Hegius an der Spitze der zu reformierenden Anstalt zu sehen, 
ist an und fflr sich nichts weniger als auffallend. Und dennoch 
können wir nicht annehmen, dass er diesem Wunsche durch 
einen Antrag beim Domkapitel auf Berufung desselben sollte 
Ausdruck gegeben haben, da er eine Ablehnung seitens des 
Hegius von vornherein als sicher voraussetBcn mussto. Wie 
hätte Langen auch nur einen Augenblick hoffen können, dass 
der Hann, welcher nach zeitweiliger Leitung der Schulen von 
Wesel und Emmerich seit beinahe fünfundzwanzig Jahren der 
Schule Deventers vorstand, am Abende eines mühevollen und 
rulnureichen Lebens sich zu einem neuen pädagogischen Experi- 
ment in Münstt r hergeben würde, und zwar einem Experiment, 
das im Falle des Gelingens notwendigerweise eine Schädigung 
der von ihm zur ersten Pflanzstätte des Humanismus in Nord- 
deutechland erhobenen Anstalt herbeiführen mussto? Darum 
glauben wir auch, dass von einer Berufung des Hegius gar keine 
Rede gewesen ist. 

Viel glaubwttrdiger lautet es schon, dass Langen des Hegius 
Rat hinsichtlich der Wahl des Rektors eingeholt haben soll, 
wobei abi'!' immerhin nodi voraus^'esctzt werden muss, dass dies 
spätestens im Jahre 1498, dem Todesjahre des Hegius'), ge- 
schehen sei« während tbatsäcblich die Besetzung der Eektorstelle 

^) Von ihm berichtet sein letster SekOler Batsbach (bei Knfft und 
CraoeUtts, BeitiSge s. Gesch. de» Hum. I. (Biberfeld 1870), 8. 82); ^Moritnr 
tandem vir Deo dilectus plenas dieruiu ... Sepultus in templo dhri Lebuini 
in BiniBtm chori abside anno donnni :Mille8iino qaadringentesimo nonageeinio 
ectavo in die ä. Joamüs eTangelisUe'* et«. 
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erst im Jahre 1600 erfolgt ist. Zu den unter dieser Voraussetzung 
von Hegius in Vorschlag gebrachten Mftnnem mtfgen ansserTimann 
Kemener^) der Zwoller Schulmann Hermann Torrentinus 
und der rheinische Humanist Johannes Caesarius allenfalls 
gehört haben, wiewohl uns auch diese Annahme nicht unbedenk^ 
lieh erscheint-). Wenn aber Hamelnmnn als fernere Rektorats- 
Kandiclaten Johannes Volsius. Ludolf Hering und Petrus 
Nrheiuius auffühH. fo beweist er damit aufs schlagemiste, 
dass er von dorn Alter der genannten Persönlichkeiten gar keine 
Ahnung hatte. Petrus Neheniins aus Drolshagen war seinem 
eigenen Zeugnisse zufolge nach Eröffnung der reorganisierten 
Domschule Schüler der Sekunda*); er begann seine akademischen 
Studien nach Ausweis der Kölner Matrikel im November 1601^) 
und war im Jahre 1505 Lehrer in Zwolle unter dem vorhin 
genannten Bektor Torren tinus^). Ludolf Hering aus Hamm 

>) In allen seinMi (Hlheni Schriften nennt er sich Kemenerns, nidit 
ctwH Kvnuierus. Bbeiuo neimeB üm seine Zcit]L,'enossen Uarmellias, Buts- 

hach u. Heinr. Srhpve. Darum wird auch sein Nnm»» KfniPtiPr orler 
K »'mmpnor. wie wir in derzeitigen (Urkunden finden, j^elautet haben, nicht 
Kemner, iiir weicht; Schreibweise wir früher eingetreten sind. Erst seit 1510 
giebt er seinen Namen die mehr lateinische Form Cameneru». 

Von Torrentinus gilt ungeAhr daseelbe wie Ton Hegios: er hatte 
schon SU lange die Sehlde in Zwolle geleitet, als dass er sich znr Uebemahme 
des Rektorats in MOnster verstanden haben sollte; aach war er am 1506, wie 
aus einem Briefe von ihm an Murmellius hervorgeht (siehe unsere Biogr. d. 
iliirm. S. 65, Anm. <5). bereits Tollstntidij.' t'rbünrlft - Ca f «ari ii s nher scheint 
mit Hegius persönlich Uberhaupt nicht bekuunt gewesen zu sein. Sit-!ic weiter 
uuti-n S. 41, Anm. 1. 

a) In der SU Marmellia« geridlitet«i Widmung seiaes KanttiienUurs so 
verschiedenen QedichtoD Langens, datiert Tom 28. Mint tSOG (wieder abgedruckt 
bei Nordhoff, DenkwArdigkeitan aus dem Mflnst. Humanismus S. 6 f.), ssgt 
Nehemitts u. a»: „SUentio tnuiseu pnieclaras tuas laudes. ingeauos mores, bene- 
vitlum animum et communia >tu<Ii!i, quibus me piilcherrime, cum apud vos 
auditor essem, et ahioris rt ornavtris.*' Auilitures aber hiessen die Spknn- 
daner oder die Schüler der ol»erstüU Klanb«. Siehe Döring, Gesch. d. (jyiuu. 
2U DortJuund, I. ^Progr. 1872) S. 22, IV. (Progr. 1875) S. 12 und weiter unten 
B. 29» Anm. 8. 

*) 1601t l'ov» »Petrus Drolshagen; ad artes; iuravit pauper.** 

(Mitteilung des Herrn Archivars Dr. Keussen zu Koln.) 

*) Aus Zwolle datiert er im Mftrz 1606 die eben beseichnete Dedications- 



Digitized by Google 



22 Reichliiig, Die Befonn der Dooiacbule zu Mfloster im Jahre 1500. 



studierte in Kr»ln noch im Jahro ir>(>2i), um 1504 war er an der 
Schule zu Hamm thätig, aber nicht als liektor, wie Hannd- 
maon an anderen 8t4»llen angiebt*), sondern als Konrektor*^). 
Johannes Volsius oder Volseius — sein Familienname war 
Vulsken — aus Lflnen endlich wurde gar erst gegen Ende des 
Jahres 1511 in Köln immatrikuliert^), hatte also zu der Zeit, wo 
ihn Hamelmann auf die Liste der Bektorats-Bewerber gesetzt 
sein l&sst, ganz gewiss die Kinderschuhe noch nicht ausgezogen. 

Fest steht einzig uiul allein, dass zum Rektor Tim a ii n 
Kemener aus Werne gewählt wurde, Allein dirw gesrliah iiieht 
um 1497 oder 1498, wie man aus Hameimanns Darstellung folgern 
muss, sondern nach der ausdrücklichen Angabe des Rektors selbst 
im Jahre 1500 und zwar, wie weiter unten nachgewiesen werden 
soll, zu Ostern; auch erfolgte seine Berufung nicht durch den 
Domscholaster Johannes Valcke, sondern durch Wenneniar 
von der Horst*). 

epi«tel sowie die Widmung: seiner Krkllirntitr oirifs ficdiclit«"; r<>n Aciu';»:» 
Silviiis auf «las I-pidfn Christi. (Ausgabe ht-bi lnii lit u von DOriii-; i a. (). 
B. 22 f.) — liieruiit tällt zugleich die Augabe Uanu-lntauus, dasi> ^'t'heuuu^ um 
1600 TOD Langen imh Dortmund gesehickt sei, um die dortig« Bebuk zn 
reformieren Q>. 267 u. 8S8), in sich miammen. Hat er fiberhsopt in Doriotund 
gewirkt (in den Ciironiken dieser Stadt kommt sein Name nicht vor), so kann 
dies erst nach löOn tr* scliehcn sein, in welchem Jahre wir einen js^ewir^sen 
Joh. Voss als Rektor der dorti^'en Reinboldischui*' finden. Siehe Döring 
a. a. 0. S. 22: rgl. auch A. £gen in der Festackr. sur ISinw. d. n. Oyniuasialjfeb^ 
Münster 1898, 8 88 

') Siehe krallt. MilL. a. d. Matr. d. alt. Uuiv. Köln, in d. Zeitsclir. f. 
preus». Qesch. u. Liandesk. 1808, ü. 489. 

^ Hamehn. p. 327; ef. p. 267, 284. 

*) Siehe Dttrtng a. a. 0. 8. 28. 

*) 1511, Okt. 29: „Joannes Vulsken de Lünen: nd artes: iunnit et 
solvit " (Mitt. d. Herrn Dr. Keus.seti^ — In dem Geleitgedichte zu einer Sclirift 
dos Horlenius v. .1. 1516 (bei Knifft und Crecelius, Ueitrflfire z. (r^srh. 
des Hum. II. v.l'>lbt!rfeld 187.");, S. lä) latini.sieri er seinen Namen „Joannes Wol- 
schiuti Lunensis**. Cm diese Zeit mag er an der Ludgeriscbule iu Münster 
gewirkt baten« Im J. 1619 finden wir ihn eis Lektor an der MontaaMlmrse 
in Kein; 1622 wurde er von der Universitit nun Qnodlibetar bestellt. Siebe 
Krafft, Aufimehnuiigen Heinrieh Bnllingers (Elberfeld 1610% S. 17 u. 28 f. 

^ „Anno niillesimo q uingentesimo Monasterü Westphaliae apud 
divi Pauli olaram Ulam iorentam ut bonis ortiboa atqne moribua instruerem, 
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In der Uaad des Hektors lag nicht bloss die Leitung der 
Schule, sondern ftuch, wie wir annehmen mttssen, die selbständige 
Berufung, Anstellung und Verwendung seiner Mitarbeiter, 
wenngleich hierbei jedenfalls den Wünschen des Domkapitels und 
speziell Budolfs von Langen Rechnung getragen wurde*). Zu 
dieser Annahme berechtigt uns die Aeussening Eemeners selbst, 
dass er sich „tüchtige und geschickte Lehrerais Oehttlfen gewählt** 
habe^), eine Aeiissnung. die man unter BerücksichtiguuL'^ aller 
Vmstjjnde unmöglich für blosse Prahlerei ansehen kann, wu- sehr 
auch Kemener hierzu sonst geneigt sein mochte. Uebrigens 
hoden wir diese uns befremdlich erseheinende Einrichtung, der 
zufolge der ^Meister*" der Schule allein seitens der Behörde er* 
nannt wurde, es ihm aber Überlassen blieb, seine „Gesellen" nach 

a clarissimo riru Doiniiio Wentuiiaru Hurätco, Metrop. Seholostico digiiLssinio, 
suni ncci'ptiis.~ ^Vurredf zu (ictii Cumpendiuiii naturalis phtlosophiae Timanni 
Camt'iK'ri (Juernensi« Colon, Petr. Quentell, 1521.) 

•) Ohne iVw }iro«<?<Mi Wnüpnste Laii^fiis um das Mün.st»»rs(li»' Scliiil- 
westiu irgendwie scliinalfrri und den regun Anteil, welchen er an den wisseu- 
RChafUiehdii Beatrebungen seiner Zeit nahm, verkennen zu wolleo, mOssen wir 
es doch als unglaubhaft bexeiclmen, dass er in der Weise selbstth&tig in den 
Schulorganismus eingegriffen habe, dass er die beim Unterricht zu ge- 
lirnuchenden Lehrlulchcr bestimmte und vorschrieb. Smist wären j« 
dtT Hi'ktur und Sohuluster die reinen Statisten urewesen! l'ebrii^ens waren, 
wit' wir Wolter unten naobweiscn weHcri. (H*- vnn Haitx lmaun gi'iiannt«'i) >l"mner, 
w«»l(li»- „auspieit», iudicio, auxilio. prafscripl»» Lanffii " unterrichtet haben -nlb-ri. 
mit Ausnuinne Perin^s erst ijn zweiten Jahrzehnt naeh der UnigestaUung 
an der Schule thftttg, und ihre Schrifteu, einschliesslich der vim Pering, er- 
schienen sämtlich SU einer Zeit, wo Langen bereits in den siebenz iget Jahren 
stand. — Die vorgefasste Meinung» als ob Fangen immer und flberall im Vorder- 
grunde gestanden huhrw inftsste, hat Hamelmann auch Teranlas^t, alle alteren 
(»der von ilim als solelie angesehenen N'rttrtti'r des rheinisch- westRilisclun 
Uunianisnui^ _de sententia Lansrii" ans (b i S< lntjp d«»s Hpiriuf h»'rvnr^< lien 
/.u lai^jseu, wie er die jünireren westfälischen liunianisU n säiullicli der Düni!»ch«le 
Münsters zuweist, während sich toq einer ganzen Anzahl der von ihni nam- 
haft gemachten Persönlichkeiten nachweisen Utsst, dass sie 8chOier des Kegius 
besw. der Dom schule gar nickt gewesen sein icttnnen. 

2) «Quam ob rem, ut Studium illad frigidum atque insnisuro in rem 
omnino mox Terteretur litterarium fructiferam, bonaruin artium professores* 
doctos quidem ae eruditos, elegi in «diotores", heisst es in der eben beceichneten 
Vorrede. 
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oijronpm Ermessen zu wählen und zu ))esol<iea, an den mittel- 
alterlichen ünterrichtsanstalten mehrfach vor, so an den Schalen 
»1 Wesel, Dortmund, Essen, Alkmaar') u. a., ja sie scheint 
damals allgemein gewesen zu s^in. Dass eine derartige Ab- 
h&Dgigkeit der Lehrer yon dem Leiter der Anstalt zu mannig- 
fachen MiRSStfinden führen mnsst«, ist leicht einzusehen. Daraus 
erkKm u sich auch die wiederholten Klagen eines Murmel lius 
und Caesarius über den „Geiz" und die „Geldsuchf des Rektors 
Kemener^. 

Was die ersten Lehror der reorganisierten Domschule be- 
trifltf so ist aus dem Uamelmannschen Verzeichnisse zunächst 
zu Btreicben der als Konrektor vor Murmellius aufgeführte Bern- 
hard G wo ring. Derselbe ist offenbar von Hamelmann in der 
irrigen Voraussetzung, dass die Umgestaltung der Domschule 
bereits vor der Ankunft des Murmellius erfolgt sei, als Lflcken- 
bUsser eingeschoben. Eine Lücke ist aber thatsäclilich nicht 
vorhanden. Im Jahre 1500 trat, wie vorhin gezeigt wunlr'. 
Keniener sein Amt als J^oktor (Irr Dunischule an. im Herbst 
desselben Jahres begegnet uns Murmellius in einem an ihn 
gerichteten Schreiben des ('arthäusers Hunold, datiert aus 
Roermond vom 29. Oktober 1500>), als Lehrer der Anstalt. 
Der n&here Zeitpunkt der HÜnillhrung Eemeners und des Gin- 
tritts des Murmellius ergiebt sich aus dem Inhalte des erw&hnten 
Briefes. In demselben giebt der Schreiber zunächst seiner leb- 
haften Freude darüber Ausdruck, dass endlich nacli langer 
Harl)arei der Eitt r für die hmnanistischen Studien in Westfalen 
erwacht sei und bereitä schöne FrUchte gezeitigt habe. Dabei 



*) Die mihtTpn Nachweise siehe in unserer Biogr. d. Miinn. S. 34, Anni. 2. 

') Vgl. hierüber A. Böiuer in der Einleitiiu^' zu seiner N'eu.msgabe 
der Schrift von Murroollius: Do mag. et disc, ofticiis epigraniniatuni Uber, und 
weiter unten 8. 51. 

^) Abgedruckt in J. U armellU epist. mond. lib«r, Dav«otriM, Alb. Paefraet« 
XII. CaL Oct. 8. 9L (1618X 12 b; aus einer tpttem Auflage wieder abgedruckt 
bei Krafft und Creeelius, Bcitiif» e. Cleioh. des Hum., 2. Heft (Elberfeld 
1875) S. 32 r. — Die Schiusaschrift des Briefen 1:iiit*-t. „Ex Cartbutoorum 
monasterio Ruremundae Anno ILD. quarto Kalendiu ^iovembris." 
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richtet er alipr zugleich an Murinellius die dringende Bitte, 
christlicb^religiöse Themata in poetisGber oder rhetorischer Form 
zu bearbeiten und die Schrift der Jugend als Qegenmittel gegen 
die in den Dichtungen der Alten 2U Tage tretende heidnische 
Welt- und Lebensanschauung vorzulegen. Wenn schon aus 
diesen Bemerkungen geschlossen werden muss, dass die Dom« 
schule zu MUnster — denn nur von dieser kann liier die 
Rede sein — damals bereits eine Zeit lang als humanistische 
Anstalt bestand, und ferner, dass sich Murniellius schon als 
Lehrei bewährt hatte, so wird diese Annahme durch die Schluss- 
schrift des Briefes vollends sur Gewissheit erhoben. Hier em- 
pfiehlt nSmlich der Schreiber unter Bezugnahme auf eine im 
Monat September im Kloster zu Roermond genommene BQck. 
Sprache mit MurmelHus — dieser hatte also die Herbstferien zu 
einem Besuche seiner Heimat benutzt — nochmals seinen 
vSchwestei-sohn. einen gewissen Winand Hurenius (wohl aus 
Emsbüren bei I.intron gebllrtiir). den er als „Zuhörer"' des 
Munnellius, d.h. 1- Schüler der Sekunda'), l)ezf'i( hiit't, lalis 
derselbe sich uoch in MUnster aufhalten sollte^). Aus 
dem Zusätze geht unzweifelhaft hervor, dass der Empfohlene 
schon in dem voraufgegangenen Sommersemester den Untere 
riebt dos Murniellius genossen haben muss, und dass sein Oheim 
bei der Abfassung des Briefes in Ungewissheit darüber ist, ob 
er fUr das eben begonnene Wintersemester nach Münster 
zurückgekehrt sei. — Munnellius hielt sich nach Ausweis der 
Kr»lner Universitiitsaktcn vum 14. April 149() bis ziiiu I I. März 
ITmio als Zr»gling der Laurentiant i Imrse in Köln auf; an dem 
letztgenannten Tage fand daselbst seine Promotion zum Licen- 
tiaten der Artistenfakultät statt^). £s darf als sicher gelten, 

'I Vv'l. vuih. r S. 21, Aum. .'1. 

-) Wir setzen die Stelle ini Wortlaut hierher: X'eterum quem proxime 
«xacto mense oostr» in domo Bororis filium tibi oomnoDdabam, Winaadum 
BureniaiD, nopotem mouin et auditorciD tuum, oam ipsum iam dennoi, ti 
tarnen Monasterii gradum adbne figat, diligenliMima tibi oommeado.'* 

^ Die betreifenden AuBzflL'<- um der Matrikel und dem Dekanat^bache 
flind in imgerer Biogr. des Munu. S. 18 Anm. 2 u. 8. 24 Aom. 2 mitgeteilt. 
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dass er aut die Kunde von der daoials {gerade bevorstehenden 
NeugestaUung der Domschule sich von KOln aus direkt nach 
Httnster begeben und hier zu Beginn des Sommersemesters, 
zugleich mit dem Bektor Kemener, sein Ami als Kon- 
rektor angetreten hat. Somit ist also fOr Qwering hier kein 
Platz vorhanden. Dessen Lebrthätigkeit filllt vielmehr in das 
zweite Jahrzehnt nach der Rcforni. wie denn auch Hamelmann 
seihst an einer anderen Stelle die von diesem herausj^ej^ehiMie 
Schulschrift: ..St lin tiora carmina ex Horatio, Jnvenali et Persio." 
in das Jahr 1Ö14 versetzt Die Annahme des jungen Mur- 
mellius fUr die zweite Stelle aber erklärt sieh einfach nach dem 
alten Sprichwort: „Wer zuerst kommt^ mahlt zuerst*". 

Die weiteren Angaben Hamelraanns über Murmellius sind 
gleichfalls unhaltbar. Seine Vertreibung durch die „Kölner 
Barbaren** ist eine den Tbatsachen geradezu Hohn sprechende 
Erfindung dieses Oeschiehtssebreibers. Nirj?ends findet sich in 
den z;ihlreicl>en Schriften des ilurmelliuh aiieh nur die h'iscste 
Antleutuii^\ dass ihm zu Köln ir^rend ein ( iirtM lit wiilcifahn'n 
sei: dagegen spricht er sich wiederholt in den ehrendsten Aus- 
drucken Uber die Hochschule und ihre Leiirer aus und bekennt, 
dass er dort „von den gelehrtesten Männern" tu den philosophi- 
schen Disziplinen unterrichtet worden sei*). Was den damals 
nach eigener Angabc im zwanzigsten Liebenajahre stehenden 
jungen Mann veranlasst bat, seine akademischen Studien mit 
der Beförderung zum Licentiaten abzubrechen'), giobt er eben- 

^) Hanielni. p. IM). 

*) „Ibi" (in gjrmnasto pbilosophk-o Colonieiisi) jutU muUtisnmig th-ib, 
licot nondum salis iiloncus aiulitor. iionniliil taiiuM in |KTi|)atetien profeci db- 
cipliua." Murin. Dulasc. iilui, Colon., <iu»'n(«'ll, lölO, praef. 

^) Zur Krl-inirttnL' i\i^r M niri s t f rw ii rd <• ('Ii»» ihm Ham^'lmniin schon vor 
1-41)8 lit'ih'gt) kehrt«' vr ini J. 1504 von .\lün.sifr nach Köln zurück: djt'!<elho 
fand am 20. Jlftn 1604 unter dem Dt-ko» Joh. von Noer dingen s^iatt. Siehe 
den Aiuunifr aus dem «rtiBtiseheii l>ekiuuit«bache in unserer Biogr. des Murm. 
8. 68, Adid. 2. 

*) JäeA fortimft novercaale oompttUos siim «lioB dooere, dum ab «Iiis 
i]]allf>ni discere, et coactus pnxfiteri artem giamnilictBi, dum nia^ii' cupercm 
audire diiucidam et sinoeniin Sicroram volmiiinuiii explicationem." Murm. 
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faila deuüich genug an, indem er sagt, seine ungünstigen Ver- 
mdgensverhlUtnisse hätten ihn genötigt, andere zu unterrichten, 
während er Heber von andern noch hätte lernen mögen*). Dass 
er zunächst bei seinem früheren Lehrer Hegius eine Zuflucht- 
8tätt4^ gesucht habe und von diesem alsdann mit einem Empfehlungs- 
scbreibon an Lanj^en ^rowiesen worden sei, ist eine reine ünnu'lg- 
lichki'il. da Melius zu dfr Zeit, als Murnullius Külji verliess, 
Bchon iil)t'r ein ,)alir \mv^ iinCJrahc ruhte Was von der weitern 
Angabe Hamelnianns. Murmcllius habe in seiner Verzwciüung 
beschlossen, sich dem Kriegsdienste zu widmen und sei, um diese 
Absicht kundzuthun, mit der Lanze in der Hand vor Langen 
erschienen, unter solchen Umständen zu halten ist, mag sich 
jeder selbst beantworten. 

Um nun mit der Berichtigung der Hamebnannschen Liste 
der ersten Lehrer fortzufahren, so sind aus derselben ausser 
Bernhard (Iwuring noch zu streichen Jobuiuits Hagemann 
als Lcktoi (Irr Tertia und Anton Tunnicius als Lektor der 
Sexta. In Bezug auf Hagemunn bedarf es blos des Hinweises 
auf seine Immatrikulation an der Kölner Universität, welche erst 
im Herbst 1506 erfolgte'). £r wird darum auch höchst wahr- 
scheinlich an der Domscbule seiner Vaterstadt Münster, 
jedenfalls nicht bei Hegius in D eventer, wie Hamelmann 
wiederholt behauptet, seine Vorbildung erhalten haben. Was 
aber Tunnicius betrifft, so haben wir schon früher unter Berufung 
auf das Zeugnis seines Zeitgenossen Butzbach, der ihn um 
10 lU noch als einen „den begonnenen Studien mit Eif(T ob- 
liegenden J(iri;fliijg*' bezeichnet, sowio durch den Hinweis auf 
die Widersprüche, welche sich in Bezug auf ihn bei Hamelmanu 
selbst finden, die Unhaltbarkeit seiner Angabe nachzuweisen ge- 
sucht und zugleich die Vermutung ausgesprochen, dass er ein 

DidAsc. libri. luat i. — Auch in «If r Ausgabe d«'s Bootliitis (Daventr. -Vlb. l*afrii»^t, 
C. ir»l4, fol. 12a) siigt er, dase die «audax paupertxks" ibn gezwuugou habe, eine 
Lehientelle in Mflns(«r su ttbftrnehmen. 

*) 1606, Okt.Sl: nJoanne» Hageinftn Honaiiwriensis; advtea; iuniTit 
et solrit." (Siebe K. q. W. Kr«fft, Briefe u. Doomn. «. d. Z 4. Reform. 
8. 129 Aiuu.) 
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Zügliug der Domschule, und nicht des Uegius, wie Hamelmana 
will, gewesen sei Diese Annahme finden wir nachgerade durch 
<das eigene Zeugnis des Tunnicus, der sich als Schfiler des Mur- 
mellius bekennt^, voHl^ommen tiest&tigt 

So bleiben denn von den bei Hamelmann aufgefUhrten ersten 
Lehrern der rcorjjanisierten Domschule ausser Kcmcner und 
u i niellius uur noch zwei iihri^^: Johaiini-s Pering' aus 
Büderich und LudoU Bavinck aus Metelen. Diese, und nur 
diese, werden auch von Murmellius noch um 1507 als seine 
Kollegen bezeichnet-'). Da nun die Anstalt, wie noch lange 
nachher, der Prima entbehrte, und der Unterricht in der Sekunda 
Ton dem Rektor und Konrektor gemeinsam erteilt wurde, so 
hatte die Schule in den ersten Jahren nach ihrer Umgestaltung 
nur die drei Klasssen Sekunda, Tertia und Quarta, welche 
beiden letzteren von Peringr und Bavinck jreleitet wurden*). 
Ja vielleicht ist sogar diese geringe Klassenzabi, wenigstens 

') Siehe unsere Resenaion der ^DeokwOrdigkeiten aas dem MOnst. Horn.* 
▼on l(ordhoff in Picks Honetsschrirt 1878, 8. SOG ff., und unseren Aufsatz 
in der Festsohrift z. Einw. d. n. Gymnasialgebäudes, UQnster 1808, 8. 6 f. 

*) Ein Gedicht in dem sehr selten gewordenen ^pigmnmKtum Uhellus" 

von Tunnicius (siehe die bibliogr. Beschreibung im Anhange s. v. Tunnioius 
tnlgt nämlich die l ebem-hrift: „Ad cli)risäimuni philosophiae magistrum et 
eruditissimuni htirnttniinim nrtinni professon-m .loannem M ii rm f 1 1 i ti m 
Ruremnndensem, praei epturtsiii suiim cum priuiis observaadum et quam 
optime meritum." Die Eingaugsverse iauieii: 

„II armelli, grates tibi, quam doodasim«, nunquam 

Condignas possum reddere pro neritls. 
Moribus onasti claris mea pectora et arte« 
Qune pntuit nunquam mi tribulsse pater. 
Anis et ingenü refero acceptas tibi vires. 

Tu mihi rex suiumus, tu mihi primus honor." 

•) „Clarus Bftvinctis. rlanis Peringius una 

Militia meciirn tioii siiif laiidp mprent." 
Murm Bieg, luoral. III 1, v. 97 sq. (Die an Langen gerichtete Dedikatiun der 
Gediditsainmling ist vom 32. April 1607 datiert.) 

*) Ueber Kern euer, Murmellias und Pöring vgL die Artikel im An- 
Itang Ml dieser Abhandlang. Pas Wenige, was toh BaTinck bekannt ge- 
worden ist^ hat neuerdings A. Egen in der Festsdirift i. Biaw. d. n. Gymn»- 
flialgeb., Monster 1888^ 8. SB sosaannengestellt. FAr die Scbrsibweise des 
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für das erste Schuljahr, noch zu huch aiigc>;etzt. Ist näm- 
lich der genannte Perinjs:, welcher am 1. Mai 1498 als Joha iiiies 
Opwodc rii li (if Büderich in die Matrikel der Universität Köln 
eingetiagen ist^), identisch mit dem daselbst im Dezember 1500 
als Zögling der Laurentianerburse zum Baccalaareus beförderten 
Jobannes Burick^, woran wir nicht zweifeln, so kann er 
vor 1601 nicht in das Kollegium der Domschule eingetreten sein. 

Wie dem aber auch sein mag. jedenfalls hat die neue Schule 
in den ersten Jahren ihres Bestelu ns nur eine sehr beschränkte 
Zahl von Klassen f,'f'habt. so dass sie sieh in dieser Hinsicht 
von der älteren schwerlich unterschieden haben wird. Denn dass 
auch die letztere bereits mehrere Klassen gehabt haben muss, 
geht schon aus der Bezeichnung „gymnasiarcha**, die sich der 
Verfasser einer gleich zu besprechenden Schulkomtfdie aus dem 
Jahre 1485 beilegt, hinlänglich hervor. Erst zu Anfang des 
zweiten Jahrzehnts nach ihrer Umgestaltung finden wir die An- 
stalt durch die von Hamelmann fälschlich in das Brtfffnungsjahr 
verlegte Errichtung einer (Quinta und Sexta erweitert. Hierüber 
und über die mittlerweile eingetretenen Veränderungen im Lehr- 
personale wird weiter unten die Rede sein. 

Auch hinsichtJich der Unterrichts gegenstände an und 
fttr sich unterschied sich die neue Schule von der älteren zu- 
nächst nicht. Der sprachliche Unterricht beschränkte sich nach 
wie vor auf da^ Lateinische, bis um 1512, nicht schon um 
1504, wie Hamelmann behauptet, als neuer Lehrgegenstand das 
Griechiscbe binzukani, wortlber seiner Zeit ebenfalls Näheres 
berichtet werden soll. Die übrigen Fächer waren ausser 

letzteren Namens herufeu wir uns auf den zeitgenössischen Humarusten Hein r. 
Scheve, sowie huT Hippol. Marraccius, der iu der Bibl. Mtiriana p. 135 
•inen Herm. Bavinek, ebenfalls aus He tele n, als Rektor der Anima in Rom 
anfuhrt (um 1600). 

>) Biehe Krallt^ Mittlk a. 4. ICatr. d. Univ. Kö]n, in HasseU Zeitschr. f. 
preuBS. Uesch. u. Landesk., 5 Jahrg. (Berlin 1868), S. 472. 

'i 1500. Der. 12: „ ,1 «j Ii ii n ri p >J Biirick de domo Laurentii sub niasriftr«» 
Arnoi<!<, d». Tongertii sua- determiuavit quaeatioues." ^Mitt. des Uerru 
Ardiivars Dr. Kcusseu in Köin.j 
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Religion s tintericli t. der auf die Sonn- und Festtage verlogt 
wurde, Rhetorik, Dialektik und Philosophie fUr die oberen 
Stufen. 

Vinter diesen LchigrirenstUnden nahm die lateinische Sprache 
nächst der Religion von jeher die erste Stelle ein. Die Anleitung 
sum freien sehriftlichen und mündlichen QebraucJi derselben war 
und blieb die Hauptaufgabe der Schule; diesem Zwecke dienten 
auch besonders, die in den oberen Klassen regelmässig statt- 
findenden lateinischen Disputationen. 

Aber die Richtung des Sprachunterrichts in der vor- 
aufgegangenen Zeit und j» tzt war eint' wesentlich verschiedene. 
Wäliiend os sieh bisher zuniiehst und vor allem um die Rr- 
lernunj: des Lateins gehandelt hatte, in welchem die Litteratur 
des Mittelalters zur Darstellung gekommen war und der ge- 
sammte gelehrte und vielfach auch der geschäftliche Verkehr 
sieb bewegte« eines Lateins, das sich aus der römischen Volks- 
spraclie im Laufe der Jahrhunderte besonders unter dem Ein- 
flüsse der Eircbenschriftsteiler und der Scholastiker weitergebildet 
hatte, griff der nunmehr zum Durchbruch gekommene Humanismus, 
der diese Fortbildung und Weiterentwicklung; fUr Barbarei er- 
klärte, zu der konventionellen Schriftsprache der alten RHrner 
zurück, wie sie in den t»Mlweise jetzt erst wieder bekannt ge- 
wordenen Denkmiilern ihrer klassischen Litteratur zum Ausdruck 
gekommen ist*). Diese seit vielen Jahrhunderten ausser Ge- 
brauch gekommene Sprache mit ihrer Formvollendung und Klang- 
schdnbeit der Mit- und Nacbwelt als Muster des Stils wieder 
Torzttflibren, sie durch eigene Nachbildung in Wort und Schrift 
zu neuem Leben zu erwecken, wenngleich dieses nur ein Schein- 
leben sein konnte, galt dem Humanismus als die höchste und 
eines üelehrten einzig würdige Aufgabe. 

1) Nftheres Ober du YerUQtais der mittelalterliclien Gelehrtensprache 
cur klassischen lAtinittt siehe in der Bbleitung za unserer Ausgabe sus- 
gewählter pSdagogischer Schrillten des Erasmus. (Bibliothek der kftth. Pidag. 
Bd. Vfll. Freibnr^' IbiHi.) Teber I^nifang, Ziel und Metbiode des grainiiiiitischen 

l'nt^rriohts im Mittflaltf>r hnndflt die Kinleitiinir zu unserer Au-Lf:iho des» 
Doctrinale vou iUezonder de Villa Dei. (Monum. Gemi. Paedag. Bd. XII. 
BerUu 1893.) 
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Die veränderte Studienrichtung musste naturgeniäss auch 
eine Umgestaltung des bisherigen ünterriclitsbetriebs zur Folge 
haben. Zwar ging dieselbe in KUnster wie anderwärts zunächst 
unter Beibehaltung des traditionellen Lehrbuchs der Grammatik, 
des Doctrinale Alexanders« vor sich; auch sog der Huma- 
nismus den Erds der als mustergiltig angesehenen und in den 
Schulen bu lesenden Schriftsteller bei weitem nicht so eng. wie 
wir dies zu thun pflegen, iiideiu er ausser den Autoren der 
ältrren Periode der römischen Litteratur^escliiehte auch die I*ro- 
saiker un<i Dichter des früheren Mittelalters zu den klassischen 
zählte, ja vielfach seine eigenen poetischen Kizeugnisse als 
SchuliektUre verwendete. Aber mit der Sprache der Scholastik 
und des ausgehenden Mittelalters hatte er doch endgiltig ge^ 
brochen. 

Nun hat sich in jttngster Zeit die Ansicht geltend gemacht, 
dass der Humanismus schon vor der Langensch en Reform 
an den Schulen Münsters Eingang gefunden habe. Bei der 

Wichtigkeit der Kranit' für dir Hcurtrihmg und Würdigung dieser 
Reform >t lu ii wir uns veranlasst, dieselbe einer näheren Er- 
örterung und Prüfung zu unterziehen. 

Zuerst ist die Ansicht von J. B. .Nordhoff ausgesprochen 
worden, der sich dafür namentlich auf eine von ihm wieder anf> 
gefundene, im Jahre 1485 zu Mttnster gedruckte „Comedia Codri*^ 
beruft, als deren Verfasser ein bislang nicht näher bekannter 
Mttnsterscher Rektor Johannes Kerckmeister genannt wird*)- 
Wir seihst haben durch den Hinweis auf eine Reihe von huma- 
nisd9ch gesinnten Männern, welche Münster bereits in den letzten 
Jahrzt'hntrn des 15. Jalirlmnderts in seinen Mauern l)arg, diese 
Ansieht zu stützen gesucht Seitdem ist dieselbe öfter ge- 
äussert worden, zuletzt von Direktor J. Frey% Nach ein- 

') DeukwOrdigkeitfU au» tkm Müu.'-t, HuininiiMiius. N oii .). B. Nordhoff. 
MOntiter 1974, S 78-87. 

In unserer aiufUirlichen Besprechung der Nordboffscken Denk- 
wOrdigkeiten in Pieks Monatsschrift f. rheia^-wewif. Geach. 1878 S. 490 f. und 

in unseifr Bioffrnphi« .Ir- MiirmelHu^ S. 27 fl". 

') Sidi. dt . sei» Abhandlungen: _Dir Thätigkeit Mfinst. Humanish n auf 
dem Gebiet« der Ut. Öjatax", ini l'rogr. d. Ujmin. ni MQuäter 1896 Ö. 8; 
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jßrchoiHlt'i J'riifun? aller liierfür in Betracht gezogenen Momente 
müssen wir jetzt die Annahme, dass der Humanismus schon vor 
15(X) in den MUnsterschen Scbuieo sich geltend gemacht habe, 
als unbegründet zurückweisen. 

Die Tbatsaohe, dass bereits vor dieser Zeit in Mttnster eine 
Anzahl Männer ausser Langen dem Humanismus huldigte^ be- 
reclitigt an sich noch nicht zu dem Schlüsse, dass derselbe nun 
auch sogleich in den Schulen Wurzel gefasst hatten mfisse. Man 
ttbersehe nicht» dass die hier als Anhänger der neuen Studien- 
richtung hauptsächlich in Betracht kommenden Miiniicr. ein 
Johannes von Elen. Bernhard Tegeder, Peter (lyinnich 
von Aachen. .loliaiiiies N cghe, iieinrich Morlage, keine 
praktisclien Schulmänner, sondern Kanoniker und andere 
höhere Geistliche waren'), die statuteugemäss mehrere Jahre 
eine «Universität besucht haben mussten und so mit dem Huma- 
nismus mehr oder weniger in Berührung gekommen waren*). 

-Das i'aul. Oymn. zu Münsttr, t-iii yescliiclitl. l 'eberblick. *- Müns-tir 1S97. 
S. 6 f.; .Festrede bei der Biuw. d. u. Oyniu.-Gebäudes,' abgeilr. im i*ro<;r. 
180e, 6. IL 

>) Joh. von Elen, Kansler des Bischofs Heinr. t. Schwärs bürg 
und seiaer niebsteii Nschfolg«r, war zugleich KftuonikuB an der tfartini* 

und Ludgrerikircbe . wie uns der Ueberschrift eines Gedichtes von 

Tiinniein« v. .1. 1512 bervor;L'eht: „Ad r!nri«5^imtim doctissinmmqtie virum 
.lif;iiiiit rii Eliulii, Morinsteriensiä episcopi cancellariiim divonimquf Ijudgeri et 
]kiuriiiii ecclesiurutit caiioiiicmn." Tegedcr war Kanouikus und ischolasUr des 
Stiftes St. Hauritz, Gymnich und Morlage an Marlini, Vegbe (f 1501) 
Torsteher des Schwestembanses Niesink. 

*) Oymnich und Tegede r haben nachweislich in Köln studiert. Hin- 
>irhilirh des erstereu siehe Krafft, Mitth a. der M itr. d. Köln. Univ., in 
Ilassers-Zeitschr. f. preuss. Gesch. u. I..andesk. 5. .lahrg. 8. 478. Die Togeder 
ti>'tr(" tlVtulrti .\tiszü'_'e atlf der Matrikel iin-! dem artist. Di'k:ui.it<luiche setzen 
■wir liierht;!': 1 iTl, Nov.; Ber ii a r d ii s T i- !• d i- r de Mona.-Jtfrio ; adartvs: iiirnvit 
et solvit. 1472, Dec. 7; determ. sub lua^'. Adr. de Breda. 1474, Marl. 26: 
licent. 9XU 147ft, UaL S: ineip. s. m. Jo. de Breda; 1477, IM. Sl: magiste r 
receptus. (Mitt^ des H. ArchiTars Dr. Eeussen. — In dem Wahlinstittment fDr 
Tegeder aum fikbolaster von St. Maorito v. J. liftibeisst es, erJhabejiodi »post 
siii pruDiotionom per naultos annos in almis univensitatibus priTilcgiatiS* ttndiert. 
(Staat.- ufhiv zu Mün>lrr ^Is. I 69, p. 206.) - l'nd diesen Mann, der seine 
l'nivt läiUUsstndieri hni/.-.i ln i,'oimon hatte, als Hegius seine iSchul« in Deventer 
urüdacte, führt üaiuelmauu als dessen Schüler anl 
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WoU darf angenoniinen werden, dass man nunmelir der Frage 
betreffs Umgestaltung des Untenichtswesens im hmnaDistiseheif 
Sinne nüber trat. Aber vom Wollen bis mm Vollbringen ist 
gewöhnlich ein weiter Schritt: das hat ja das Haupt des Mflnster- 

sehen Humanismus mit seinen Reformplflnen thatsächlich erfahnm 
müssen. — Auch der von Nord hoff und anderen angeführt« 
Ijustand. dass utii WHi) Ivudolf Agricola, der vfi trautc Freund 
Langens, seinen jüngeren Bruder Hei n rieh von dem gelehrten 
Münstf'rschen Fraterherrn Friedrich Mormann unterrichten 
Iftsst'), kann als Beweis für die derzeitige £xistenz einer huma- 
nistischen Schule in Münster nicht gelten. Denn h&tte eine solche 
bestanden, etwa unter dem Rektor Eerckmeister, der unft 
gleich naher beschäftigen wird, oder hätte das Fraterfaaus sii 
jener Zeit nocli andere geeignete Lehrer gehabt, so würde Agricola 
wohl sehwerlieh seinen Bruder nach kaum huliijaiuigeui Aut- 
enthalte auf die Nachricht von (h^r Versetzung Mormanns nach 
Mai'burg von MUnst^r fortgenommen haben ^. 

Als Hauptajrgument aber für einen frtthxeitigen buma- 
nistiscben Schulbetrieb wird auf die „Coroedia Codri'* des „civis 
et gymnasiarcha Monasteriensis" Johannes Eerckmelster vom 
Jahre 1485 hingewiesen. Es würde dies mit Recht geschehen, 
wenn sich die Schrift als die Arbeit eiiu s Humanisten heraus- 
stellte. N ordhüff behauptet dies, indem er hervorhebt, dass „di<' 
Sprache mit dem Mittelalter gebrochen, die Distichen, die Hexa- 
meter elastisch gebildet, der leoninische Vers verschwunden" sei. 
W. Schulze, der die Schrift einer ausführlichen Analyse unter- 
zieht^, und neuerdings J. Frey glauben in dem Inhalte der 
Komiklic, dic> „den alten Sehulbetrieb cum Gegenstande des (Ge- 
spöttes*' mache, einen hinlänglichen Beweis Air die humanistische 



') Nordliufl a. a. O. S. 84 ii. 122. 

•') Sii'be den Brief Agticuias aii Ilegius, bei Erbard, Erinnerungen 
an Rnd. Langen, in der Z«it«ehr. f. vftterL Geacb. a. Altmilmiiisk. B. I. & 62: 
im Aiunigtt bei Nordhoff au a. 0. 8. 182. 

*)Codrns. Lot. ScholkoDOdie «nt dem Jahr« 1486. Anhiv f. Littentor- 
geech., hxag. f. Sdiaoir t. Carolafeid, Bd. XI (Leipng 1882) 8. 828-841. 

Teortc aiMl Fandienfm aar Oaadilcbto ± Bnlahmg o. d. UntaRtdita U. g 
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Richtunj( dos Veitiisscrs zu tindfii. liHl(;.sseii sind alle Versuche, 
^as Stück als Produkt eines Humanisten hinzustellen, vergeblich. 
Schon der Umstand, da^$s der als Typus dünkelhafter Beschränkt- 
bdit gebrandmarkte Codrus — den der Verfasser des Stttckes 
in nicht gerade schmeichelhafter Weise aus Preussen stammen 
lässt*) — nach Köln, dem Hauptsitze der Scholastik, komrat^ um 
sich dort die ihm noch fehlende logische Bildung anzueignen -i. 
hlltti» vor der Annahme bewahren sollen, dass es hier auf eine 
Verspottung der scholastischen Lehniu'tliode abgesehen »ei. Der 
gelegentlich vorkonniH iide Ausdruck ..Studium humanitatis" ist 
nichts weiter als eins der .Schlagworte jener Zeit, das der Ver- 
fasser sich bei seinem Studienaufenthalte in Kniti') angeeignet 
haben mochte. Wenn Schulze meint, den Kölner Studenten, 
mit denen Codrus znsammentrifit, habe die alte „mechanische'* 
Grammatik des Alezander für abgethan gegolten, so setsen 
wir demgegenüber die bezügiiche Stelle im Wortlaut hierher. 
Auf die Bemerkung des Codrus, er habe bisher die Grammatik 
des Alexander de Villa Dei gelehrt, entgegnet der ein«' der 
Kölner Studenten: „Sane. haec est recensitu non minima", und 
<lie weitere Aeusserung des C'odnis: ..?]st multum «ubtilis. magna 
et utilis', bestätigt er mit den Worten: „Kecte, ut fcnue neque 
(sie) melior", nur mit der Einschränkung: „si non prolixior quam 
convenit*". Wie hätte es auch dem Verfasser des Stttckes nur 
in den Sinn kommen k((nnen, über ein Lehrbuch zu spotten, das 
zu der Zeit noch iu den Schulen des ganzen dvilisierten Europas 
eine unbestrittene Herrschaft behauptete, und das selbst in der 
reorganisierten Hfinsterschen Domschtile anfänglich noch bei- 

') .jVfuio ex Pnwia". Und weiterhin: „Ego siim Prutemis, qni sunt gcus 
libera et foitis, et nmlto tftHpoiv ivxi pueros ihid«-!»". (l'eber di«' mittel- 
alterlichen Fermeu .Prusia" und ^Prutenus" vgl. Di«fieobach, Glossarium 

Ijat.-Gem>.) 

*) ^(^iiuiiivi.s graniiiiatR-am betu' *cio. tum tonnen lovc«in (»icj: jframmatica- 
liter ido disputare, aed non loginüliter.* 

^ Wir nnd nlnilieh in der Lage, seine Imnetriknlation an der doitigen 
Hochsditde nachzuweisen. In der Kolner tfatrikel Bd. III, f. Ib, beisst es: 
1466, Mal 8: Johannes Kyrkmeytter de Monasterio; ad artes; ittravit et 
eolTit." 
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iM'halU'ii wui'de? — Auf eine nähere iutialt8angabi> des auch 
nach tleni UesUlDdnisse Sehulaes stellenweise sehr in Dunkel 
gehfillten oder gftnzlich nnversülndlichen StQckes kOnnen wir, 
weil flu* unsere Frage Ton geringerem Belange, veraicbten. 
Worauf hier in erster Linie ankommt, ist die Form, die 
Sprach«'. Und die unterscheidet sich trotz Nordhoff s gegen- 
tt'iliL'«'!- Versicherung in nichts von der des ausgohondeu Mittel- 
alt' \ rix' wie die des Prologs, und nianchnial weit bessere, 
hat man im Mittelalter zu jeder Zeit zu machen verstanden. 
l>en Uobrauch von Wörtern und üedo Wendungen aber, wie secum 
coutitur (was bedeuten soll: cum eo coiloquitor), praelocare 
manihus librum, profundare intellectum, amicare, asso* 
leare (flir humi prostemere). cousus, doctrinatoriae sedes, 
proniotio auctentica (sie), antelatio, am modo (statt dehinc, 
deinceps), quaestuare. iucundare. asellum graditur (Ittr 
intJtiU* aselli ingredituri und vieh' anden» AvisdrUcke. die, wohl- 
u'«'nM'rkt. niebt etwa drin ( 'n(\yn< in den Mund gelegt werden, sondern 
tienen. (hi- über sein ..Küchenlatein" sich lustig machen, wird man 
wohl keinem auch nur halbwegs humanistisch gebildeten Manne 
j**ncr Zeit zutrauen wollen. Man vergleiche einmal mit dieser so- 
genannten Koiniidie wenige Jahre später, nämlich 1489, unter 
(l«'m Titel ..Rpitttola mythologica*^ in Deventer ersehienene, jüngst 
von ima wieder herausgegebene^) Schulhumoreske des Bartholom 
niaeufi Coloniensis, Lehrers an der Schule des Hegius, und 
man wird sich d«'H gewaltigen Unterschiedes in der Sprache, wie nicht 
niin(h'r in der ganzen Darstcllungsweise. bewusst werden. Gegen- 
über dieser in Hifssemlein Latein ;res< m lehenen oi'iLriuellen Er- 
di. hlung \t»n urwüchsiger, wenn auch mitunter ins Uroteske ge- 
triebener Komik niuss tüe „CJomedia ('odri" mit ihrer ver- 
knücheHeii. vieliach ganz unverständlichen Sprache und ihrem 
faden Inhalt geradezu als ein geist- und witzloses Machwerk be- 
zeichnet werden. Jedenfalls ist die Schrift, deren Verfasser der 
unmittelbar!' Amtsvorgänger Keineners gewesen zu sein scheint, 

*) In den •HiUeilungen d«r Gesellscliiift f. deutsche Erz.- and Schul- 
trem-hicliU-. breg. t. K. Kehrbaeli, VII, 2 <18»7). 

8» 
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ein beredtes Zeugnis dafür, dass der ünterriclit sich damals 
noeh ganz in den alten Bahnen l^ewegt hat, und angesicht» 
dieses Zeugnisses kann aucli die düstere ScliUdening Kernen er s ^> 
von dem Zustande der Domscliule vor seiner Ankunft in Hflnster 
nieht mehr als blosse Uebertreibung und egoistische Prahlerei 
angesehen werden. Wird doch Kemener aueh von seinen Zeit- 
genossen als Bahnbrecher fttr humaniBtiscbe Sehulbildun^' 
in Wt stlalen gepriesen, u. a. schon um ir>()7 von dem vorhin 
genannten Poter Gymnich von Aachcn'^l. Kanonikus an der 
Martinikirclie, der ja die alt<» Schule noch aus eigener Anschauun^^ 
kannte, sowie etwa zehn Jahre später von seinen früheren Schulen) 
Joseph Horlenins*) und Heinrich Scheve^). Wie viel 

Aus der Vorrede su dessen ^Compendiuiu naturalis philosopliia«'' v. 
J. 1621 wieder abgediuckt bei Erhard in der Zeitachr. f. wesfcf. Oeadu 
Altartuauk. Bd. 1, 8. 68, Aam. 81« und tou A. BOnaer ebandaa. Bd. LIII. 
S,1I81C 

*) Dersilbi' sa^ft iu sfiner Vorn-do zu KemeiieiB „Comi>«"ncliiim arti» 
dialecticiu-'* v. .1. 1507 (vgl. Panzer, Aunaleü tyi>ogr. VII, \i. 423): Tu \m- 
praecoiiium nccnpas, o Timnnni*. t«t aliis rwctoribus gymiiasinnmi uiusiiitaiiUbu«» 
at<iue cuuctauubu8 hanc laudem priieripis, ut tu vcl primiis Tel solu» 
hms campoiB apariaa, ut vel ipsc quutidie aliqnid colligiu«, quod iurei rem 
littorariam, vel alioa bene de litieria meritoa educaa in publicum 
et in acholia tuia eonatituaa . . Und miter: «»VidemuB te Tel propi- 
aolnm et primuni eix onmibua bis, qiii ^ymnasia ininora gubemant, quaat 
palam ut libere bonns litteras in hac nostra inferiori Germania «■ 
leuehris ifvor as in publicum et in lucem gyiiniai^ii ttii vt reducis 
ante ucului> uiurum bonos auctures/ Vgl. Hauiclmauu p. ÜO, 329, 
Bümer a. u. O. S. 216. 

In den Ton Hamelmann p. 106 u. 180 nnd tou Bfimer & 882 
Anm. mitgeteUten Bpignunm des Horleniua heiat ea u.a.: 

.Weatpbaliae in laetoa tua primum epirbedia Bues 

Vexcrunt arte», doct« Timaone, bonas. 
Nullus ciiiin Miisis fiit-rat 1«>cus; online fauäto 

\'vr to piii»'Hciit»'s ast liabuere manu*!, 
iiurharicu Ueticaqut: li>qui i>artagine praeter 
Tirones aliud uil didicere prius.* 
*) In SebeTes «Bi^stolaa faniUares et carmina quaadam* (Ck»lon. 16 W 
beiaei ea ven Kemenat; daaa er „in der reinen, ghitten, wabren Sedaweiae der 
lateinisoiien Sprache, in der rOmiscben Blegaax und in der schicklichen kmisinnen 
AbAaiung von VeTSen und TSriefott mm hm listpn Loh« aller unterrichtete.** (Aus- 
rag Ten Nordhoff, in der Zeitttcbr. f. preuss. üescU. u. Landesk. 17. Jahrg. S. 687*; 
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man auch von den Lobeserhebungen dieser Müniu i' auf Rechnung 
<\er Scbmeicheiei setzen mag, gtaat unberechtigt können dieselben 
unmi^lich ^wesen sein. Man wUsste ja auch wirklich nicht 
ansugeben, worin denn die mit dem Namen Budolf Ton Luigen 
verknüpfte Schulreform bestanden haben sollte, wenn nicht in 
der Umgest-altung des lateinischen Sprachunterrichts auf 
humanistischer Grundlage. Hierdurch erst und durch die ein 
.Jahrzehnt spjltor erfolgte Eintühruii^'- der jjrieoh isoheii Spi-achr 
ist die Anstalt das jjewonlen. wa,'^ sie bis auf den heutigen Tag 
irehliehen ist. ein humanistisches Gymnasium. 

Was die dem ll^nterrieht«' zu Otundc frolegten Lehrbücher 
betrifft, so wurde für das Lateinische, wie schon wiederholt 
bemerkt worden ist, anfangs das Doctrinale Alexanders und 
filr die Logik der Traktat des Petrus Hispanus, beide in der 
Bearbeitung Kemeners, beibehalten*). Doch dauerte der Gte- 
brauch des Doctrinale nur eine gans kurze Zelt. Die Münster- 
«che Domschule steht ;rleichwohl unter den Unterrichts- 
iJHstalten Deutschlands, weicht' sich dieses rjt'hi'buf.hes 
iiin frühesten entausscrt hal)cn, neben der Wicnei' l'ni- 
versität obenan. Bereits im Jalire 15<)2 trat Kt ini iier, während 
sein Kommentar zum Doctrinale noch weiter aufgelegt wurde, mit 
einer eigenen Grammatik, dem Compendium anreum etymo- 
logiae et syntacticae grammatices, hervor*), welches Werk, 
wie wir mit Bestimmtlielt annehmen dürfen, seitdem an der von 
ihm geleiteten Anstalt an die Stelle des Doctrinale trat. Dieser 
Gesamt^^raramatik Hess er im folgenden Jalire eine besondere 
Abhandhniii über die Adverbien, Konjunktionen. Präpositionen 
und Jntcrjcktioni 11 iinlrr dem Titel: Opuseulum de (|uatuor 
indeclinabi iibus orationis partibus" lolj(«Mr*). Um dieselbe 
i^it gab der Konrektor Murmel Ii us sein in der Folj^e unter 
etwas v(>rilndcrt<!m Titel oft aufgelegtes Opus de verborum 

1) SidM 8. 17 t 

>) Sfdw 8. 18. Ann. 

*) Di« vendiiedMien Aiugaben «ehe bei Börner, der Mflmt. Dotnaehol* 
rektor Tim. Kemner. in der Zeitechr. f. Tafterl. Geich, ti. Altertumek. Weet- 
falens Bd. Uli, &. 2M fi. 
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composit ioiH' liMaus'l. welches, nach den versrhicd« n Kon- 
jugatioaen in vier Absckuittc eingeteilt, die einzelnen \ i i Uen mit 
ihren Zusammensetzungen in alphabetischer Ordnung behaiididtf 
wobei vielfach die deutsche Sprache zur BriEläning herangezogen 
wird^. Gleichzeitig besorgte er eine Neuausgabe des von dem 
italieniscben Qraromatiker Mancinellns in Versen abgofassten 
Versilo;in.s, eines Ijeitfadens der Metrik, dessen knrae Rei,'« ln 
er (Im ( Ii lieispiele erlUutert<; Wir dUrfen als sicht r aiinehnitMi. 
dass (Iii s( . in zahlreichen Ausgaben i-rschienenen. dnreh knappt- 
Ciestalt und originelle Behandlung des Stottes sich auszeiehnenden 
Schulbücher des Mormellius neben der ntisfuhrltchen, mehr tiir 
Fortgeschritteue geeigneten Grammatik KemenerK schon frUb 
beim Unterrichte Verwendung fanden. Uebrigens wird der 
Gebrauch der beiden genannten sowie anderer in der Folge 
herausgegebenen Schriften des Mormellius an der Domschule fUr 
eine spfttere Zeit ausdrücklich bezeugt^). 

lieber die in der neuen Schule gelesem n Autoren ist uns 
direkt nichts weiter ttberliefert, als dass Murniellius, wie an> 
einem Briefe Langens an ihn vom 15. Juli löOl hervorgoht^). 



*) Vgl. darflbfir unser« Biogr. d. Hunn. S. 48 f. lu S. 182 f. 

^ I>te Behauptang Freys, im Progr. d. 6ymn. zu Monster 1896 S. S. 
dass dif «liMif s( Iic Spreche bei (tt-ii Mi'ni!ifi [>< li^n ünmanisteu keine Verweadutitr 
effuridi ii lialii . ist trriir Aitrli in nndereii Schriften dt's M iii iiit'llius winl 
das Deutsche gwiMilir. nil hrnii ksiclitigt, insbesondere in d«T «l'appn". wclcln? 
lat. Mustersätze mit nebenstehender deutscher Uebersetzung bietet. In noel» 
höherem Grade finden wir die deutsche Sprache in den grammatischen Schrüten 
des Jac Montan us („Thesanrus lat constructioms*, «Collectanea lat c<«>tr.^. 
„Centuria ^iatolarium formulamm") angewendet; in dem lelstgenannteu Werke 
werdiMi deutsche Briefe, mit Anmerkungen versehen, mm X^ebersetien ins 
Lateinische geboten. 

') Die verschiedenen Aiisfnt»fn dieses Werkchens sind in unserer Biogr. 
a Murm. R. 133 f. bcschriebt ii. tu zw aufgezilhlt 

*) Siehe die betrertenden Notizen bei Kmltt mul Crecelius, öei- 
trfige U, 8. 16 und bei J. Frey: Die am Funl. Gyuin. seit dem Ausg. des 
Mittelalt gebr. LebihOdier der lat ^radie« in der Festschr. zur Binweibmur 
des neven Oyrnnasialgeb. 1896 8. 182. 

*) Aus diu .,Ki)i.st<ilae niorales" des Hurmellius wieder abgedruckt von 
Brhard in der Zeitschr. f. vaterl. Gesch. u. Altertum^. Bd. J, ä. 60 f. und 
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damals seiueii Schülern die Schrift ilcs Hoetbius: De con- 
solationc philosophiac, erklärto. Das von Hamelmann für 
die erste ^it aufgestellte SchriltsteUerverzeicbQis fällt mit dem 
Nachweise, das» die als Erklfirer, bezw. Herausgeber genannten 
Männer, mit alleiniger Ausnahme von Pering, damals noch gar 
nicht an der Anstalt tbfitig waren die betreffende Seholschrlfl 
von Pering aber erst 1517 erschien in sich zusammen. Da- 
jrogen dürften wir zu der AiinalinK? berechtigt sein, dass die von 
Murmeilius wülirrnd sciiin- Lein tliätii^keit in Münster lierau.s- 
y^egebenen SehriltstelU i*, wenigstens solange er mit dem Rektor 
noch in gutem Einvernehmen stand, grossenteils in der iSchule 
gelesen wurden. Hierher gcbdrt nun zunächst eine Chrestomathie 
aus TibuU, Propcrz und Ovid, die von 1504 bis gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts überaus zabhreiche Auflagen erlebt 
hat*); ferner die kommentierte Ausgabe von Ciceros Cato 
Maior vom .Jalirc 1505*), eine Auswahl aus den Briefen 
Cicerofi, sowie aus d<'n Satiren .luvenals, beide gedruckt im 
Jahre 1510^», eiMili( Ii rhu- Reihe von Ausgaben ehr ist lieber 
Prosaiker und Dichter: Briefe hl. Uieronymus, (icdichte 

Ton Kr äfft n. Creeelius, Beitrige ntr Gesch. des IIuiii.IL (Elberfeld 1876) 
K. 88 f. — Die Scbaler des MurmeUius werden oiwb hier „«iditoree" genannt: 
vyl. verlier S. 21, Anm. :i. 

•) Siehe vorlier 8. 24— 2t). 

') Kx trihus I^aun'iitii Vnllsi»» de vero hoiu» lihris r]n!))>ilain famtUares 
orBti<»ni>8. Colon., Euch. CfTvicorruis, 1517, Siehe K rafft , Mittetluugvn S. 473. 
Siehe uusere Biogr. d. Murm. S. 54 ii. die Bibliogr. S. 135—138. 
*) Biogr. d. Httm. & 66 u. 189. 

^ Biogr. des Mttnn. 8. 91 u. 147 f. — Veber die Lesuog von Cicero» 
H riefen an der Domachnle Ibden wir eine tntereaaant«» Notin in der Vorrede 

/.u der von Horlcnia^t l.'tl'! veranstalteten Aoawahl (Bxemplar in der 
Stadtbibl. zti Knln); „Licet alii Ütteratore« snip «"xpoHnnt aiiditorifms Fran- 
cinr'} Philelphi familiäres epixtnlag'* (eine Auswalil ans diesen Briefen hatte 
Tunnicius 1613 besorgt: siehe unsere Biogr. des Muriu. .S. 82, Anm. 8j, «ego 
meia vestro nore (i. e. Jo. Uagemanni et Herrn. Aqueusis) TulUanae 
eloquentiae aeaturiginem aperiam." Nachdem Uorleniua aieh hierlttr anf daa 
Beiapiel dea Roachiaa und llontanaa berufen, fibrt er fort: «Hoc etian 
Timanuuä ('amenerus, ChriBti Jean aacerdos celeberrimus ac eeholarum 
moderaUir fnnmtissimu^. uhi »ei-rctius coepit scincitari. voluit^ ut qaot- 
annia in ludo auo Ciceronis epistolaa iaterpretareutur." 
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des hl. ( 'yprian, des Aurelius Prudenlins. Alcimus Avitiis. 
Baptist;! Mail tu an US «nd Aii^oliis l'olitiiuuis*). Danebon 
fanden auch wohl ilic oiiL^oiH-ii iMtctiscIicn Erzeugnisse des 
Murmeil ins, sowie die Keniener.s. Busch ins' und anderer 
deraeitiger Humanisten als Schullektüre Verwendunp:''^). l'eber die 
Art des Unterricbtsbetriebe« im einzelnen geben die vor* 
liandenen Kommentare hinreichenden Aufsdüass. 

Wie in der Umgestaltung des lateinischen Unten-iclitSf so 
isl die Mflnstersche Domschnle auch in der fHIhzeiti^-en /Mifnahnie 

der griechischen Spracht' in den l^i lupiaii ulh n L'h'iehnrtit.'en 
Anstalten Deutschlands ( sv(»ni}j;stens nach seinem jetzioren 
l iiilauf^e) vorauf^egangen. Die Einführung in diese Sprache ge- 
schah durch den berühmten rheinischen Humanisten Johannes 
Caesar ins. Die Angaben Hamelmanns Uber diesen Gelelirten 
und die Zeit seines bezüglichen Wirkens in Münster bedürfen aber 
in mehr als einer Hinsicht der Berichtigung. Was ron der an- 
geblich im Jahre 1504 erfolgten Ausstossung desselben aus der 
Kölner Hochschule zu halten ist. mag sich der Leser nach 
unserer nUhern Belent htiing der gleichen Behauptung Hatneluianns 
in Bezug auf Muniiellius'') seihst henntwn?-ten. Sclmn <ler L'ui- 
stHud. (las.N Caesariiis wenige Jahre >|iäter, wie wir ;^Me!ch hören 
werden, in Köln wieder Vorlesungen hielt, dürfte uusen' Zweifel 
hinsichtlich seiner ^'ert^'il)ung gerechtfertigt erscheinen lassen. 
Dass er sich um IoOhI zu „seinem Lehrer'^ Hcgius Itegeben liabe 
und nach Inirzer Lehrthätigkeit an dessen Sehlde von diesem an 
Langen gewiesen worden sei, ist eine pure Unmöglichkeit, da 
llegius zu der gedachten Zeit l)einahe sechs Jahre tot war. 



>i Uiogr. des Manu. S. 65, 63, 64. 80, 90 f., 188, 138 ff., Itö, 146 f. 

^ Dasi Mich!« von Baschius (und antdieinend Mich von M nrmelliat) 
iiBi I51S in der Sdnile gelesen wurden, gehl ans folgenden Venen des 
Tiinnicius in dem ..BpigFSttunntttm lükellus" heiror: 

..Zoile, me culpas, pueris quod carniinn Bosdii 
Dirlariiii, et rabido dctnüii^ olv niibi. 
Bu.'ichius et diilciä viveul Murmellius olim, 
Zoilc, cum pigris rermibus esca datus.*" 
>> Siehe vorher 8. 26 f. 
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Neboiiln'i bemerkt, halien wir «re^a iiiukte Zweilel, oh Caeaarius 
Uherhaupt jemals Selittler des H<'jrius gewesen ist'). That- 
tfacbe ist aUerding». dass C'aesarius um IßO^ in MUnster weilte, 
wie folgender Vors aus dein in diesem Jahre* verfassten Lob- 
^odicht des Muimelliiis auf die Stadt MQnster*) bezeugt: 
«.Lande W quanta nipmoralm, docte 
(Taofwri*). fabii poüente lima 
]*n)rsus <«xacte et voluc?-is caluUli 
Fluinina ixituns.*' 
Tliatsaelie ist ferner, dass er sich im »lahm loüö in 
DcTentcr aufliielt. woselbst er das Fundamentiiin logicae 
d<^s Jod. Clichtoveus mit Kommentar und der Widmung an 
Servatius Aedicollius herausgab^). Es darf aucb als sicher 
»ngenommen werden, dass er schon damals in Münster wie in 
Dcventer als aussprordentlicher l^ehrer imt errichtet hat. 
wie ilciin die Ahhaltimg ..ausserordentliehei- L< kiionen" an der 
Doniscliiile zu ^iünster auädriicklich hczeugt wird^j. Wenn ihn 

') Muti fraxr bicii sellist, ob (.'a«jsarias wolil eine hi«'rmil hcTsüglicbe Bf- 
merkmtg HBteriaiweti kaben wfirde, wenn er in ieimr nDialecticn" tob J. 1G9D 
fol. 67b schreibt: .Alcxandpr Hegius« nottm fero aetate apiid Davantnam 
hand iiioelebris fsymnasiarrba, vir alioqui inter priscoa philcMoplio» oonouinarandua, 
irt poKt hiim* Jacobiis Stn|uilen«is. oli.vfrvandiiainitta quondani prae- 
i«']il<>r nit iis, (-Hill Pnrisiis pliilofmpbiae studü» operam navarenif . . . \onge 
aiiler liuuc locum «•xpoimnt" ♦'fr. 

') Vjrl. «InrillK'r iiiis«'i-e {{io^rr. «It-s .Murin. S. 4!) tf. ii. i'.i'6. 

8u ist zweift'liMiluic xu leseu statt des im Originaldrurk stehenden, 
>;ramroatit<ch und mptriaeh uhriditifen ^CaeHo«^. 

*) Die Vorrede, worin er »irb beseiebnendenreiae sehr heftig gegen 
.Alnandri Qalli ineptos at^jue superfluos versus" ansspricbt, tat datiert: Bx 
naTi>ntriji, Id. Xi»v.. der nritrinaldrack selbst: Davctitriae per me Richardum 
PafraPt. Amin dotn >ir< ( '(;(;v. rExomplar in der Bibl, Royale r.w BiÜssrI.) 

■') In <l»>m Brii'lV »mik'S ^ft'wissfn Bernli.inl Durüt pniiis (aus Dnr^*t«^n) 
an Miimieliius, abgedruckt bct Krafft u. Criceliiis, BeitrÜKe II. CJ. ö7 f., 
briset es: J^ee illud in ultinia habendunt. m (adolescena iste) ad extra- 
(»rdinariaa lectionea, qitae fieri aolent, adntitti mereatur." — Um 1618 
schreibt Hermann Buschiua an Hnrmellina: „Spero me viannm te 
lCona$>ti rii . . . ot protHSSttrum aliqnid: ob eain qiioquo causam fac 
st>rv(>8 istic mihi illud totim, qiiod poilicitas, auditorium.*' Bei 
Krafft 0. Creeoliiii* m. a. O. S W. 
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iil)«']' Hanioltnann zu »Icr Z<'it sclioii als Lehrt r di-s (irii'chisclM'n 
auftreten liisst. so ist (la;^egon zu boiuerkeii. dass er die nähere 
Kenntnis dieser Spradie erst wälii'end seines Aurontlialtes in 
Italien (Bologna), wohin er iui Dezemlior loOH als Begleiter 
des OrafeD Hermann von Neuenaar i^ereiM war^). sich an- 
geeignet hatte. Von dort zurückgekehrt, hielt er im Jahre 1510. 
d^ Zeugnisse seines Schillers Heinrich Glarean zufolge, in 
Köln Vorlesungen Uber griechische Grammatik und Ul»er 
tHe Reden des Isocrates^. Tin folgenden Jahre ist er wieder 
zu Devonter, höchstwahrsciieiiilich in gU irher Richtung, thätig 
gewesen; denn liutzhaeh hj'zeichnet ihn in der un» diese Zeit 
niedergeschriebenen kurzen Lebeiwskizze als .,Daventn<'U*iiB 
lector*'^). 

Im Jahre 1512 kam er dann zum zweiten Male nach 
Mflnster, um auch in Westfalen den G-rund zu dem griechischen 

Sprachstudiuiü zu h'gen. Dass sein dortiger Aufenthalt in das 
genannte Jahr, und zwar in «lie /.weite Hälfte desselheii fällt, 
geht aus den bezüglichen Brii'fen an Murinell ins*), welche tuv 
die nähere Kenntnis dieses hoehlxHleutsanien Ereignisses über- 
haupt die einzige Quelle sind, trotz ihrer unvollntändigen Datierung 
mit Bestimmtheit hervor. Der nach seinem Abgänge von Mttnstor 
an Hurmcilius gerichtetf^ Bnef mit der Schlussschrift: .X^loniae. 
vnL Idus Januarias^S kann nicht flrOher und nicht später als 
am 6. Januar 1613 geschrieben sein: früher nicht, wegen der 
darin dem Adressaten in Aussieht gestellten näheren Mitteilungen 
Uber den Stand der Reuchlinisclien Angelegenheit, die erst 



tiifhe Kruft l, Aufzeicüuuugen lieiurich Buliingvr« (Elberfeld l970> 

Ö. 32 f. 

^ Siehe Krafft, Aufseiduuingen U. BiUlingers S. 33^ Ama. 1. 
Bei Krafft n. Creceli^a, Beitrige I. a 86. 
Die Briefo des GaMuriiM an Hnnnelliua flndeii eich i& dee letxtem 
JSpistolannii moraliiun libei^, dessen erste Ausgabe am SO. September lfil3 bei 

.Uber! Pafraet In Derenter erschien (siehe unsere Biop*. d. Murm. 8. 99), and 
sind aus »iiicr »pfitem Leipziger Ausgabe von K. ii. W. Krafft, Briefe u. 
Dncum. a. <l. Zeit d. Beformation (Klberfe)d 1876) S. 128—180 wieder ab- 
gedruckt worden. 
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UDi (Jicsr Zi'it dit' (jL'iiiUU^r zu beschäftigen aiilin^'^M: später aber 
deshalb nicht, weil Murmellius seit Ostern 1513 nicht mehr in 
MUnstcr winitr^), was doch in dem Briefe vorausgesetzt wird, 
lind weil UtM^iilics! letistcrer boreits im Herbst desselben Jabres 
jredmckt worden ist'*). Der diesem voraufgegangene Brief aber 
mit der l'nterschrift: «l'oloniae, ex aedibus nostris pridie Idus 
.lunias''. worin Cacsarius des ^lunnellius Vennittelung l)ei dem 
Hektar Kcmciu r behuls seiner Berufung nach MlUiKtrr erbittet*), 

') (»«»Ufdii düii von Ki'ucliliit sur Verteidigung der Judeubficber, ii»- 

iM'jMtndent Atta Tulniud, im Herbst l&lt henwi^^e^ehonen „Augeiißpicgel" liatt^ 
Arnold Voll Toiiüferii im Auftiaife «ler theulugischen Fakultät der Kölner 
l'uivi'rsilät, iUt dir Schrift zur Bi>i;titnr|itiiny vor<jilf>t,'t wnrdfni war. End»- 
AuiTust 1012 st'iiii' „ Arliiiili" fr.>H.:heiiit*u lit»bcii, worin • in»- IN-ilii- \ mi Satzon 
iv( ucUliih*» als drii rliriistlichcu Duxiuuu zuwiderlaufend ht^zi-ii luit-( uiiil. Da- 
durcli war der Streit Keuchlins mit den Kölner Theologen «iugoleiiet, ein 
Streit, der die ganze denmliire Gelelirtonwelt in svei grotse Ueerlnger spalten 
Kollte. )f iirmellius, der, wie Mle jangeren Humanialen, das kOline Auftreten 
des »Is „Zieiide niid Lcucliti' Dtnitschlands" i,a>pnesiiK'u Mannes roti Anfang' 
an mit Interc^Ko v» rfoli:te. Iiutlr sich sm sc iiio Kölner Freund ( a esiarius und 
BiisrhiuH mit der Bitte ü^ewandt. ilini betrefl's des Stando« ili r }{rnrhliiiisclnMi 
•Sache uiibere Mitteilunt: zu machen. Während der ersiere in ilcin iu Rede 
Stehenden Aulwürti^cbreibeu bemerkt, er warte tÄglicb auf dtesbeziigliL'be Nach- 
richten Ton einem „im Griechischen wie Lateinischen hochgebildeten NOmberger 
Bflrger" — er meint offenbar Willibald Pi riebe im er — , die er ihm dann 
uiiv.'rzfli,'lirb mitteilen wenle, erwftbnt Buschius in einem vom mlmlicheu 
Tage (VHI. Idus .laniiarii) datierten und wahrscheinlich durch denselben 
Itoten besorgten Hriffe. df-r «ich ebenfalls in „>furn»HlHi epifit riinral. Uber" von 
151.1 abgedruckt fimli t 1» i K. ii. W K'nftf't. Hri.'f.' ii. Dm iun. S. i:V2K er habe 
zu Neujahr die •iiVentiicb iin«.'esrblaf' eium kaiserlichen Edikte gegen Reuclüin 
gelesen, lant denen der Druck and Vertrieb der Schriften desselben, ins- 
besondere derjenigen, die jene von den Theologen Ternrteilten Sätce enthielten, 
unter den schwersten Strafen Terboten würde. Das hier erwähnte kaiser- 
liehe Mandat ist aber vom 7. Oktober 1513 datiert. 

'i Munnellius siedelte in den Fasten destlahres 1&18 nach Alkmaar 
Ober. Siebe unsere Bioirr. d. Murm. H. 86. 

') Siehe vorii;e S.. Anin. 4. 

'*) Die hier dem Murmelliuü zugedachte und auch vun iluu über- 
nommoie Rolle eines Vermittlers flbertrilgt Harne Im an n ohne weiteres auf 
Rudolf TOtt Langen. Diesen Ü&sst er auch den Gaesarius in sein Haus auf- 
nehmen, wthrend aus dem Briefe des letcteni vom 6. Jan 151R hervorgeht, 
daas er Mflnster verlassen bat, ohne sich einmal bei Langen verabschiedet zu 
haben, weswegen ihn MurmeUius entschuldigen soll. — Bei dieser Gelegenheit 
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kaim nur aus »Inn Jalirc 151-2 staiunicn. da Murmellius. der seit 
ir»()7 dem KoUegiuiu der Domschulc üicht nn'lir anj?eh«)Tlo um 
löii mit Kemener noch in heftiger Fehde lag*) und wahr- 
8choinlich erst zu Ostern 1612 sum zeitweiligen Wiedereintritt 
in seine ftübere Stellung bestimmt worden ist^. Es darf nun 
Iiis selbstrerstfindlich gelten, dass Murmellius sogleich nach 
Empfang des Briefes alle Hebel in Bewegung «.besetzt bat, um 
die HerOberkunft seines Freundes zu enn?5ph'chen, sclion deshalb, 
damit dieser vor den in dem Srlm ihrn anircdeuteten materiellen 
Nachteilen brwalirt bliebe. Aus drm Hricfc des ('ao^nrius vdin 
<». .Januar jr)l:t geht denn auch hervor, dass er im Sonuner vor- 
her (^aestate supcriore") sich in Münster auf^reluvlten hatte und 
von dort erst kürzlich („nuper'') nach Oln zurückgekehrt war. 
Sonach dürfen wir als Tbatsache hinstellen, das» 
Taesarius, von dem Rektor Eemencr auf Betreiben dvH 
Murmellius berufen, im Sommer 15)2 in Münster seino 
Vorlesungen Uber griechische Grammatik eröffnet und 
dieselben bis 'fSi^^c.n Schluss des Jahres fortfresetzt hat. 

Indi ni Hamelmann, dessen nUhere An<jraben unverkermhar 
auf die Benutzung derselben Quelle hinweisen, den griechischen 
Kursus des Üaesarius fälschlicherweise in das Jahr 1604 veriegt. 
hat er sich zugleich verieiten lassen, die in jenen Briefen nani- 
haft gemachten, bezw. hinreichend gekennsseichneten Lehrer der 
Domschule Hagemann und Tunnicius sclion bei Beginn der 

können wir niclit Tericbweigen, das» uns flberhanpt die HamclmenMclie Auf- 
zShluag «11* der jttngeren und Uteren Humanisten, denen Langen Aufnahme in 
^Hinein Hanae gewährt und später Btelhmgen rerscbalft haben solU aus mehr 

nl>. - iuem Grunde v«»r(lrichtifr ersrlu int. Eu\f Uebersrhätziing des Einflu6S(>H 
und der Machtsphnrc Langens ist »'s aber entschieden, wenn Hainclinunn ferner 
alle hervorragenden (ieistlichen und WOrdentrüger, die damnl» in Münstor lebten, 
ihre Aemter und Kanonikate, ja sogar die Dekanat^wQrde „prouiotioue et 
auctoritate Langü* eihalten Hast (p. Mtt). 
*} Siebe fblg. 8., Anm. 8. 

') Siehe den Aosfitll deaaelbMi auf Kemener, den er des Plagiates be- 
schuldigt, in unserer Biogr. des Hurm. 8. 77 Anm. 8 und bei A. Bttmer, 
Tim. Kemner a. a. O. 8. 221 fl; 

») Vgl. S. 48, Anm. 6. 
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Reoiigaiiisation an derselben wirken zu lassen, sowie anderseit«^ 
den ebeofalls unter den Lelireru der Domscbulo genannten 
Hermann von Aachen, offenbar, weil er ihn nicht mehr 
nnterxttbringen wuBste, ganz zu ignorieren. Dieser Umstand 
veranlasst uns, ehe wir zur nftberen Darstellung der Lehrthätig- 
keit des Caesarius und seiner Erlebnisse in MOnster übergehen, 
zunächst die bis dahin eingetretenen Veränderunjren in den» 
Lehrkörper der Anstalt den verworrenen und «'inandi r nicht 
selten widersprechenden Angaben Hamelmaiins gegeoUbei* nach 
Möglichkeit festzustellen. 

Wie oben nachgewesen wunle'). Ijestand das Kollegium 
der Domschule bis zum Jahre 1«X)7 aus dem Rektor Kemener. 
dem Konrektor Murmellius und den Lektoren der Tertia und 
Quarta Jobannes Pering und Ludolf Bavinck. Um Ostern 
1607, nicht erst tfiOB, wie wir frttber annahmen, gab Murmellius 
infolge eines noch lange nachher fortgesetzten Streites mit dem 
Rektor*-*) den Dienst auf, um /.uiiächst die Rektorstclle der 
Martini schule zu übernehmen''), die er zwei oder dritthalb 

<) Siolie 8. 24— SS. 

^ Vgi dnrttber die Q&hereu Angaben in unserer Biograpbie des Mur- 
meltins 8. 00—78, ferner A. BSmer, Tim. Kemner a. n. 0. 8. 916 ff^ und den 
neuenüngs von uns in der Festschrift znt Einweihung deiineiien Schalgebftildes 
(Monster 1808) 8. \} mit4'et«ilt«n Ergus» des Murmellius auf Kemener vom 
24. März 1507. wnmuf sich die obige Anndime besOglich der Zeit de« Auitritt.«^ 
des llunm-liius t-tiitzt. 

^) .Vuf Ut-n l uiütaiid, das» MunuelUus auch an der Stiftsschule zu 
Sl 1C*rtini thfttig gewesen, Imt xaerst Bberh. Wiens auf Grund einer in 
aeinm ^»Beitrtgen rar Geich, d. MSnst Scbul^Wesene", 1. Heft (Mflnster S88(»i 
06 mitgeteilten Enpitelsrerfllgung fttr diese Schale t. J. 1681, worin Hur- 
mellins als ^quandani Scliolarcha ad S. Martinum** hezeichuet wird, auf- 
merksam gemacht. Nachdem diese Notiz iläuiu über ein halbes Jahrhundert 
unbeachtet geliliebfn . hat jQngst A. Börner, Tim. Kemner u. ». O. S. 2li'. 
Autu. 2, wieder darauf itingewieseu mit dem Bemerken, dass, wenn hier nicht 
eine Verwechslung vurliegc, es am wahrscheinlichsten sein dürfte, dssi^ 
MurraeUius, ehe er sar Ludgerischule Übergegangen, der Anstslt des bL Martinu» 
vofgeitSttden habe. Bin Irrtum des Kapitels aber in Besag auf einen seiner 
früheren Schulrektoren in einem hochoffisiellen Aktenstücke ist. 
auch unter Berücksichtigung der inzwischen verflossenen Zeit, gar nicht aii- 
xunehmen. Zudem scheint das in jener Verfügung citierte Distichon des Mur- 
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.T;ilii< sjiätiT mit der L**itunfr der Lud^criscli ulo vortaiischtr 
Sein Xiichfoljrer im Konrf^ktorat dt'i- Domscliulc wind«' Pöring. 
All d<'sscii Stellt' als ijoktx)r der Tertia ti*at. wenn auch wohl 
nicht vor Johannes Hagemann aus Mttnster. der nach 
Ausweis der Kölner Matrikel im Herbst IdUCi seine akademischen 
Studien bei^onnen hatte*). Bald nach Murmellius muss auch 
Bavinck die Anstalt verlassen haben; wenigstens wird sein 
Name nach 1607. in welchem Jahrp ihn Murmellius als seinen 
Kolleireii iireist'l. in den zahlreielien Schriften des letzteren nielit 
mehr erw iiliiit^). Der wiederholten BehauiJtung }Ii\nit ln)nnns zu- 
Iblp' wur<lt' (■! vdii Langen naeli Soest geschickt, ttiti die <lorligf 
Schule zu reorganisieren*): wii- dürfen annehmen, dass dies um 
1508 geschehen ist. umsomehr, als ihm Hamclmann gerade um 
die Zeit einen Nachfolger giebt^). Dieser ist nun swar keines^ 
falls der von ihm genannte Joseph Hörle nius aus Siegen ge- 
wesen^), da derselbe, wie wir an einem anderen Orte nachcu- 



mellin» auf die Mnriinischnle Besug in neheien; jedenfiills findet es sicli 
in den uns bekannten Sciirilten desselben nicht. Dann aber kann die I^ehiv 
Üifttigkeit des Murmellius an dieser Schule nur in die angegebene Zeit fallen: 

denn von der Ludj,'t'risc-Iiiil«* kehrte er auf kurze Zeit lui die Ditnischul«* 
xurfick und vt rlicss alsdann iu deu Fasten des Jnlires 1513 Münster für immer. 

Auf dem Titolhlatte eines am 24. Oktober (postridie Sflverini episcopi) 
löOO vprnffotitHch{<n (iediclitet; bezeichnet er sicii zuerst als _Maf,'ister 
Seholarum divi i^udgeri^'. (8iuhc unsere Biugr. des Munn. S. 77 u. UO 
and die Bibliogr. Xr. XVIII.) Es ist ansunelunenf dass er sich mit diesem an 
die Jugend geriditeten Schriftchen als Relstor einführte. 

>) Siebe S. 27. Anm. 1. 

*) Siebe S. 28, Anni. 8. 

'*) Allerding!? iinderi wir in dem .Kpi^'-ranunatuui libellus- des Tnnniciui! 
V, .1. 1512 ein (iedicbt an ihn mit der l'ehersehrift : .Ad eniditissimum et ini- 
]»ritni9 humauissimum virum et philosoid>ifle inairistrum I^udolpiiuni üavincuni 
Meteleniuni." Wäre er aber derzeit uiKh ir^t iidwo als S<"hulniftnn tlmtig ac- 
vesen, so vOrde der Veriasser den Zusatz: ^humauarum artium professor'', den 
er bei Pering, Murmellius and den sonst von ihm aufgefOhrten Lehrern 
macht, sielierlidi nicht ausgelassen haben. 

■•) Hanu'bu. p. 208 u. U28. 

«) Uamehn. p. 327: cf. p. Um u. 206. 

') H.imelm p. 100: ,Venit autem Horleniti-i in l>;i\iii(i lixum": p. iiCM»; 
«Sunt qui puUint illum (Buvincum) praefectuni 4. clnsäis fuis^^c ante Uortüniuui*'. 
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weisen iu der Lage waren, damals Icauiu im V). r.r>l)pusjulire 
stand und höchst wahrscheinlich noch an der Domschuie .studierte, 
wie er sich denn thatsAehlich als SchOler Perings bekennt'). 
Diigegen glauben wir den Nachfolger Bayincks in der Person 
des vorhin erwähnten Hermann von Aachen gefunden zu 
h;ih«Mi. Ma^^ diesen auch Hamolmanii als Lehrer lUwrhanpt nicht 
k( iiiu'u — er hatte eben, wie gesu;:l. keinen IMatz iiuiir für 
ihn . SU wird ei" doch in dem Briefe des ('aesarius un Mur- 
iiiellius von» (i. Januar 151.'5 iieht ii Hafjenianii ausdrücklieh 
unt<^r den Lehi-oni der Domscliule (^ex diatriba iUa vestra,'^ 
:$ebreibt ('äsarius) genannt, die von ihm im Griechischen unter> 
wiesen worden seien. Auf Hagemann und Horm an n von 
Aachen beruft sich im Jahre 15td der eben genannte Hor- 
ienius als auf seine Vorbilder in der Anleitung der Schiller vom 
Verseraachen*). Denselben Männern widmet er Im folgenden Jahre 
eine Auswahl von Briefen Ciceros'). Ist dieser Hennann von 
Aachen identisch mit dem in die Kölner Matrikel einijetrafjcnen 
Herniauü Croneherg von Aachen, woiaii wir nicht zweifeln, 
$o bat er Im Mai 1507 seine Universitätäötudien begonnen^). 

Während die Domschule bisher auf die drei Klassen 
Sekunda, Tertia und Quarta l)escbränkt geblichen war, wurde 
sie zu Anfang des zweiten Decenniums durch Einrichtung einer 
Quinta und Sexta erweitert. In den» öfter angezogenen Briefe 
dos (.'aesarius ist nämlich von einem „lector sexti ordinis" die 

') Siehe den .Vi'tikel liui-leaius» iiu Auüaug zu dieser Abhandlung. 

^ „Imitabor doetiasimoniin ▼inrnm sc libenlium artimn profenonun 
Joftimis Ha/renianni Monaateriensis ei Herrn aoni Aqueniin morem,^ 
Ku^rt Horkniati in der vom 6. Aiig. 1516 datierten Vorrede lu seiner Ausgabr 

dos ^Verjiilogiis'' vmi Ant. Maiicinfllus mit dem KonuDentar des MunaellinB. 
(Bei K rafft u. rr.-eeliiii*. Beiträge II. S. 17.) 

^1 _.Io.«ephiis llorlenniiiti Segeiieusis .loniint 1! atrcnialiru» atqno Mrr- 
uittuud Aqnen?i. liberal iiiiii artiiiiii mogistris. perpeluata telicitateni." Vor- 
red« m Ciceroni» epistolae aliquot ebfrantiores selectae (a .lo». liorl^noio). 
Colon.. Quentoll, 1616. 

^ 1607, Hai: 19: «Hormannua Croneberch de ciTitate Aquarum- 
grani; ad arte«; iuravit et solvit.*^ (Mitteilung des Herra Arcbivan Dr. 
Keasaen.) 
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llede, auf den der Schreiber besonders schlecht zu sprechen ist. 
Es kann gar keinem Zweifel unterließen, da.ss Anton Tunniciu» 
gemeint iat^), auf den auch Murmellius ein Jalir gpftter die vollr 
Schale seines Zornes ausgeschüttet hat^. Leictor der Quinta 
ist mutmasslich der von Hamelmann fälschlich als Konrektor vor 
Murmellius aufgeführte Bernhard Gweriug oder Quering 
ans Mflnster gewesen^. Im Januar 1508 ist in die Kölner 
Matrikel ein Bern hard Berninek aus Mflnster ein/j^etn^^en*) : 
der Is'aine scheint ausUvverinck entstellt zu sein. Dieser nia;: 
um 1514^) seine Stelle aus dem von Hamelmann augeßel)eneii 
Ürunde. um sich nämlich ganz der Öeclsorjj:e zu widmen, nieder- 
gelegt haben. Erwühnen wir nun noch, dass Uurmellius im 
Jahre 1512, und swar aller Wahrscheinlichkeit nach zu Ostern^), 
nach Abtretung des Hektorats der Ludgerlscliule an Pering sein 
früheres Amt als Konrektor der Dom«ichule wieder tthemommcn 
hatte, worin ihn dann um Ostern 1518, wo er Münster fUr inuner 
verliess. Pering abermals fol;jrte'), so können wir die lleihen- 
lolge dei- Tyehrer zur Zeit der Einlülii iiiitr des ^»■rieehischen Unter- 
richts an (1(1 Doiiischule mit annilhenuier .Sicheiln if also fest- 
.steileu: 1. Kemener. 2. Murmellius. Haf?emauu, 4. Her- 
mann von Aachen, 5. üwering, 0. Tunnicius. 

>) t't>hf>r Tiinniciti« si»'1ie den Artikel im Anhang xu dieser Abhaudlung. 

-) Sieht' di'n Artik»! Tuuiiicius. 

*) Vgl Aber ihn unsere Angaben S. 24 u. 26. 

') 1506, Jan. 88: ^BernardtiB Bernitiek de Homaterio, diotr. 
lIonMt,; ad arteg; lurarit et sohit." 

Wohl nicht fMher, da er nach Hamelm. p. 189 in dem genaimten 
Jahre eine Scholichrili: „8el«ctiora carmina ex Horatio« JoTenall et Persio,^ 
henuMgab. 

•) X'nr 1512 kann <lt»r Wiedereintritt des Murnielliuä wev'en des S. 45. 
Antn. 2 erwiiluitcu Ans^all^ aut Ki^ in in er nirlif erfolgt sein, aber auch schwer- 
lich »pHt^T als zu Ostern des i?i nannten Jahres, da wir im September 
bereits Pertng «I« Leiter der Ludgeriwhiile finden. Die Widmung dc{- 
.RpigmiHimtiiini ÜhdUnt** von T**""'ff*" it A^tt^w*. Tim XIII JCaL OCL IfilS. 
trilgt nimlich die Ueberacbrift: ,4oa&ni Peringie Buriceeui, enidilissimo 
•■l:iris8imo()ue pbilusophiau et humanarum artium piofeseon scholaeqne diri 
Ludgeri npud utImmii Monnsterit-nseni reclori." 
') Vgl. liierab«r unsere Biogr. des Mumi. S. 78 f. 



Digitized by Google 



Kritik d«« Hiuncliniuiiieeheii Kefonuberichts. 49 

Hören wir nunmehr, welche nHheren üniständp zu dem für 
das Mllnst«rsche Schulwesen so bedeutsamen Ereignis, zu der 
Einführung der griechischen Sprache und deren end- 
giltige Aufnahme in den Lohrplan, geführt haben, und zu^ 
gleich auch, wie wenig erfreuliche Erfalirungen, namentlich in 
pekuniärer Beziehung, der Begründer diesen Sprachstudiums 
tiaboi gi'inacht luit. 

Bon'its im Dczciubn- 1511') liatte C'aisiuius dein Mur- 
mel Ii us. (ter damals noch Kektor der Lud^^er i.Kt liule war. 
behufs Kinrichtunfr eines «rriecliischen Kursus seine Dienste an- 
geboten^). Dieser Umstand wird Keniener veranlasst haben, 
seinerseits mit (>aesarius in Verbindung zu treten, um denselben 
fttr die Domschule zu gewinnen. Wie der letztere in seinem 
Schreiben an Murmellins vom 12. Juni 1512 betont, hatte 
Kemener ihm seine Berufung in sichere Aussicht gestellt. 
Darauf bauend, hatte sich dann Caesarius an JJOO Exemplare der 
griechischen fi?-aiiiiii:itik von Chrysuluras auf ligeue Küst<"n 
aus Paris kdim i lassen''). Da jedoch die F>fiillung der 
Kemenerschen Zusage auf sich warten liess — vermutlich, weil 
nach der inzwischen erfolgten Rückkehr des Murmellius an die 
Domschule keine Konkurrenz mehr zu befürchten war — , so 

M Der _('oloniae duodccinio Kalondas Jamiari.^"" unterzeichnet« Brief 
niuss Toni 21. Dezember 1511 sein, da der folgende, wie wir feetgestellt liaben 
iS. 43 f.i, am 12. .Iniii 1512 «««pclirielien ist. 

.,Heliquum est, ut. n in Uraecu literulura ali^uiU pu&sim, meutu 
opcrftm non despiciai: poasum fortams «liquid; quid Milan possin, id 
tu um putes.** Diese Wort« hiUten keinen Sinn, vean sie nicht an Hur- 
melliu» als Rektor gerichtet wimi; denn nur dem Rektor stand die Be- 
rafonir zu. 

•) l>ii>s die (IrMnmialik (!!»■ <I« s < 'Iirvsolords wnr, winl zwar von < 'aes^iriiis 
nicht aiisilrückürh ;ini:t i.i !it ii. kann ati- r i;ar nirliL bezweifelt wenlpn. r>i»'Se 
vuii llteruuyuius Alexander, dem Beyriuider des griechischen Sprach- 
atndiuma in Frankreieb, zu Paris herausgegebene Grammatik hatte OaeMriu» 
schon i. J. 1510, dem Zeugnisse seines gchfllers Heinrich Olarean snfolge^ 
seinen Vorlesungen in Köln su Orunde gelegt (ßiehb Krafft, Aufaeidin- 
}f Bullingers (Elberfeld 1H70) S. 38, Anm. 1.) Sach ihr haben auch Keiu hlin. 
»mwie Erasmus in Caniliridf^e unterrichtet. Im Spätsommer 1612. also wenii;e 
Monate nach der em'&hJQten Bestellung des Caesariu?' erschien zu Paris „eine iu- 
Texte und ForsrhengeB zur OeicbicUte d. Eniehang a. 4. Ujtt«rrioht8 U. ^ 
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wendet IT sich in dem eben iK'zcicliiM'toii Uiirii' an ISInrniellius 
mit (i«>r Bitte, sieh der Sache anzunclimen uiul dsuhireh zn ver- 
hüten, dass er nicht einen beträchtlichen N'erhist t rlt*i(h» nnd 
däsn noch in seinem Hufe geschädigt werde. ,,ich hoffe.** be- 
merkt er weiter, „dass ich bei meiner Rückkehr eu euch in der 
griechiflchen Litteratur etwas Erspriesi^licbes leisten werde. 
Wenn es darum geschehen konnte — und das hängt hauptsäch- 
lich von dir ah — , so wUnschte ich, dass die SchQler, nantent- 
licli die deini};en (also die der Sekunda) und wer von d«'n (Ibii^en 
Lust haben sollte, vorher mit den Elementen jener Sprache 
einii^iermasscn bekannt jfeniaeht wiitden. Denn dann weiden sie 
um so leichter von mii- weiter gelördert werden kOnnen. Wenn 
du jedoch noch etwas mehr thnn willst, sr) wird mir das nur 
sehr angenehm sein. Doch möchte ich nicht, daas du bei den 
vielen Lektionen, die du, wie ich hOre, täglich zu erteilen hast, 
meinetwegen noch weiter belastet würdest." 

Wie schon gesagt« muss Caesarius bald darauf, etwa im 
Juli, nach Münster herübergekommen sein und sich daselbst bis 
Antani: Dezember aufjrehalteii lialien. L'eber seine Erlebnisse 
sowie über die Verhältnisse an der Domschule macht er in dem 
Briete an Murmellius v<an <i. .lanuai i'iVi ziemlieii ;uistiUirliche 
und sehr interessante Mitteilungen. Wir entnehmen daraus 
folgendes: An seinen Vorlesungen nahmen ausser den Schülern 
der oberen Klassen auch die Lehrer mit dem Rektor an der 
Spitae teil. Als Caesarius von Münster schied, war Hageniann 
bereits im Stande, den griechischen Unterricht zu ttbeniehmeuT 

xwisclu'h not wt'ndig grw^nlcne" neue AnfL-tirf-. (Ii«- »mm tfewisser Franriwiis 
Valnhiiis im Auftmire Alexanders besoriri hatte Aii:.'>siobts der S*>lf«"it!H'it 
uiid Ei^M-ntiljnlichkeit des I^ehrl)uclie8 . welches durcliwc^j; in ^friechisrlier 
Sprache ab^'efu8£t ist, wird eine kanse BescbreibonK hier mn Plutse sein. 

Fol ia: EPfiTHMA'l'A TOT XPr^OAfiPA ||. m. €6h: TEAOS 1112: 
IPAMMATIK-HS: TOT XPlTZOAttP'A j, «; Etw^, h, /Wjw»^ ha irb tti')- 

Das vorliei,'ende, der l'auJ. Bibliothek in Mflnster /.ugehOrivt* Exemplar 
ist von dem gelehrten Wei-dener MOnch .loh. Cincinnins (Kruyshaer) aii"* 
Lippsladt. der es i. ,1. ID15 erstand, in den Fasten des folgt^nden Jahres mit 
«•iner wörlliflien hil. Interlineiu*versi(ui versehen worden. 
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und (ItTselbr lehrte mit solchem Erfoljye. dass er dafQr die Be- 
wunderunjr seines Lt lnnieistcrs tM iitot4». Dieser selbst aber hatte 
für seine Benillhnn^^cn nur wmi^' iJaiik ^^efnnden. Er kla^t bitter 
über die grrinjje Erkenntlichkeit der Müiisterschen Lehrer, die 
ihnif nach xeiiien Aeusseruntren zu schiiessen, säuitlicb das gerinf^e 
Honorar von zwei Uomgulden schuldig geblieben waren. Denn 
wenn er auch Hermann von Aachen ausdrücklich von den 
^Undankhai'en'* ausnimmt, so hatte er doch auch diesen erst 
eigens mahnen müssen, die swei Homgulden in seinem Namen 
an »einen (Hennanns) Herrn — mutmasslich den Kanonikus 
Peter von Aachen, der auch an einer andern Stelle des Briefes 
iiaimi wird, — zu zahlen, und er setzt voiaiis. dass dies in- 
zwischen «fesehehen sei; bei Murmellius aber begnügt er sich 
vpi- der Hand mit dessen Dankschreiben und dem Versprechen, 
die Schuld abzutragen, „sobald er in bessere Verhältnisse ge* 
kommen sei*". Geradezu empOrt aber ist er Uber das Benehmen 
des Eekt6|^ Keniener'). Nur das Bewusstsein, in Murmellius 
einen treuen Freund für das Leben gewonnen zu haben, könne 
ihn, sagt er. die Reue und Scham verwinden lassen, die er 
darüber empflnde, dass er unlUnjrst dorthin gekommen sei. um 
die Aiilauf^fsLn-ünde der frriechischen Sj)rache zu vrrl)ri'iteii. indem 
er sich iiiivoisi(litii.M'? weise von einem ebenso charakterlosen 
als schniutzig-}^eizij?en Menschen (.ab homine plane ut 
levissimo ita sordidissimo**) habe verleiten und bethüren lassen. 
Da er für ihn in der Sache selbst mehr geleistet habe als fttr 
alle anderen ZuhOrer, so werde er den Sehmerz darüber sein 
Leben lang nicht ganz verbeissen ktfnnen. — Man weiss nicht 
recht, wodurch Kemener die Erwartungen des Caesarius am 
schlimmsten ^etftuseht bähen soll: die Betonung seiner <!%arakter* 
losigkeit und Knickerei letrt ind(>ssen die Verniutuug nahe, dass 
er ihm entweder das aus))e(liingene Fixum nicht voll gezahlt, 
oder aber das für die ausserordentlichen Lektionen von den 
Sr Iini( rn 7u entrichtende Schulgeld ganz oder teilweise für sich 

. Derselbe wird zwar nicht hier, \v(»lil ulu'r iu dein rorautt!:eijiiii>.'»'ueu 
Briefe mit Namen ^onntit. 

4* 
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bohalU*n hat. Dass über ein so banuluser (iclchrter wie Cacsariiis 
in solcher Weis«^ voji ih?n spricht, ist uns ein mehr als hinläng- 
licher Beweis daliii , dass mit diesem Manne schwer auszukommen 
warM. - V'on den übrigen Lehrern will Caesarius schweigen, mit 
Ausnahme jedoch des Lektors der sechsten Klasse (Tunnicius 
ist gemeint), der ihm, da er bis jetzt nichts fOr den Unterricht 
gegeben habe und auch wahrsclioinlicb gar nicht daran denk«*, 
etwas 2tt geben, einem Schwindler („nebuloni") Ähnlicher er- 
wheinp als einem Kollegen an einer so ^nossen Schule. .,In- 
d«'sson." fUgt er ironisch hinzu, „ef folgt ja nur dem Beispiele 
."^eines (-iiefs (ducis)''. Nicht i:( ri!i<r(' Bewunderung errege ihm 
der Magister Job an nes Hage mann, der, wie er b(5re, inzwischen 
durch die Unt<'rweisung anderer in der von ihm erlernten Sprache 
schon mehr Geld verdient habe, wie er selbst, der bei seinem 
langen Aufenthalte dort kaum soviel habe erübrigen kOnnen, als 
die Reisekosten betrugen; das werde ihm det Doktor der Medizin' 
Heinrich bescheinigen, von dem er beim Abgänge zwei Horn- 
gülden KU borgen genötigt gewesen sei, um nicht unterwegs mit 
sriiii ni DicmT in \'('i-h';_M'nh('it zu gcrutcii. Vm so auffallendei* 
miissi' er es jetzt in Anhi'traclit der \'ei-hältiii.s.se Hagemaiiis- 
tinden. dass derselbe Flicht einmal (iem im vergangenen .Soninu r 
ziitrleicb mit dem Magister Hermann von Aachen gegebenen 
Versprechen, ihm zwei Schinken (Mpetasones") zu senden, nach- 
gekommen sei. „Doch was verweile ich,** unterbricht er sieh, 
„bei solch' widerwärtigen und eines Gelehrten ganz unwürdigen 
Dingen?" Nach einigen Bemerkungen in Bezug auf Reucblin 
legt er dann seinem Freunde dringend ans Herz, ihn, so bahl 
als möglich, bei Rudolf von Langen zu entschuldigen, der, wie 
ihm Peter von Aachen^) sehn-ibe, darüber ungehalten sei, und 

Gleichwohl können vir die Veröffentlichung dieser Auslaasunguu über 
Kcniener durch Manuell ins rom inoraUschen Standpunkte tm um so weniger 
billigen, als der letstere beim Abschiede von Hflnster Kemener das schriftUcbf 
Varspredien gegeben hatte, seiner in der Folge nur in Ehren giMicnhen sii 
wollen. Hioh«! deu Artikel Kement-r im .\iihang zu dieser Abhaiidliintr. 

-) Veter Oynniirh von Aachen. Kanonikus an d«'r Martinikirche. Auch 
iu eiueui Jtriefe an deu Urafeo von Neueuaar (b«ii Corueliui^ <lie Müust. Hunia* 
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zwar mit Recht dass er bei seinein neulieben Forlgange nicht 
bei ibm vorgesprocben und sich in gebOhronder Weine von ihm 
verabschiedet habe. Murmellius kOnne ibm keinen ^rOssem Gte- 

lidlrii trwoisfn. als w<'nn «m* ihm thsscii Verzeiluin^' f^rwirke, 
und das winde bei rinom so milden und lirlu'nswürdijren Herrn 
nicht schwer faUen. ...So ;:t!he denn zu ihm," heisst es zum 
Scbluss, ..und sa^^e ihm — vei*zeihe. wenn ich dir das Herz zu 
rflhren seheine — , ich hätte mir damals fest vorgenommen, vor 
meiner Abreise von dort ihn sti besuchen, um ihm mein Leid 
zu klagen, wie ich wider Holfen und Erwarten dort so wenig 
verdient habe, und um ihn sugleich zu bitten, dass er mir bei 
seiner bekannten Frpigcbif,'keit «rcfren alle Studierenden eine Seite 
Hnjrepükelten Schweinefleisches (..latus porci saliti") schenken 
m<iL'«': alsdann hätte ich ihm Ijchewohl sa^en w(dlen. Aber 
h'idrr hat falsche Scham nnch von dies<'m VoiMitz. der nicht 
melir al» rocht und billig war. im letzu.>n Augüublickc ab- 
tf«» wendet.** 

Mit der Aufnahme des Urlecliischen, das von nun an nicht 
mehr aus dem Lebrplane verschwand, hatte die Heform der Dom> 
si'hule im Sinne des Humanismus ihren Abschluss erreicht. 

In (Irin Lehrkrirpei dt r Anstalt aber j^injrcii l)ald nach dem 
Aligauüre des ("aesarius durdigreilende Verilnd<'runjren vor sich. 
Dank «'inem lobhudelnden Widmunf^sschreiben des Horleoius 
an Periug sind wir in der Lage, die .\amen der Lehrer und 
ihre Rangordnung für da.s Jahr 1514 also festzustellen: L Tim. 
Kemener, 2. «lob. Pering, 8. Jos. Horlenius, 4. Ant. 
Tunnicius, 5. Joh. Verteiuj«, 6. Heinr. Apperloe'). Eine 

niMtfit K. 73) fttbrt CMCiariits neb«ii Itudolfvoti Landen iuiiii«itllirli Pelcr 

von Aiu lu'ii unter deiyenisren auf, mit th-nt-n »t in Milnsfw vorztit;^« 
\' rkrhrl habe. Vj^l. ObtT iliii "lie AiifziMcliiimiir«'» IJtitzItachs v. .1. ITiIO, \m 
Kr irtl II. ( 'reot'liiiH, B«'itrjlt.M' J. S. öS. — In diu I ikmideii uihI Akt^ ri Af< 
MKrtinijshfM (StmiJjMirchiv zu Mfinstj-n lind« ii wir ilin im .f. löOJi iinttT den 
Kaiioiiiki-rii verzeichiiel, welch»- dif StaluUsn jt'iu'i» Stifts revidieren. 

') Die betreffenden Stellen iler V<wredesa der von Hörle nius hesonften, 
im «1. 1514 KU Mflnster bei DietricbZwievel ersciiietteneii. hOcbet seltenen 
.\n.«^abe den «EceleaiufltM Sftlomoms" (siehe di« bibliogr. TteBchreibunir im An« 
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Vei^leicbiing dieser authentischen Liste mit der von uns für das 
Jahr 1512 aufgestellten ergiebt folgende Veränderungen: An die 
Stelle des Murmellius, welcher in den Fasten des Jahres 151<$ 

als Roktor nach AI km aar Ubersiedelto, trat der bishcrii^i' Rektor 
der Tjud^erise Imlr Joh. Perin^. der das Konrcklorat der 
Donischiik' schon licim cr^tiMi Aii'^tritt dos Murniellius h('ki«'id«'t 
hatte. Zu^deich mit Periiig, oder doch nicht huijre nach ihm. 
ging auch dessen erster üntcrlelirer an dei' Liidirj'risclmie 
Jos. Horlenius^) als Itektor der Tertia an die Domnchule 
Uber. Von den inzwischen ausgeschiedenen Lektoren der Tortia. 
Quarta und Quinta, Joh. Hagemann, Horm, von Aachen und 
Beruh. Gw«ring, übernahmen die beiden ersteren aller Wahr- 



hang)' iinlt't .\rtikfl JiorlriiiiiHt lauli'ii: _Hal>fin otI»* iiostri tlisriimli 

Timuuuum Cauieuerum (lueraeiiseni solertissimum k> luuitöiarcbuiu, i-iii. «luot] 
«Uoqiii rariwimuiii est, n«c facilitM aiictoritatem, nec serentas Atuomii nunuit.'* 
(Auf die .facultas'* Kemenera neben seiner .seYerit««*' deutet auch Murin «'lliu» 
vieilerliolt hüi, freilich in finem iticlits weniger als lotK'iuU'ii Sinne; sicltr iliV 
auf Kcinener irfTiifinzt^n St«lU'ii in der praefntio zu ..Epiifranmintuni lili' i" 
iin<I in iU-r „{'aiiim'. Ihm A. HOnn'r, aiisirf«. Wi ikr ih - Murin H' t» I. S " f. 
II. IS. H«>fl IV, S. lO.t — „llaluMit tr IN- li Iii; i mit uhiihIhis c.niions aiiiiiii-|Uf 
dotibus absolutissiimun, ruiiis «fgo, dontn; hos iiU'ot; artus .siiirituti voci'tav« ril. 
ero, nt l'linU verbi» utar, iiiratissiroas aminia. Habent et uie, JoHiiiiinin. 
«ed taleni, qualia Choerilus aut Clnvicus non ininuH taniNi. ut hnrtntits 
facere visas suin, ;»ro dtticipulonim commodo, nou |»ro rauro piiiintaliü. Habt^nt 
Antoninm Tiinni( iinn. .loanncni Verteiura, Hinricunt Apperlo«* 
Monat>l«'riens;fs. iiiijeiiiosissimos |irn»^ce|>toivs, in qiiornm lnuiot»'m iani olini 
aliipiiil parftiriit. scd v<t diltVrt'nda «'ditio iiixt.n H»iratianuiii XfiMini" rU\ 
Dnraiil tnlL't »'int' iiiifffinessrne I^bpreisiin*,' iN'iinys. dem «las .Schrift (in-n 
gewidnu-t wird. — In der iücr angegebenen Ueiheufulge werden di« vier eixen 
Hftnner auch von Murmelltug in den .Caroieia* vom J* löl» fol. 7b mif drm 
Kande auficefiDhrt; die beiden Letiten hat «r offenbnr nicht kennen ;;elen)t. 

*> Dass derselbe xa Anfang des <). ITtltt an der (^nannten Schule thutiL' 
war, uinl nns durch Tunnieins he-setiiri. der m "• iner bisher i)iiboknnnt»>n 
Ausirab«' der »Scenira |ir<>irymna$niata' von Keiiehlin. iredr. zu |)ev<nttr liej 
Dietrich von Hörne. 151'^, stxtn Non. A]ir «it'he den Artikel Tiniiiirius). 
ihn ein (Sedicht ri(liti t mit ili i I - lit rstbrili: _Ad elnrissiniuiii ali|ue o?iiati''- 
K imuni Tinuu Joäe|)hiini Ii << i 1 « u in u ni Segeueui^nn, jdiibiHophiue et liiuiiunanini 
aartium profeasorem ntqoe principalem Monnsterii in <*r)io]a divi I^nd^t^ri 
h^ipodidascalum.** 
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scbeiniichkeit nach <Ue bisher von Periiig und Uorlenius bekleideten 
Stellen an der Lud^erisckule^), wtthrend Gwering, Uamelmanns 
Angabo zufolge, die sich freilich auf eine frtthere Zeit und and<;re 
Verhältnisse bezieht, den Schuldienst quittierte, um eine Vikarie- 
stelle am Dom zu Übernehmen. Sonach ^'ar aus dem Kollegium 
des Jahnas 1512, abgesehen von dem Rektnr Kpmencr, nur i«in 
Mitglied geblieben, Ant. Tunnicius, dei iiizwisclK ii zum Lekutr 
der (Quarta uuti;( ilickt war. Von d<'n Lfliit in iler (Quinta und 
J?exta Job. Vertoius (Dreher?) und Heiur. Apji>erb)e, welche, 
wie Tunnicius, geborene MUnsteran<'r waren, ist uns nichts XHIiei-es 
bekannt geworden^). Das» aber ein derartig rascher Wechsel 
im Lehrpersonal, wie wir ihn m l^aufe A-on kaum anderthalb 
Dezennien seit der Reorganisation verfolgt haben, der gedeihlichen 
Entwicklung der Anstalt nicht eben forderlich sein konnte, ist 
selbstverständlich. Um so mehr muss uns die hohe Blüte der> 
selben gerade wUhrend der grdaeliten Zeit in Staunen setzen. 

Wvv .lalirhunderti' sind seit lir^iinu der lniinaHi>tisilicn 
l'niL'esf jjltung Ul)er ilic Doniscliulr tlahingegangen, Jahrhunderte, 
reicii an Stürmen und I)rangsalen, aber aueh reich an Er/olg«'n 
und Khren. Hisliei- hat sie der Vorbereitung der Jugend für die 
gelehrte» Studien in der Metropole Westfalens unter den tnzwiHchen 
gänzlich veränderten Verhältnissen und bei den gesteigerten An- 

1) Ji'denfalk sind HagetitAUU nmi Ui^rnt. von Aiicbeii noch im J. 
1516 als MOnsterscbe Lehrer nachweisbar. Siebe vorher S. 47. Uageinauu 
irii»:; später, der wi« tl»Th(ilti ii R- hnuptunjar Hnmeloianns znfolirc (ii. 188 u. 260i, 
nach Kotn, wo er als i'rätVkt rler VatikaDiscbeo Biltbuthek v'*>tor))(>n H<>iii soll. 

In vinvr L'rkiiixU' »l's nit.ii Doms vom 8. N'nv. t.'iii.'? lOrig. Nu. 181 
> Staatsari'li. /,. MiiiistiTl ht i:» i.'iirt uii^ •<m .Mfiiisl» i^i lier lJürf:*'r Hfinricd 
A piti-lderlot»^ Das ist ohitt* ZwcilVl luicli ilit- ursprüngliche Form (l<>s NaiiuMis 
fgewegehf vom althocbd. Apaldar = Apfelbaum und loh oder loe = lucu», Hain 
oder Wald. Zimichst Ortsnaine (E* Fttrsteniann, altdeutiwhes Nomenbucbt 2. Bd^ 
fDbrt ein Aflalterloh an), igt er dann auch als Familienname gebraucht. Wir 
V ••nullten in dem TiSger desselben den VaU^r des obengenannten Lektor» 
der Sexta. 
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lorderuü^«'!! der Neuzoit allein «feiiUffon iüü«s»'ii. Da .soll ihr 
mit dem Eiiitnttr in das fünfte Saeculum eine zweite Anstalt ent- 
lastend und helfend an die Seite treten zu Nuts und J^Yonunen 
der studierenden Jugend, 2ur Oenugthunng und Freude fDr Eltern 
und Lehrer. Der altehrwnrdigon Scbola Paulina aber rufen wir 
zur vierbundertjälirigeu Gedenkfeier ihi'cs Bestehens al» huma- 
nistischef! Gymnasium ein hensliches „vivat. floreat" und in 
engenii Siiiin- aml» fin ,,trescat~ zu. 
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Anhang. 



Es \\\v<\ (li iii licvondcr?! Zwerkf* unsiTcr AliliaiMlluiiir Hrnk- 
-ilirilt <'iit>pn'( luMi. wt im wir tier Daia-tt^lliiny; der hunianistisehni J^«lorru 
i\^v Donisehule nflhero Mittcilunjren über die an derselben in der ersten 
Z' it thfttifi: «^»'upspneii liPhr^r t' Il> i; lasson. <o^\ r>it r';K Ii A^-w hishorij^pn 
Fui'schuu^eu Xacliricbt«u übpr sie aut was ^t-kouitueu »iiui. solche, 
deren Jjebei: und Wirken in unseren Ta^^ea der wbsensehafttiehen Re- 
if5uliluii<r molir o»lor woiiij^er orschlnsson ist. dürfen Kenu-ner. Mur- 
in tili ti«;. Priinj; und Horlenius liezeidinet werden. Diesen sei hier 
Tunuiriu.'< an<rereiht. Versuchen wir also auf Grund des lii.ther zu'jilng'- 
licli gemachten (juellennialerials. das wir zu«rleieh in mehreren Punkten 
xu er^nir/rMi in der La<re sind, das Bild der einzelnen Persönlichkeiten 
in }^ios8en .*<tiii lieu atu xeichueu. 

I. Timann Ketnener. 

Dieser erste Kekior der reorganisieileu Douischule wurde in dcai 
westfAliseheii StAdt«beii Werne, oder vielmehr, wie wir aus einem von 
ihm itt seinen letzten Lebensjaliren aiu|$efl(eliten Kauflmefe schliessen, 
auf einer in diesem Kirahspiel. Bauersebaft Wesseln, gelefüenen Mflhlen- 
l>e»itzunf;'). inutnia.<slich um das .Jahr 1470 geboren. Seine wif^f^en- 
x-haftlifhe \'orI)iIiliiiiLr 'Thiell er. Hami lmniiu zufol^ye, m der Sj Imlc des 
Hf'y^ius rn I>«'Vi'iit< i Wenn wir uik Ii Imm ihm oder seinen Zi'iti^rnns.sen 
t'in»' dinktf BesJati-iUii«:!: dieser .\nj;alM» niilit finden, so weisen doch 
seine Schriften in melirfarher Beziehung;, insbesondere in der Bekilmpfuu^ 
iXifV mitielalterliehen lexikon^i aphischen und etymologischen Worke sowie 

'} K^l. StitaUarchiv 741 MQui^tt-r. >Sludt Müiiäter. Orin^.-rrkuiide Xu. 127. 
Nach diesem um 1. Jnli l.Vtl von dem Kichr«>r Job. ton Kuich in Dortmund 
•iii^iteferti^rn Kttiifbriftfc trvWn die .werdigh«n beeren Tydemen Kemmener, 

l»;istür li't SiiiH«- I.Ulli IttTti Ki'rkfii hynnen Moiisf^T (siehe weiter 
iintt-ni. M»'rii<lt. svti ln-'x!« r. Iiyniu'ii Dorf nt n nd wonhatVi k Ir . indi-it inolireren 
iiuiabafl getuai'hten Auv«'nv:iniltfii das uIh'Ii nülifr bi-zeichnete .31ollviigut 
myt all »jraer tobphoeHnir' an den .crharen Hynrick Nyehu:», Richter Uiw 
W^rne," ab. 
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d«T scholastisoli-philüsophisclu'ii Behaiidhinf^swoise der Gramnuilik seitens 
der soj^fii. >Ioiiist(»n, iu unverkennbarer Weise auf Heg^ius als seinen 
Lehrmi'isitr hin'). Ist der in die Matrikel der Tniversitat Köln «in- 
jfetraj^ene Tinninn Kerainer hu» Dortmund mit ihm idiMitiseh. 30 hat 
er dasellffit im Jahre 1487 sein« akademisetiMi Studien Wgonnen und Ist 
als Z<lgliug der Hontanerburse im folgenden Jahre zum Baecalaureas 
emaont worden^). Dass er vor seiner Berufung nach Künster bereite 
an mehreren Anstalten als Lehrer thiiti;; gewesen ist, sjifrt er seihst iu 
der VfirriMlf zm seiner Iloctrinfil»' -Aus«;al)e: an welchen Orten er al>er 
;;ewirkt hat, ist unlifküimt ^eliliehen. Zu Ost^'rn irvx» nl« l?ektor der 
Domschule durtli den Scholaster Wennemar von d«'r Hurst ein- 
K<^fQhrt*), hat or :tO Jahre laug «ein Amt mit Kit'rr inid Strenge ver- 
waltet und die höchste Bifite der Anstalt, zugleich alier auch den infolge 
der religiösen Wirren bereits beginnenden Niedergang dersellien erlebt. 
Im Jahre \üi,]0 h^'^U' er die lieitnng der Domschule in die Hftnde seines 
•'hetMali;,^en Schülers und späteren Mitarbeiters, des bisherifren Rektors 
der Schule zu Kmmerich .lobannes von Kl^n (Afliiis), um sich auf 
die AVaiirnchmun^ seiner [itanauitliclien Oldiegenliciten zu (»esclnänken *). 
Seit 1525 hatte er uiiiulii Ii zuj^leieh ilie Pfarre ad S. l^ambertum inne. 
auf welche der lan;<Jiihri^e Inhaber Heinrich Yering') aus Pailerboiv. 
zu seinen Cvunsten verzichtet hatt«. Freude sollte er in dieser Stellung 

'j KciUfiiers ..Kni>l<ilii in n i^iiiiiniuii vires niodo.-^cjue -iLiniliciiiKli." wt li in- 
er dem 2. Teib* seilies Koiiinientars ziiiii L>o«iriiiule vorsetzen liess. ist gleiih- 
»aiu eine neue Aufludet: der „Invertivii in modos si^^uiticandi" des Uegia«. 
womit dieser den Kampf ewiscben deii Uodisten nnd Hnnwnisten eröffnete. 

-) 1487. M l! 22 ..T\mimDU8 K' iimi'-r de Treiiionia: od artes: iiiravit ' t 
«ilvif - 1488, .Jan. 4: ..T\ inaiinus de 'I i t iiiniiia, de domo Monti<. «Ict-Tininarit 
Mih niaifistn» Tliei>d. de IJusco." — An der etwas altweicliendeii SchretlHiiii; de> 
Foinilieunauieus wird ujuii um so weui>,'er ,\usloss nehmen, als ja leicht ein 
AblcflnuiigSEeichen (Keni'er) aus^blieben win kann. Wo« aber die Orl^- 
bezeicbniinv: beiriin. 90 iie^jft die Aiinalnne nahe, dass er statt des kleinen 
W<»r!ic die zuniich^t wb-^ene Lrri>s«Te Stadt aiitreirebcn bat (wie .«irh z. Ii. 
llerniuuu Jiu.scliius, geb. auf dem Hcblu8i»e Saiii^euber}^ im jklQnslerluude. 
als ^Monasterieiisis'', Jac. Montan iis aus Gernsbach bei Siieier als ^iiirensis" 
hoieicbaat), oder das« seine Bltera der bessern Breiehung ihrer Kinüor wehren 
schon frfih nach Dortmund, \vn eine höhere Scliule liHfaiid, ver/,o;i*ti 

>ind, wie denn tliatsächlich Uerndt Kemener, der Bruder Timouns, daselbst 
später aubä^ig wur (siehe vorige Note». 

>) Siebe Torher S. 22. 

*) Diese und die folgenden Angaben sind der auf surgfSltigen Uuellen- 
Studien Iterubeiiden Abhniidluiit: Börners in der Z. itxhr. f. Taterl. Oescb. U. 
Altertuiiisk We^f falten«. H<l 53, S. 28t)— 243, enliirMmm 11. 

An diesen richtet 1512 Tuunicius ein tiedicht mit der teberscluitl: 
«Ad cirrnmspectwtt et iuslitia praestantem dominum Uenricum Verinek, 
pastorero eeclesiae divi Lamberti et »umnme MonastorieDsis eoclesiae 
▼Icarium." 
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nicbt erleben. Bebon im Jahre der Uebemahme sab er eieb ^ötigt^ 
aeioen Kaplan Johannea Tant wegen refbnnatorischer Umtriebe unter 

dein lobliaftpu WiderBpniche «ler PfaiTein<r»'sesspnen altzusetKoii. Im 
fnl^^iiiilfii .Jaliiv fferict or dtirrli ilir» Vcrftfront-lir-hiinc: cinps Cfdicht*»? 
^vix<-n Liitlior uiiil dir neu«* l^elirt" mit dem .jiiliihsclicn Ixelin-niator 
■loliantie» raiiiiiuiiiis in Streit, der dieses (icdiclit parodiert uiul 
zuj^leicli in einem offenen Sendschreiben an den Hat der Stadt Münster, 
worin er in der hefUgsten Welse gegen Remenor loszieht, auf dessen 
AbsetsuBg als Bektor und Pfarrer dringt. Einige Jahre später, uAmlich 
15:^2. niaclite ilim sein friilieror Schuler Bernhard Rothmann, Kaplan 
an der Mauritzkirche, viel zu schallen. Es muss eine kumi-sche Scem> 
s:ewesen sein, als der alte Timann. wie ein Zeitireimsse mit sichtlieheni 
Behau'' " »M/ilhlt. zti Rothmsinn, liir mit seinem Anliai><je j^ewaltsam in 
die l^niiii mkin iu' ein^^edrungen war, auf die Kanzel stieg und unter 
dem Gelftehter der herbeigestrCmten Menge ihn niedersudonnem snehte. 
Infolge des für die Anhänger der neuen Lehre gOnstigen AusfUls einer 
um Pfingsten lßd2 im FVaterhause abigehaltenen grossen Disputation 
besdiloss der Rat, den evangelischen Predigern die Kirchen der Stadt 
zu OhergeliPii. iind so frliiflt l?othmanii die Pfürre Kemeners. Dieser 
selltst wird mit iloii (iln ij^en vcriiritii^^iMi ( Jei.stliciien zti dem neuen 
Bis« hol FranÄ vua \VaUi< c"k ^» tluhen f-ein. L'eber seini' weiteren 
Lcbensiichicksale ist nichts bekannt. Nach der Hrubcrung der Stadt 
dureh den Bischof im Jahre liVfö stand er, wie Hamelmann berichtet >)* 
im Begriff, 'in seine Pfarre zurQeksukehren, als ihn der Tod ereilte. 
Diese Angabe wird durch eine jüngst von Huyskens TerOflTentlicbte 
Notiz aus einem Uegister der Lambertiptarre bestütigt i 

Als Ifcktor ;,^('hört*' Keiiifiier — nni einen zutreffenden Vi'ri:Iri<"h 
Börners /.u u'^cliiiUK lu ii zu .ji uer Klaose von .\nstaltsleitern. ili»- im 
Vollgefühle ihrer Wiud«- str«'ng und schroff, ohne jede liückäiclitiialime 
ihres Amtes walten, gefürchtet von ihren Untergebenen, aber darum oft 
zum Besten der Anstalt. Wir haben alle Achtung vor dem sittlichen 
Wandel dieses Mannes, seiner pädagogischen Erfahrung und sti'engen 
Hanilhabnng der Disziplin. Diese Bigenschaften sind auch von seinen 
Zeitgenossen, insbesondere v«»n Murmel! in«, stets lühmcnd hervor- 
gehol)eu worden. Aber cf fclilte ihm ganz und gar jcn»- Tugend, welche 
den übrigen er.>*t ihren wahren Wert verleibt, fiie Tugend der Demut 
und Bescheidenheit. In wiasenscliattlicher Be/ifliuug nicht besonders 
berrwragend, jedenfalls weit unter Murmellius stehend, war er von 
seinen wirklichen und eingebildeten Verdiensten so sehr fiberaeugt und 
eingenommen, dass er daneben kein fremdes Verdienst aszuerkeuueu 
vermochte. Indem er die ihm von seinen Mitarlieitem und anderen 



lluiuel. |t. ISMi. 

') Siehe Zeitscbr. L vaterl. (ji'Bch. u. Allertuiiisk. Bd. »7 (Manst«-r 1MI9). 
Abt, I, K. m f. 
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niedrige Stehenden in Qbvrreicliem Maasse dargebrachte Huldigung ledig- 
lich als oincn seiiMT Person 8chuldi«ren Tribut .utftialini. hat or soihst 
ni»' ein Wort dor Anerkenuun^f diesen gegenüber öffentlich verlauten 
lassen: nicht ein einziger seiner Kolle^ifen wini in »einen Schritten ein- 
mal mit Namen genannt, jjeschweige denn, dass er sich zu einer 
Empfehlung ihrer litterarischeu Leistungen jemals herbeigelassen hfttte. 
Dagegen zeigen die Vorreden xu seinen für die Jugend bestimmten 
Ijehrbaebern eine grosaartige Herausstreichung der eigenen Verdienste 
und eine marktsohreierisehe Anpreisung «Ueaer Schriften sowie inrhrfach 
ein «geradezu widerwärtiges Herandrängen an höher stehende l^ei-sönlich- 
k*»}ten. Eitle Riiliiiin'dijrkoit und Selbstbespiej^elung, un^enicpsener Ehr- 
>{eiz und vonM'lnnt' (it riu^schätzun^ der Itcstrebungen seiner ilitarbeiter, 
das sind eben di»« s?chattenseiten seines Charakters. 

Man wird zugeben, dass diejenigen nicht zu beneiden wai'en, welche 
diesen so sehr von der Würde seiner Person und Stellung eingenommenen 
Mann, den Typus eines echten Sehuhnonarcben, zum Vorgesetzten hatten. 
Wollten sie mit ilim auf die Dauer in Frieden leben — an ein wirklich 
Icollegialisehes Verhältnis war unter keinen l'mständen zu denken 
so yrab p« nur eine Möglichkeit: rf^fkliHltlosr Aiierkonnun^ seiner 
Präteiisiont ii uud somit Verzichtleisf img aui jrdcs Sf-lhstgefühl. Diesen 
Weg haben denn auch die ihm unterstellten Lehrt>r zumeist eingeschlagen: 
in dem Bestreiten, sich die Gunst ihres Obern zu sichern, haben sie sieh 
nicht selten zu den fibertriebensten Schmeicheleien verleiten lassen und 
den Ruhm Kemeners In Prosa und Versen in die Welt hinausposannt. 
Auch Murmellius, unstreitig' der hervorragendste unter ihnen, hatte 
in der ersten Zt it kt'iuc fielefjenheit vorüberfrf'h'Mi lassen, seinem I?pktor 
öflontlifh 711 liiildiL^tn. In dem Lobfredichte aul Münster leiti'l ci dt'u 
\amcn iltssclltrn. den er ..Thymannus" schreibt, von _thynius- ab, „da 
er sich vom süssen Thymian und der Ambrosia der Dichter nähre". 
In seiner Blegiensammlung nennt er Ihn gar ,,den Ruhm Deutschlands*' 
(gloria Tentoniei soll). Ihm widmet er in einer von grosser Hoehaehtung 
zeugenden Zuei;rnungsf»ehrift .sein «Knchiridion scholastic^irum" und giebt 
Keniener.s Schrifton ehrende (Jeleitverse mit auf den Wejf. AU er aber 
einmal, wo er «lessen Bannkreise für einige Monate entrückt war. im 
I nmut und rebernnit zuf^lpich. ein <iedicht aufs l'apier warf und mit 
anderen zu.sammen zu Aulun«f des Jahres irjüT in Druck gab. worin er. 
den Hochmut und EigendQnkel gewisser Schulmeister geisselndf nieht 
misszuverstehende Anspielungen auf Kemener machte, dessen «Com- 
pendien" er als jfDispendien" bezeichnete*), da war es mit dem Frieden 
zwischen dem Rektor und Konrektor aus« und der letztere musste die 



') -Mir compendia sc f)'>di«isp «ri'tlif, 
dum dispendia sint schola-sticonun." 
J^iber eclogaruiu, eci 0. — Dieselbe Anspielung wiederholt 20 Jahre spftter 
der Reformator Campsnus in »einem Denunziattonsschreiben nn den Itat der 
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Anstalt verlassen« der er sieben Jahre lang seiue Ki-att« ^'ewidmot 
hatte. Wenn wauch einige Jahre spHt<>r - wahrscheinlich auf Kudolts 
von Lanf^on Veranlassuii'^' - aiit kiiizf Zeit in seino frühere Stell 11 nyr 
zurückgekehrt ist: wenn 11 sich auch liciin AHsrhipih* von Münster 
wiederum wohl mit Kücksicht auf seinen (jOnner l-»angen zu einem 
fltfmUchen ^Widerruf alles dessen« was er in den vorauf^e<<;au<;eneu 
.fahren ftegm Kemener geredet und getschrieben," verstanden hat: «u 
einer vIrklicJien AussOhnungr swisehen den beiden MInneni ist es nicht 
gekommen: dafür war die Kluft^ welche sie trennte, nachgerade zu tiof 
gewonlen. 

So weniii' erfretiliche rharakterzüjfe wir aber nuch an Keniener 
entdecken, und >n fsclu- es uns mit nenujrthuung erfüllt, dat^s dem sellist- 
i;efjllligen, kalten Kgoisten, den die Lobhudeleien der Zeitgenossen'» 
jedenfalls nicht wenig in seinem DOnkel besttrlit haben werden, ab und 
zu eine kleine DemOtigung zu Teil geworden ist, so liegt es uns doch 
fem, die Schuld an äiem jahrelang geführten Stmt lediglich auf seiner 
Seite zu erblicken oder das VoiKehen dos Murmelliu-« an sich gerecht- 
fertigt r.w tindf n. Wenn es schon ni( lit zu liilligen ist. dass der letzte?»- 
in wegwertendem und spöttischem Tone von »Schriften sprieht. die er 
selbst einige .lahre zuvor laut genug angepriesen hatte -j. so muss 
vollends die Art und Weise, wie er in der Folge über seinen Gegner 
herfiUlt, den er als Scbttlmaan und Gelehrten sowohl wie als Menschon 
zu vernichten sucht, unsere Hissbilligung hervorrufen. Insbesondere 
können wir ihm den Vorwurf nicht ersparen, dass n das bei seinem 
Scheiden von Münster Kemener gegebene schriftliche Versprechen, des- 
selben fortan nnr in Eliren gedenken r.u wollen'), so schlecht gehalten 
hat. Denn kaum war ein halbes Jahr verflossen, da veröflentlichte er 

Stadt Munstrr t siehe vorhin S. 50h denn „dispendia", «lichl ..jiti|M'iidia", wie o 
liei HnnuT a. 11. (>. S 240 Ji»'i«>t. !iat ('uinpanus «»flVnhnr irenchrlfben, selb:*! 
wenn in dem Origiiiuidruck. duh hii-r ganz siuuluse ..Hlip«*iidia** stehen S(dlte. 

^1 Zu den Lobrednem Keinen«rs gehörte auch der Kanonikus an der 
Martinikircite Peter Gymnich von Aachen. (Siehe die S. Anm. *i. ans- 
•/U|Lrsw«>jsc luitirrt« ilff Vorri'rlr zu Kt iiiftiers Dialektik * ^Jb'ichwohl i.'iclit » r 
ihlu am Sehhif-s si-ines Hrifti!*M'S d«-n selir bezeichnenden J\al. i-r niöf.'c, 
er merke, dnss ihm etwas fehle, so dass er es nicht allen seinen Kc>ll«'<ri-u 
rerht niaebo. tduh an Laniren, ihn selbst, Morlagc. Tegeder, A«liu!i 
und amb'if (n b hrte in ilflnster wenden, die ihm mit Rat und That zur Seile 
■*t»'h»*ii wftnlfMi. Dii^i- Wort«' sehrieh fiymnich im Februar 15n7. Wir «r- 
nniem daran, dass Murmellius gerade kurz vorher seine ülo»»sen filter Kemener.* 
.Compeiidien** verlUrentUcht hatte. 

Hiebe unsere Biogfr. des Murm. S. 36, Aam. 8, u. S. B7. Anm. 1, sowie 
BOmvr a. a. (>. S. 180 u. 193. 

^) „Iji liliclb» f|iifKlntii. qiii minc Acrrippinetci ('(ilimin t\]iis neneijs t'xeii- 
ditur (sc l'ajipa puerorum>, honoriticc lui nonunis menuni et pnsthac De«» 
iavante meminero, qnoquo etiam terrarum me coiitulero," sagt er in 
seiner „Kevocetio", datiert vom 31. Mirs 1613. 
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«Miioii an ihn j;erichteten Brief des Caesarius'). worin Keinoncr als ein 
»ebenso charakterloser als schmutjuj?-geizi«j»'r Mtmpch" hjn^<^-t<')lt wird, 
und Tunnicius. der bisherige Kolle^je und friilH ic S< luil* i lii s Mui - 
niellius. der seines Lehrers noch kurz vorher in Dankttarkeit und \>r- 
«hntng gedacht^ und eine seiner Schriften, die «Pappa" mit ehrenden 
Geleitversen versehen haUe*), als ein „Schwindler" bezeiehnet wird, 
(.unwflrdijBr, dem Kollegium einer so grossen Anstalt ansugehdren". Ist 
es zu verwundern, wenn die in solcher Weise vor der Oellentlichkeit 
T^lossfirest^'llten sieh ilirer Haut zu wehren suditen und nun auch ihror- 
«i»it* dem Murtnelliu.s un<l Caesarius nicht das BvaU' nachredr-tcu ? * ) 
Wenn iluruullius seiner Kntrflstun«;: hierüber in einem bissiifen Epi- 
gramm Luft macht und am Schluss zur Entschuldigung seiner Heftigkeit 
dem Leser versichert, dass ein „sehr trifUirer Grand* Ihn so In Harnisch 
gebracht habe, so hfttte er dabei nicht Obersehen sollen, dass die An- 
gegriffenen tnerst allen Grund hatten, gegen ihn aufgebracht zu sein, 
l'nter solchen t'mstAn<len und in Anbetracht der weiten A'erbreitung. 
welche die Schrift<»n des Muniicllius fanden, mtiss auch da? frfiher von 
uns schai'f irerügte ^'^•r^ahrl■u Kemeners. der den M'idcrnit seines Gegners 
vom Jalire 151;V in einer 151S. nach «lessen Tode, neu aufgelegten 
Schrift desselben, dem „Scoparius"*, abdrucken liess^), in dnem wesent- 
lich milderen Lichte erscheinen. 

Die Utterarische Thltig^it Kemeners bewegte sich, abgesehen 
von einer Anzahl von Gedichten*) und einer Tfxlausgabe dreier Satiren 
Javenals'K auf grammatischem und philosophischem Gebiete. 

■) ftt dem .£pif(tolaiiim mornliiim Uber," desücn ente Aiii^gnlie »m 

25. Sept. lölJi bei Albert Pafnief in I)ev«'nler ♦•rscbit-n. 

8ieh»' das S. 2*^, Anni. '2 )iiItL" t<'il(r (ii-dii ht «Icsstdltt-ii an Muinifllius. 

^) Dieselben sind wiederabgedruckt in Bönieri» Neunusgnbe der ^l'appa^ 
(Mftnster 1894>, S. 8ü. 

*) Wie Itnnnetlius in ehiem der Derenten>r AiutKiibe $ein«r .PopiMi'* 
vorn J. 1514 augelil&iigteii, und zwar an die Stelle des frnlicrn Knipffhlung»* 
iredicbtes von Tiinnirins ;:fSffzh'n Epivriunni behniipfft. sollen die hi<T untfj- 
den .Spitznamen Mailardng und Lycus versputteteu Müuuer iihcr ibn und 
.,8«inen'* Caesariiu „allerlei nichtisnulzi^'e Klatsdiereien und I^a^'fu zu Papier 
gebracht uiul in dt>n berftbroten fitSdten verbreitet'* babeii, um die er sich 
jedorb id)(>ns«t weniir kflnnneiv wie um des MallardttS frflheriBS Lob. 

i Die ..IJi vntiitid .lonnnis ilurnit llü" isf m\\ «'iner liiuL'm'n Kiideitui^ 
vtibthtn, die zweüfUos vun Urtwio (jiatius, dem ebeufalls von Muruielline 
rQcksichtBhis behandelten Konektor der Qnentellsehen Draekerei und Prafeasor 
«n der dortigen Uuiversitilt. herrihrt, der dien sweite Ausgabe des „Scoparius** 
hesorirt bat. Einleitung und Widerruf finden sich wieder obfcedruekt in ROniers 
Neuaus<:;du'. Mfiiistfr lH9r>. S. 118. 

«J Vgl. liieiiilKT Börner a.a.O. 2:dl— 227 u. 2vW. 

^ Dieselbe ist von uns neuerdings wiederan^fundeu und in der Fest* 
schiifi Einw. des neuen Gpnnasisl|nefa.. MOosler 1898. H. 8 bibliographisch 
beschrieben worden. 
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Die hierher i;ebörigen Werke sind im Laufe unserer roniu^benden 
Darstellung sftmtlieh herani^eacHlsen worden. Der Ueberaicht halber 
stellen wir sie hier kurz suaaintnen. indem wir bezQgKcb der eini^lnen 

Ausjifabon auf dw Bii)Iiogi-aplu(> bei Börner Terweiaen, zu der wir hier 
zugl<'icli fttiip' Zus&tze machen. 

1. Medulla aiiroa de arte j^raniiMat icii ({uattuor 
partiinn Alexandri. Ausgaben von löÜCK UA^/'l, löiXif 
lii04. ^rm. 

"2. ( '(uupnidinni ;nir<'uni rty molojf iao rt sj^ iitacticao 
Lnainiiiat ici's. Ausgaben: Üavcntriac, .la«-. i\v BnMla. IHO^; 
Coloniac, (^uentcll 1504: ibid. irAyö: ibid. 1507 (von dicst i bisher 
nur iiju-li Panzer. Annal. typ. VI. p. HÖH. bokaiDitcn Aus^mIx' Im'- 
riudct .siclj v\n Kxcinphii' in der Holbibliutlifk zu Wimi: ibid. 
ITiOJ: DaviiHiiai'. .lac. de ßictUu löCH) (bcschi'. von Krallt und 
Creteliu-s Beiträ^'f 1, S. öS f l; Swollis. Os de Breda. 1513; 
Moiiastprii. Theod. Tzwyivel, 1515. Hierzu Iconmien noch folgende 
zwei: Coloniae. Quentell. 1508 (Stadtbibl. zn KOln): ibid. 1510 
(Stadtfoibl. zu Köln). 

(l. Opusculum dfi quattuor indeclinabilium orationes 
partium elegant! a et significatione. Ausgaben: Coloniae. 
Quentell. 1503; ibid. 1506; Daventriae. Jac. de Breda, s. a. 
{2. Aus^.); Antwerpiae, Mich. Hoocbstraten s. a. 

4. Coinpendium rhetorieae. Von Butzbach angefahrt, 
bei Krafft u. Crecelius. Beiträ^rc I. S. 57. 

5. « .miM-ndiiun artis diaieeticue. Monasterii Weslph., 
15t>7. X. Kai. iMart. (Nach Panzer. Annal. t>p. VII. p. 423.) 
h». 1. typ. n. «'t n. (('olfin.. Rnrh. Cervicornus. e. 1517i. 

ti. ( onipendiuiu naturalis phiio.sojihiae. Colciu.. Petr. 
Quentell, 1521. 



II. Johannes Murmellius. 

Der hervorragendste unter den Lehrern der Domscbule, und «war 
nirlit bloss fOr seine Zeit, sondern auf .Jahrhunderte hmaus, war un- 
streitijf .lohannf s MurnioHlu.s. Wenn das niedcrlSndische Devcntor 

soinon Uuhrn als frühest*- I'lhuizstättf (!•■> Huinanisinu.s in Xorddc'utx Ii- 
land vornclminc h de») Westtalen Hegius vrrdankt. ?o war es voi allen 
der >iederlander Murmellius, der AVesttalens iietrnpoU- Münster zu 
einer zweiten und liedeutenderen Musteranstalt fQr den Norden unseres 
Vaterlandes erhob. 
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Geboren zu Roermond im Gelderlande im Jahre 1480 als einzi^jt 
Kind inihPTiiittpItcr. abor strebsamer und }rottosförcbtigor Elt4»m, be- 
suchte er iiiK h lit iii Iriilu n Tode seines N'at^i's Iftnpere Zeit die Schub- 
des He;;iu» i» J)t'v* jiter und bezof? alsdann zu Ostern »b»?? Jahn« 
1496 die Uuivei-sitilt Köln, woselbst er vier Jahre laug philosophischen 
StQdim oblag:'). Xachdem er im Uftn loOO TOn der Artistfln-Fakultät 
znitt LiceDtiateiL promoviert worden war, sah er sieb seiner unicfinstiireu 
Veniiöj>;ensrerhälttiisse wc'^en •genötigt, die akademischen Studien abzu* 
brechen und anderwärts eine lA-bensstellnn^' zti siu hen Auf die Kund.- 
von (liT L,'-'T:if!(^ lim «iicf;«' Zfit diirfh lfii<ioli von Lanjireii inr; Werk 
;üresetz1tii K'r'liinu ilt-i' Uuntbcliub* zu .Münt^ler l>i';4ali t'i" sicli dorthin 
und erhielt, wohl durch Lau^^ens Vermittoluüij:, die Konrektoratelle an 
dieser Anstalt, die er mit Beginn des ^wimersemesters triOO autrat 'i. 
Sieben Jahre lang hatte er sein Amt mit dem grOssten Ruhme belcleidet. 
als er infolge des uns schon bekannten Streites mit seinem Rektor 
simftcbst die Leitung der 3rart inischule und bald darauf die der 
Lud^T'^rischule in derselben Stadt flbernahni') Auf kurze Zeit an 
die Domschule 2urnck«fekehrt. viTlif.<« fr um < )>tern löl.'J den Ort 
seines lanjijiihrijjen. unei iiiüdlieiicu W irkeuj» und Schaffens für immer. 
Er be<j;ab sich nach Alkuiaar im nordwestlichen iloUa^d als Kcktor 
der dortigen Lateinschule. Seine Wirksamkeit in den Niederlanden war 
zwar nur kurz, alier nicht minder erfolgreich als in Tl^estfalen. Wie 
vordem nach MOnster, so eilte jetzt die lernbegierige Jugend aus slien 
Teilen Deutschlands nach dem fernen Alkmaar. Jedoch die im Sommer 
des Jfilires l'IT erl'ol<i:te Kr<-'türniMn>j und Plüiulerun^r der Stadt dnrrlr 
{feblrisihe Freisciiaren nncbti- dfr iONisti-nz (icr Idübeadiiu Anstellt mit 
einem Schbifje ein Ende. \'ou dief>»'iu Schicksale mitbetroflea und fast 
seiner sämtlichen Habe beraubt, flüchtete sich Murmellius mit seiner 
jungen Gattin und einem unmündigen SQbnchen nacfi Z wolle, wohl in 
der Hoffnung, durch Vermittlung seiner dortigen Freunde Alexander 
von Meppen und ir<'i inann Stuvius (Stflve) au der von Gerhard 
Listrius ^feleitcten Schule einen neuen Wirkungskreis zu tiiicifii. Etw;i 
zwei Mniiiite darauf erhielt er eiticn clircnvollfn Huf nach Drvcntrr. 
an jt'Mf Ansialt. an der er vor hciliiiifi^' einem \ icrtelj'alirliundert di»- 
(Jruudla^e zu seiner spätem (irüsse gelegt hatte. Zuju letzten Male 
eriiob er hi<qr seine Stimme, um der J.ugend Liebe zur Tugend und zu 
den schonen KOnston einzuflOssen; zum letzten Male auch schwang er 
die Qeissel, um den Stolz und Uebermut zu zachtigen. Kaum Tier 
Wochen nach seinem Amtsantritte, am '2. Oktober 1517, starb er zu 
Deventer im Alter von 37 Jahren ehies plötzlichen Todes, Weib und 



'» Alle nulil iiidi^T belegten Aui^abeu slfttzeu sieh auf iniüere Schrift: 
Johaiuies Mimnellius, sein Leben und seim Werke. Freibarg i/Hr , Herder, 1880. 
>) Siehe die vorsaCsebende Abhandlung 8. 25 f. 
9) Sieh« vorher 8. 45 f. 
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Kiud in Diu tti^kt-it /.urüt kla<si n<l. Dai* iinniittelhar nacii seinem Tode 
verbreitete üiTürUt, er sei aut Aji»tilt»n eines Nebenbuhlers ver^jiftet 
worden, wird durch verschiedene Umatande fast zur Gewissbeit erhoben. 

Murmellitts steht wie seiner Lebenszeit nach, so auch hiDsicbÜich 
üeiner Oeistesriehtung und jiresaniten Tbätig^eit zwischen dem Siteren 
luui .)flMj;eren llumanisnius in der Mitte. Er teilt alle VottO;:»' der 
Altmeister, <;eht abi r ziii;l< i( li Ober das xow diesen in \vt«s:(ni>< liaftli< lu r 
H«'ziehiinü: en«trebt(« Zit-l hinaus, ohne darum mit ilcii ,jmiir(liMit<( lit'ii 
„Poeten" die kirchlieii - scholastische "Wissenschatt als solche zu tte- 
käuipfen und die altklassische Llichtun^ als die allein eTOtenzberechtigte 
hinzustellca. Eine echt religiöse Gesinnung, hober Emst im Leben und 
Streben, Oharakterrestlgkeit und unbestechliche Wahrheitsliebe, kindUche 
Dankbarkeit <re<;en seine AVohlthüter und fJ «inner, eine edle Bescheiden- 
heit, die ilas fremde Verdienst willi«» anerkennt, aber dem Stolze und 
der Anni;i>sunjr «je«jeniiber sir h au< h des ei^^enen Wertes bewiisst u ird: das 
t^ind lii«' -ittlichen Kif^ensehaften, die er von seinen Vorgäa^j^tru •^♦jerbt 
hat, und die ihn vor gar vielen seiner gelehrt ea Zeitgenossen auszeichnen. 
Freilich war er keine so friedfertige und Aber allen persönlichen Streit 
eHiabene Natur wie sein Lehrer Hegius oder sein Gönner Budolf 
von Langen, Er hat wiederholt die Oeissel der Satire geschwungen 
und isHMii Gegner wuchtige Hiebe versetzt. Das hat vor allen Komener 
und spiitoi oin juxlorer H^ktor, Lisfrins in Zwollr«, erfahren müssen. 
Wenn wir aber aut h ilic gegen jene Männer eingeschlagene Kampfes- 
weise vom streng nioralisehen Standpunkt*^ aus nicht billigen können, 
so müssen wir ihm doch angesichts des Hochmutes und der Anmassung, 
gegen die er anzukämpfen hatte, immerhin mlldemde Umstftnde zu- 
erkennen. 

Als Schulmann einem Hejifitis. als pfidagoglseber Schriftsteller 
einem Wimpheling vollkommen ebenbürtig, als Dichter die grosse 
Menge der Poeten seiner Zeit weit fibfiratitiid. strht Murmellius au 
Fruchtbarkeit und Vielseitigkeit «les Sclialleuü, lücht aber an Tiefe des 
Geistes und Gründlichkeit der Forschung, vielleicht nur eintiu Erasmus 
nach. Wenn wir die Kürze seines Lebens, den steten Kampf mit 
Nahrungssorgen und die Tielfacben Anforderungen, welche das Lehramt 
an ihn stellte, mit in Betracht ziehen, so niuss die von ihm auf dem 
Gebiete der Litteratur entfaltete Thiitigkeit unser höchstes Erstaunen 
errpfrini. In einem ZeitrHiitn von fünfxfhii Inbren. dor seinem litte?!»- 
risclien Sr-haffeii flbprliau|jt beschiedeti ;;>'\vt'.vcii i-.t. ::alMT an fünfziir. /uiii 
Teil ziemlich umlangreiche Sehriften iieraus. von denen meluere aueli heuti- 
noch der Beaehttmg der Philologen und Pädagogen durchaus würdig 
sind. Dies gilt namentlich von den Kommentaren zu Persius und 
Boetblus, von dem iriOT» erstmalig erschienenen, jflngst von A. Bömer') 

M Aiis<re\v&mtK Werk« des Hauet. Hum. Juh. Munuelliua. lieft II. 
.Münster 1892. 

i cxti' iiuil l'(ini«-buiiv'<^u zur Ütücülcbti' «i. Lrziiiiuiti; u. d, Litterriolit:« 11. ö 
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tu einem Neudruck herausgegebenen nEnchiridion scliolasticorum", 
einem vflrdigen Seitenstflcke lu Wimpheling^s „Isidoneus", und ron 
der ebenfalls von Börner») wieder zu^'äny^lich •;omacliten ^Pappa 
juHM oruiii*', t'iiH'ui Uobun^js- und (icspräclibiirliU'iji für doii lateinisobeii 

riitonii-lit. wpIi lifs sich nalifzti oin hallios .Inlirlitiiulci-t luiHiurcli in iI«mi 
.Schult n I »cutbclikiiiiis. Hollands und dor Schweiz < rii;iiii n hat. Hinfi" 
nicht minder weit<'ii XCi breit im<^ iiud lajijyilbrij^eu Hciuitzuug liabeu .sich 
mehrere andere die Formenlehre und Metrik der latdnischen Sprache 
sowie die Gniudzflge der Philosophie beliandelnde Sehulschriften des 
Momietlius %u erfreuen gehabt. Seine Chrestomathie aus Tiball, 
Properz undOvid, von der wir achtzig Aufhiiren nm liweliseu können-), 
war so^Av bis zun» Aus^anire dos vorijjon .liiliiluindorts eines der Ik- 
liobte.st^Mi T.f sel>itf'her. So hat M uniiellius auf das Sohulwo.sen nicht 
nur .seini r. .sondt rn auch der fül^endeu Zeit den uachhultigstcu KinfluäS 
ausj^cQbt. 

Indem wur hinsiehtUeb der Charakteristik der eiiiKelnen Schriften 
des Hurmeilius auf unsere ansführlicliere Biographie und besQglich der 
Terschiedenen Ausgaben auf die derselben an^j^ehängte Bibliographie') 
verweisent geben wir Iiier zu letzterer einige NachtrSge. 

Das von uns nach einer holländischen 2«eitscbrift rerzcichitcte M 
und in diu*; .Jahi ir>t(! ycrsetzTc ..Oarnien encnniiasticuni de divi 
^lartiiii vita" iiabeu wir nachgeraiif in einem .jrmi,'>*t irworbeiien 
Kxeniplaie des British Museum auf}j;:etunden. Das (it dicht ist tiir die 
Sohfiler des Gyiimasiunis zu AI km aar besUinuit und am 5. September IQlvi 
bei Albert Pafiraet in Beventer erschienen. Es liegt somit in demselben 
das erste Erseognis des Xumellius aus der Zeit seiner dortigen Wirk* 
samkeit vor. Eine nfthere Beschreibung des Druckes lassen wir folgen: 

Fol. la: De diui Martini Tiiro Sl nefls ecclefla<^ fanctUIlmi 
fpircojii: et Traiecte t Tis patroni tutorifq} niaximi vita. carme 
enco« l[ iniafticoa ab Joanne MurmeUio Ruremun« II defi: rcholafttcis 
in celebri eodeiq) ornatiflimo 1' Atcmariae opidi (m) Uollandoro 
Tane quam ame II ni gymnallo aeditum M.D.XIII. u Fitigi EoU- 
ädmitt, dm h. MarUnm darMaid. — Feil, Ib leer, — Fol 2a: D<^ 
diui Mai*ti]ii vita Ii (i De diui Martini Turoiicnfis eccloriae [i fanctif- 
limi epifcopi: et Traieeteris patroni: tu l torifq) niaxiini vita camien 



h Urft IV. Münster 1894. 

-■) Zu den m der liibliugmphie un!>ercr Schrift über ilurnu-Uuis S. lifo 
bis 188 aufgeführten 71 Ausgaben koaimea noch folgende: älagdeb., Kircbaer, 
1682 (Stadtbibl. Lflnebuig): Lipsioe, 1001 <Kirchenbihl. Eisleben): f^ipsiae» 
^VoidmanB, 1686 iStadtbIhl. LüiKdinrjLV. 

Erirrmzuiifreii dazu bietet Baeuiiikt-r in der Zeit-rbr. f. vaterl. (iescli. u. 
Allertiuu:*k. Bd. ^9, 1, IW— 185 ii. Hd. 4t), 1, S. 164^172. 

Navorx^her (AmBterdam i jtuug. 1859, bl. 281. 
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(Miconiiafticon nh II .Joanne MurnioUio Huromundonfi fcbolafti 1' cif) 
in colcbri fodt'inqi oinatilTiino Älcnmiiac opido Hollandonim 
lane qua? amcni ^aiima Ii" ncditum. M. D.XIII. I — Fol. /ia, 
lin. uU.: <[ Finis huius caiiniins , — Fol. 'tb, I. 9: n Kxcnrum 
Dauetri«' rx offieina Alherti Pafract Anno diii Xill Jdi- bus 
SopUMulnilms. — Fol. 6 heramgerissen. 

Goth. Typen. Sifoi- Aü AiU Aüy. (> Bll. 4*^. 

Die von Hnmcliiiaiiii und anderen an;^eführt4>. bisher aber nicht 
näher nachweisliare -I^aus Uenehlini" findet sieh am Schlusfi einer 
vnti .Inli. l'criiiL'' li('<f>rirt('n. im .Fnhre \TAi\ l»ei Di<'trioh Zwivel in 
\!iin.-t«'r jredriK'kU'u AuHy:alH' viin Heuchlins Kom/Klie er«; ins". 
.Murjwellius hat das Gedicht, der Uebem-hritt zufolge, in Deveuter, im 
Haw Albert Pafraets, »fx tempore'" verfasBt. Es vird also aiich 
tiei diesem zuerst Im Druck erschienen sein. Die sonst g^zlich un- 
RiotiTierte Herausstreiohung Pafraets als Verlef^ers «guter Bficher, 
4lie viirher <hirch -loh. Aedicollius dureh;resehen und verbessert 
würtli'ii ". li ^rt zii-lcieh die \ mtithunf; nahe, dii^.s Munnellius mit seinen» 
<iedi< iite noch einen besnndern Zwe^k verfoli,'tr. Wnlfhen, ist zwar nicht 
reeht «'rsiehtlich: indessen sei doili t(il{iende.>; iaimikt. Antanjrs April 
15J:i hatte Tunnieius. der we^^en seines Verhalt<}us gegen ('aesarius 
bei Murinellius in Ungnade gefallen war*), Reuchlins „Scenica 
progymnasmata'* bei Dietrich von Borne in Deventer neu erscheinMi 
lassen wnd dieser Aus«;abe ;,deii*hfalls ein »Praeconiuni Kenc hlini** 
Viife;;eben. -| S()llt<'n wir w«»ld in der Annahme irren, dass Murniellius 
■«ein Liibge«li<lit mit Heuehliii nis (i<»;,^r'iKStück zu <l»'tii de^- Tunnieius 
vertasst und ««iner liei Palract veranstalteten Aus^^abi- l im r Komödie 
Jieui-hlins beigegeben habe? l'ering und Zwivel, die vertrauten Freunde 
«leg Murmellius, wQrden alsdann dnreh Wiederabdruck des Oedichtes 
Tunnieius und seinem Verleger einen neuen Streich gespielt haben. Der 
sehr seltene Druck aber, welcher das Ijobgedieht des Huiinellius im 
Anhange bringt, ist folgender: 

FcL la: (*oniedla Joannif« ReucblinllPliorceuris L. L. doctoris 
<liu' Spr-i»gtus vd (Capitis caput infcribitur II « Johaiiis Pcringi] 
Buriccefis ad l'tudiorus !! adnlcfcste? bendccafyllabi i . (Fofffm 1/ 

Verse.) <L Etafin"» Eoterodam'^ in (|uadü v\A'n ad !?n}dui(de car- 
dinale fcti Gcorgii: Iter crtr ' ra de Reuclilio Inte i niodn IVribit . 
(Folgen 5 Zeilefi.) Fol. Ih leer. — Fol. 2a: Comodia .Joannis 
IJeiuhlin. Fol. 20b: il V'wns. , — Fol. IIa: «[ .loamiis Mtir- 
iiM'Mij ]?i]i-iMniidenris epigrä I: nia in laude Joanis ikuchlin Fiior- 

') Sit lif ilif .\rlikel Keaii'uer un<l T ii ii ii i c i us. 

-) Steht' die bibliogr. Beschreibung des bixher ^ilnslich ii&lwkaiinten 
Drucke» in dem Artikel Tnnnicius. 



68 RelcbUoK« Die llefonii der Donisuhulc zu Münster im Jabre 1600. 



eSfis apofi !l tfi ex tempore in edibus Alberti Paefraedt Da II ueii- 

trienfis typographi diligitUTimi: et bonos II libros Joänis odicollij 
viri literatifrinii o^a nn iruiri>s. cinedatoffij in lucf foeliciter 
emittötiR II . {Fofgm 28 Ter«.) - Fol. llb^ Ii». 7: il .Ia< (tbi Dra- 
contii prcluortrateris Ad iuuen- tutcj f^onnanics'i In .Joanne 
Rpuoliün Plmr- ' rrnfoni iirori'iironMii Tun: (|Uod primus roln> 
int'T L'finiaiios ( 'oiiifdic i'it ;iu( l(»f i'ancfryris i . (Folgen 32 Verse.) 
— Fol.l2u. II K\< uriiiii Monarterij i «HÜbus Theo- dorici Tzwvuol 
Anno ialiit^ \nv Mi .. Iffinio tiuf^ütiduno decio fexto. . FoL 12h 
tmöedrucJU. 

r.oth. Tvi»sn. .Si-ii. Aij-niiij. 12 HM. A". 
Das recht frisch ^^--clialti'ni' ht lic-- Muniieilius luutel: 

^.Ionnn«»s T'cuchlin Pliorcnisis liloiia nostri 
TiMiiiM>ris. KuropiH' triiicminuiinnK' deciis. 
Hic prinius Latiar ci UratM iic coniuiixit Hohraeam 

(Tranimaticpn. doruit priniaqu»' vt iba loqui. 
Hic et mirifico super adinirabile verbo 

In luciMii fausto sidert; niisit opus. 
Hic et Hypocriticas acies et barbara caBti'a 

Fudit et admotis ifpiibns ussit liydram, 
Antiquisque suum scriptoribu« auxit honorem, 

Qui vere docti quique fuer^ pii: 
Qui sibi non pretio, verum xudore pararunt 

Artes, nec titulos arripuero sibi. 
Plures sunt liodie doctores quam bcnc docti, 

Quod verbum Vallac scniprr in oro fuit. 
Plobs ^rraditur demcns alta iatai|U(> |dat<>a, 

Indatuniqiie Icvi vulgus hono<*e turnet. 
Arcta sch! n pancis virtutuni scmita mai^no 
Contoritui iiisii. (pii pictatc nitont, 
^ Nee s<'. sod soluiii ( 'liristuin iinvcn' nui^risiniiii. 

Huncqur vuraiit ii<»iniiiiim m* tiiiiinlo!s(nu' piitaiit, 
Nec rathrdraiii Mosar iiuniiiii> iiu r< luitur et auro, 

At sacrae Studium lej^qs ulnipie voluiit. 
Hos inter prineeps noster Phorcensis in oiunes 

Amea linjfuaruni vult dare ilojia liiuiu. 
Quem niibi Pasiphihis dest ripsit Buseliiu» olini, 

Depinxit jrrapluce pen'oluitque virum, 
Quam nobis scmper vir collaudandus in oras 
Hollandi misit chartca dona soli.*^ 
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III. Johannes Peringf. 

KiiM' \ ('rliiUtiiisiiiässiLr Inuix*' uiui ^^esegiiet« Thätij^kHit als Tifhrer 
aji der Dojuschul»- unti Hitäus^oIkt klassischer SchriH steiler hat Johaiiaes 
Pcviiig; tfer nAolute KolUige und rertraute Freund des Huimellius, ent- 
wickelt. 

Er stammte von dem Hofe Wederich bei Bilderich in der Nfihe 
TOn Wesel, weshalb er in der Matrikel d«M" UniversitJit KOln, sowie auch 
»nehrfach in den West l<'i Hatsprotnkollcn '). al.s .lohannes op Wederick 
«■d«'r van op Woderick bfzeichnet wird. Seint« (Jehurt fällt aller Wahr- 
M-lieinliciikeiL nach um das .lahr 1I8(>. Der unkontrollierbaren Antrabe 
Hamelnianns zufolge*) erhielt er seine wisscuschaftliche Vorbildung bei 
Hegitts in Deventer. Zu Ostern 1498 wurde er bei der artiatisdira 
Fakultät der Universität KOln immatrikuliert. Von Köln begab er 
<irh nach Münster, wo er zu 0>t.\rn ir5<x;>, viidleicht erst 1501 'i. als 
L*«ktor der Tertia in das KoUegiunt der Domschule eintrat. Als Mur- 
iiicllius um Ostoni ir»07 ausschied, um zunächst das Rektorat der 
.Martinischule und bald daiauf das der Lud<j:eri8chule zu übernphiiipn '), 
rückte i'ering in dessen Stelle als Konrektor der Domsuhule aul, lulgte 
diesnn wiednnm im Jabre 1512, wo derselbe an die Domseliule lurOck- 
kehrte, in der Leitung der Ludgerisehule und wurde su Ostern 1513, 
als Jfunnellius Hflnster Terlies«, nochmals dessen Nachfolger im Kon* 
r^ktorat der Domschule"), in welcher Stellung er bis zum Jahre 1518 
vt-rbli»'!). Zu Ostern des letztgenannten lahn>s folgte er einem f^iifr als 
]{ektor der Schule zu Wesel'», legte sein Amt aber schon um Michaelis 
1Ö20 freiwillig nieder. Indessen lie.'j.s er sieh um Ust^'rn 1522 zur 
Wiederflbernahnie des Kektoratä bestimmen und verwaltete da.sselbe nun 
zebn Jahre lang, bis Ostern 1582, wo er infolge eines Aergemis erreg(>nden 
Konfliktes mit dem der evangelischen Sache zogethanen Konrektor Wolter 
K.'ibricius samt diesem des Amtes entsetzt wurde. (Tleiehwohl berief 
ihn der Bat im Jahre iriii~> zum dritten Male in das Rektorat, welches 



'J Bei II »• I il»' iitanii, im rr.»jfr, tivf (iviiin. zu \Vfs» l InVI, S. 20, 
Anm. 1 Ii. 3. 

-) Hanielm. 264. '.m, 142«. 

') 14}>8, Mai. 1: ...luhannes o|iw(>dmfk dr lluderieh: ml mrt^: iiiravit 
»•X »olvit - 

.SitfUi' uuseie voraufp'liendr Aidiuudbin:.' S. 21*. 
^\ Siehe Torb(«r .S. 4ö f. 
■) Siebe vorlit r S. 4.S n. ."»4. 

'( Divüe 1111(1 die frili:i iifl«>ii L<'lu n-il ii -'Ii stiitzt ii sii-h uuf II t- i •! *' mau ii , 
\ ..rarbi'itru zu ••iner (Jcschichl«- d. Ii. Si huhvcsi'iis in Wt-scl, iui l*n>L;r. des 
d<Ttig*>n (Jymn. I«ö3, S. 20 — 36. Vgl. KU iu»-, (i«w*li. d. Weseler («ymo., io 
d'T PeBUrhrift s. Binv. d. n. Oynuuuialgel»., Wesel 8. 21—26, und BOmer, 
lob. l'oriu^'. in den WfStf. OvsehlcbtsMlIttf-m hr»f;. v. A. Hettler, IM. I (Man«ter 

»S. 8—10. 
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er «iaiiii kuntraktgi'inass noch vier .hilin* imin, zum Horlist \^t.'>.K 
geführt hat. Nach semer ilrittcu Eutlassuiiii wird er siieh auf snn 
«ItATliches Gut bei Baderich zurflclcgezog«n haben, woselbst er nach lieiii 
Bericht«» Hamelmaans — ungeviss in weichem Jahre — gestorlien ist. 

Perings eigentliche Bedeutung als Schulmann und Gelehrter ftillt 
mit seiner achtzehiijilhri};en Wirksamkeit in Mfin^ter /.ii-;iintii< u. Hi«r 
Terfas.st<« »t mit Auer cmiii^ni unt^n zu erwilhiiendeii Ausnahui«- .ill«- 
uns bekannt ^twoi denen Hrluitten. Hier and» entfaltete »t als Ijehrer 
der Domschule und 7.eitweilit;er liciter rlrr Schule an St. Lndjreri eine 
setjeusreiche Thütigkeit. In der Anerkennung^ seines reichen W issens 
und seiner dichterischen Begabuu^jr stimmen seine Zoit^nonen« ein 
Murmellitts, Butsbach, Horleuiua und Tunnieius, ttlierein. Dass 
er aber auch in besonders hohem Grade die Gabe hesüss. auf jugendliche 
Gemüter anregend und begeistermf einzuwirken, «las Ijezeujrt vor allen 
der «jenannt^ Horlenins. der sell»sf dfssen Ctitcrricht «genossen liatrc. 
Während dieser an einer Stelle im - 1\ uniiiit iitars zu d<'iii *i«'«iiclite 
des Maeurius Mutiu» „ül>er «len Triumph ( iiristi" ihn den ^;;elehrieu 
Periiigius**. seinen nbochTerdienten Lehrer^ nennt imd ihn %Ye^en seiuer 
,glfickliehen Geistesgewandtheit** als .Zierde und Leuchte tiea Wtst- 
falenlandes"^ bezeichnet*), hebt er in der Widmung einer von ihm be- 
sorgten Ausgabe des „Kcclesiastes Sal omonis** neben der (jelehr* 
samkeit seines derzcitij^eii KolIe;;cii nanu-ntlich di's.<eii ndlde und freimd- 
li<he Hehandlnnj; der Sohiiler iieivnr. indem er ihn in Ge;^(,,igntz siellT 
zu denen, welche hei deui j^eri»iL:>it ii \ ei";,'ehen oder aii< h nui' ^'<'rsel|eIl 
derselben j^leich zum Stock ;;reiten. „i)a es des Ijelirer.* vorneluu>te 
Pflicht Ist", sagt er, .dass er den SchOlem mustergOltige (classieoüi 
und nicht geschmacklose (proletj^ios) ächrifu»teller vorlegt, und da es« 
nicht wenig darauf ankommt, wen man zum Lehrer hat. so kann die 
Jugend unseres Gymnasiiiiii- < .'ott danken, dass e.-^ ihr ver^riMiut ist. au 
dir einen sf» vort redlichen J^eiirer zu haben, untii- dessen Leifunir .•■ie 
sowolil ilie schönen Künste als auch die JeiniMi Sitten sich ^riiu<lli''h 
anei^ni'n kann. Iclt für meinen Teil haltv es nicht für recht, wenn man 
1,'e^'en die Kleinen so l«»zieht und sie mit so vielen und lauten 
Schimpfereien öberschfitt-et, als wollte mau den Stentor QlN>rbieteu. Eiu' 
dringliches Zureden thut hier zunächst not : dauu erst, wenn sie in n«>$* 
willi^jfkeit verharren, Hute und Stock." Nachdem di i Wrfasser SOilaun 
die Mitglieder des dainali^ren Lehrerkollegiums einzeln \ or;;'enommcii 
hat"'), wobei Perinj^ als ein „mit allen \'orzii<;en de>s Köii)crs und Geistes 
aus«?estatteter .Mann" charakti'risici i wird, dem er bis zum letzten At''ni- 
zuge ein „geschworener i-'reund" sein werde, heisst es zum Schlüsse: ..l>u 
aber, gelehrter Pering. bildest die rortn^lTliehen Aulagen der jun;.a>n 

>) liumelni. ]). Iti-J. 

') Siehe weiter unten S. 74. .Vinn. 4. 

■) Siehe die vurher S. 5:J. Anni. 1 nnt:'iieillen SteUeu. 
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JjOiiti' iliircli (lrint> volh'iKh'tcii Arh»Mt«"n derart aus. scliuisr iiiid vt-r- 
fßüu'rst sii- so, »lass ilu «Icinon Naiucu für immer auf dii» Nachwdt 
t»riDj^ii wirat.*^ I) Ma^ auch eine solche Lobeserhehunf^ unsenn Geschniabke 
veni;; zii<>a»en. immerhin ^ht daraus lienror. dass Perin^ hei den 

St-luiliTii sowohl wie lu'i ^«'ini'ii KoI1»'«;«mi in holici' Aflitunj? stand. 
rr<>ili<>h. mit (Jelehrsatiikfit und ^[ildc alh'in wird ein«' Anstalt, /.uinal 
«Mn«' ifrogse. nicht jfeleitet: das sollte Poruig als Üektor in \Vesel er- 
tahren. 

St) crtrt'uli« h aainliclt das Hild M-iiit s \\ iiki u» iu Miiaslrj t ix lifint. 
so mifreuudlich stvilt sich dassoll>e nai-h den RaLsjMutnkolliMi der Stadt 
Wesel heraus.^ Wiederholt vird hier über schlechtes l^efrimt^nt. Ober 
Zili^ellosi^eit der Jii»iend, Aber unzureichende Leistunj^n der S4*hu1e 
tiT^kla^, die der Rektor mit un;;»'.s(hickt«'n Moi.stcrn schon «'tlii lu- .fahre 
vorsor;;! hahi«. Indessen hat lien its A. Kjjen für di»« l^Mirtidlun;; P<'riny:s 
mit If'M'lif aitf (lif tranz iin«*npii''kli. 1irti n'!iiri<"f^<'n I'^'ll^!f"n in Wtv-i'l vor 
di'r im .Jahn- IM" < rtokf eit » ud^iiillij;«-!! iJurt liliilaunj^ *l- r l«" f<>niintioti 
als t'ut.s< hi<'den inildiTud«' l instäiidt- hiiij^cwicson. ') Wir grln u in d<-r 
Zubilli;L,ain<; mildernder Umstände noch vv^far. Aus denselben Uats- 
protokoUen ^ht zur GenQ^ hervor, dass die Zustitude an der Weseler 
Schute schon vor Pering durchaus nicht so waren, vie sie sein sollten, 
und diuis »'in l?«>ktor in Wos(d «dnen nichts wcni^rcr als lMMn ideijsweit4»n 
Pttstrn liattr. Sah sich doch — um von der frnht'rn Zeit iranz zu 
s< hwfd^rpu - P'-riniis unniittidharcr \'or<j:iln«;or, der vipl^ifcfcicrtr liumanist 
Ht-rmann von d«MU Busche, «^«mötijrt. den Ifat um Hülfe •rcjrcn die 
HQrjfor auziirufeu, die ..ihre unj^ehorsamcu und widerspenstijjcn Schüler" 
i;egcu den Rektor in Schatz nahmen und diesem Widerstand entg:«'jcen- 
1»racht«n.^) l'nd wenn Buschius schon nach anderthatbjfthriger Aints- 
thati;;keit dem Kate den Dienst aufkQndi<^t. .so darf man den firund 
liierfür jedenfalU nicht, mit Heidemann und Kleine ledij^lich in dem 



'i Die aij>;:eliuln'nt'ii .'Mellrii laiilfii im l rtext : _( imi >il iintercptorls 
veriäsimuiii nfhciiim fftiiUioiia indole discipulis classicos el uim proletarios aiu ton s 
«•inirleHre. i»tc|U« 1mu<I «xijruu n'fonit «lifMsrinnne (|Uo quisijue prnecüptiire ntatiir. 
L)ei' <• iiiaximo x^tias ai?at Imec nostri juryniiiasti iuTeiitus, qoai> tiilem te 
nii'iiiit ii.ili. i.- |iraece|i|ineni. i-x i|Uo rf npfim.i- jtcffi^ ft <>i>t inio- mi'mvs ;ivnr'ilfr 
(los.'^il iiddibcere. . . . Mea quideiii N'ulentia hiuid aeciuuui (-.-^.«^e iiidico itu in 
puenilos inrolare vociferotionibaaqtte tot ar tantis obnierc. iit Sti'iitoru superaiv 
videantur. Faeundin opuft est imprimifi, deiode, s\ mali^ari perseverATeriiit, 
viridis ef fendii . . . .'^»•il In. Periniri doclissinie. praerlani iidalesi entiiloriim 
iitV'eni;i t(ns laliorÜuis ('\arlis.>>imis ila exornas. itn praeparas, ita deniqiuf \n>\i». 
Hl poi^teritati sempileniuiit iiuuu'U sis allalurus." 

-I Siehe die Ati»7.Q|fe bei Ueidemann a. a. Ü. 

A. Kl; • II. •U i Kinlhiij.s der MfliiHt. Doniiirhnle auf die Aitöbreitinti; de« 
liumiinioiiius. in der l't >l>. liiift. Mnii.**ler ls!l>*, S. 40. 

*i Siclif ij»')! Atiszin: aii> den Hats|tr<>t<>liiillen bei Heidemaun a, n O. 
S. Aam. 1. Ix'i Kli ine u.a. I). S, iö, Amu. 
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.unruhigen Geiste** und der ^Wanderlust' dieses 3Iannes finden wollen. 
;Etiinai da er sich nacliii'eiHlich auch nach seiuer Knila^sun^r noch eiuiK» 
Zeit in Wesel auf^^ohalton hat.*) Nun hot iUn- Uat ilit« Jjoinm^^ der 
S'iluil«' zuuikhst (Ihii Murmellius an. der sich daniHls. «liirdi die vauda- 
lisclif Zerstorunjr von Alkmaar fnst «oiiior siiint liehen Hal»e herauht, 
jiiit ^Veil) und K.iiid ohne feste Stelluiijr in Zwolle befand. Da-ss 
dieser sich >jrleichwohl nicht hat heieit finden lassen, die Krbschaft seines 
lanj^jührigou Freundes Busehius anxuireten, sagt doch wohl seuuj;;: er 
wird etten von seinem Freunde Ober die Weseler Zustande hinreichend 
instniiert worden sein. Xachdem auch der Versuch, Meister Petrus 
(Honiphaens von Euiinerich nach AVetiel zu ziehen, erfolglos geWietie« 
wni. fnn«! der Kat en»ilich einen Ktkfor in der Pcisnii Periu^s. Wir 
::iImii zu, <lnss dieser hier niclit uni rechten l'lai/r war. l iii in di«' 
oHeiiliar y-erlalirenen Verhültnisse der Schult- wietler Ordnuim 7\\ l>rin;ren 
uud zui^leieh auch einem /.ti Utdter^riffen in die inneru An^< lt'<icuiieiten 
der Anstalt ^(eneigten liate g^nttber dio richtifce istellung zu wahren, 
dazu hatte es eines Mannes von der Energie oder auch Hflcksicht»- 
losi^keit eines Keinener bedurft: eine Xatur wie Pering war dieser 
SfhwienVen Aufjjfahe von vornherein wcnij: ijewach.sen. Das ina;r er 
:in<-h hald >iell»st eTiif»ftiiidcii linhcn . indem er schon nach zwei Inhren 
sein Kntlassnnfifsfipsticti einreichte und für die (iewährun«; dessellien ilerii 
llatc noch seinen besonderen Dank abstattete. '» Dennoch kmm er sich 
als ein ;i,a'radezu unfähiger Rektor nicht erwiesen haben: denn sonst 
würde der Hat sich nicht anderthalb .fahre spAter wieder an ihn gewendet 
haben. Auf jeden Fall beweist seine Wiederannabaie, dass nian einen 
;;eeif;neteren Anstaltsleiter eben nicht hat finden können, l'nd da niuss 
•lenn an«'h am i k.iniit werden. das.«i er sein .\!nt eine ffcihc von .lahren 
vorwurfsfrei lictührt hat. Iii« die \'erwickelnn}ren in flie r« lii:n'Mii Streiti^r- 
keiien seil Anfang d«'r dreissi<fer .Jahre seine amtliche Tliätij^keit mehr 
und mehr zersplitterten und seine Autorität lieeinträchti^'ten. 

Die litter irische Bedeutung Perings, seine dichterischen \ ersuche 
und seine Kiasalkerausgaben, hat jflngst BOmer einer eingehenden Kr- 
4)rterung untentogen, auf die hier kure verwiesen wird.^i Xur sei i>emerkt. 
dass die Pering und Horlenins zuges» lu i( linic Atisgabe des _Kcclesiasti»s 
Salomouis" von dem letztem allein herrflhrt und Pering ;;:ewidmet i.<^t. 
wie aus den vorhin i^'e^^ebfneit Atiszüirt-n (b-utÜch hervorgeht. Wenn 
aber Börner meint. Pciiii^s Mu^-' lial».' .-.cit seiner l'ebersiedelung nach 
Wesel gernUt, so ist das doi ii nicln ganz der J'all. l'.s ist uns nämlich 
gegliU kt, ein imseheinend bei der ersten l^eliemahme des Rektorats rcr« 



') Vjfl. Ueideniann «,«.(!. s. 17. KIl Iim- a. a. o. it» 

-) Hieiie iniserr Hio^^r. «I. Miinn S. l*Jl. \\'l aiicli ilen .\rtikel Murmel tiiiji. 

^) Siehe Heide man» a. a. O. S. 20. Aiiui. 2. 

*) X. Buuier. der vvestf.-uiederrüeia. H um. .loh. IVrniji:, in den Westf« 
<ii>»ihiclit»liliilti>rn, liivg. t. A. Hetllrr, ltd. J \I8U5). S. 17—24. 
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lusstes, olmi' Angahc Ufs ürles. l)ru«k«MS uivd .iahres eisoliieupnos 
Oedicbt desselben: .Ritte um Abwendungr der Pesf*. aufmfitHlni, dessen 
bibliogntphische Beschreibung wir folpim lassen. 

Fol.la: yC^IOAXMS VK<y^ KlNUIl Bl'HK •('KN.SIS 
II SCHOM: VE8AL1AN.4!: M0D?:RAT(JKIS iid patronos ciui- 
tatis Vc- 1! faliane GttillibronlQ & i' Antoniuni, pro cx- ! tioguenda 
peM$ f tia oratio. car> i| mm* afctc- . piad^o .*. Annexa funt duo 
epitapbia Magiftri Arnold! Vp> falionfis in obitum D. loannis 
Siebufclnj II (^ommondatoris domus diui lo. Hie- Ii rofolymitani 
Vefali^ -•- — Fot, tb: IVictlerltotwiff (tes Ttte/*. — Fol, Ha, 1.9 v w.: 
c IN A(;ERBVM D. lOAXNiy ! Slebufcby Comraendatoris« 
ilonius (Ii Iii To. Hicrofol}'- initani \'efali§ obitum, Arnoldi Vefalici 
Epitaphium II . — FiA, 4a, l uU.: FINIS /. ii — Fol. 4b leer. 

8. 1.. t.vp. n. et a. I^t. Typen. Sifpi. Avj, Aiij. 4 BU. 4^ (Exemplar 
im British Musimiiiu) 

Aus «lein Gedichte selbst inöufe der warme Nacliruf an seine Freunde 
.Murmel lius und Joh A fd it f> 1 lius wiederjjegeben werden, die hit rnai h 
iudde der Pest zum Opfer ^tetall» n sind. Der l»ei Murmelliui- unnai hl«- 
Zusatz: ..wie einijre hcriihten". liisst ührigcus deutlich {jjenug dunh- 
bUeken, dass dem Verfasser auch noch andere auf dessen Tod besttyliche 
Oerfichte zu Ohren gekommen sind. 

^Murmelluin mihi sie tempore tloridu, 

Ut quidani referunt, abBtulit {sc. pestileiitia), alteruni 

He nec non animae diniidium mcae, 

Fraeclaruni sopbiae qui specimen fnit. 

Hacc aFcto4|UC mibi foedere deditum 

Insignem sopbiae et moribus intcgrain 

loannem cripuit sie Edirolliuni. 

liOngo qui docuit tempore litteras.'* 



lY. Joseph Horlenius. 

Wenn jemals Ober einen westfälischen Humanisten durch Uamel- 

iiiaims oherllilelilieh«* und kiifiklosc Orschichts-schreibung durchweg 
talsc lir Horichte auf Hie X;ii liuflt <:o(irai lit wnidtn sind, denen man 
tianii aiit Trf'ii und (ilaulien .laluliiimlerte lanji j^cfulgt is-t. so gilt das 
ijanz liesionder."? in üezug auf Jost pU Horlenius. Von diesem behauptet 
uanilieh liamelmonn, duss er, in der Sihule des Hegius zu Deveuter 
\ orge bildet, liald nach der Reorganisation der Mflnsterscben Domschule 
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von Rudolf Ton Langen nach Herford geaebickt worden sei, um die 
dortig« Scliule nach humanfetischen GrundsStcen xu leiten: dass er Ton 
dort im Jahre 1507 oder 1508 an di«« Domschnle zu ^Tnn -f rr als Lektor 
der Quarta j^ekoiniuoii und das<'ll»st schliesslich als Konrektor im Jahre 
1521, mehr als (>0 Jahre alt, au der Pest •restorWen sci'i. 

Nun spielt-e uns unlän*:rst om ^^lückliflwr Ziitiiil riti K\»'niplar einer 
seit Hami'hnnnn ver«''ho1!»'ncii Schrill Vdii lliirlcaiiis in die Hände-i. 
Melehes aul dem Tiiclldatt eine handschriltliclie Solu vma Jahre 151<i 
ti-ägt, der zufolo;e Horlenius damals kaum im 34. I^1i«i^jahre stand'). 
Aus der Schrift selbst konnten wir zugleich fe8t8t(^llen, dass er ein 
Schiller Perings gewesen ist*). Durch diese beiden authentischen 
Nachrichten wird die I nhaltharkeit (h'r Jlanielinannschen AnualH'n zur 
Evidenz dar<reti)an. Was sich von den I/CliensumstAndon des Mannes 
feststellen Iflsst. ist foljrendes: 

.(ospph Hnr!<Miiii>- fnlff H n r-1 ctnii ii s , wie rr Ncincti \ ,it«'rliili<u 
Namen Horleniicn (»1. h, Hnilenlienin's imIci- ilui'u nliiMiiirk i l;itciiii>ici t 
hat-'), wurde zu Sieyen um tias Jahr 145*2 geboren. Nachdem er au 
der Domschulc zu Münster unter Pcring studiert hatte, war er im 
Jahre 1512 als erster Unterlehrer an der damals von Pering ge> 
leiteten Schule an St. Ludgeri thiltig*). Zugleich mit dem letzteren, 
der zu Ostern 151;} seine frühere Stelle als Konrektor der Dfunsehule 
wieder dbemahm, oder doch nicht lange nach ihm ging auch Morlenius 



'j ( f. Hanieliii. i». 12^. l!H» st,., -JOC. Ms, 2,^4, .127. .«7, 142«. 

') Muatrii Miitii Carmen de tiitna|)hu (''brist i cum Josepbi Kurleuaii 
exrl]iratt(>ne. CoToniac. Mart. Wni^cmnisift, t51n. KIV. Febr. Kitift trennue 
hildioiLfrapliisciii' ncsclin ihim^' li;il)cn wir in der FestsM'lirift X. Einir. (1, Ii. 
(lyninasialiiclii'mdc-s, MünsCcr ls!>S. J>. 12. i;ci.'t lM'ii. 

Wir setzen ilii- licicits in ilcr it'-m iniiicn Kcslsi lii ifl iiiilirflciltf liam!- 
e$chriftllche |Notiz n«)clmiidä hicila r: „Not;): lloih-ti csl <i|ii)iUiiiii lauiur^ivii 
Hessi: i«9t imuin Morien «ii|ieriu$ et .aliii<l infonu!?. Kt de Morien est dirtu« 
Horlonhen, pater istiiiä Jasepli i. aillmc vivciis in Sr;ren, nnno ^^^\lt hve 
scriMimis I.MO, et fnit lioc anno \n Treveri isic) in o.-IeiHioin i • irK|iiiiinim. 
Kl. dieiiur luibi, «jaud sit \^ac. Jt>&e|)hu.>ii vir uian^rue i^c) slaiuiv vi.s a^'cn.'i 
24. onniini.*^ 

*) An iMiier 8te1l« des Kuinni«nlarB i^fgt ii&inUeh Horleniui:: .Hm- iHiiueii 

{sc. threnosi mascnlinum seniper ••s>«c apnd Qniecos 9i|n>ifioAvit mihi Joaniifft 

I* r r i II L' i i; > Itariceii-i« . vir i|o«lissiiiiii> nien^i]ii>- ]< nn- r e pl t»r (|iiondii!ii 
di^Miissuuiis, i|ui liuac \Ve.>>lplialiaiu iuvenil liclli.s:>iiiia ilc.xtcritate iilu^^lntt ntqae 
exoraat.** 

') In MHuen Schrifte» iietiut er üidi, in l'eliPivinütitimHiuv' mit Mnr- 
inellius und Tnnuicius, zmuvist Ht* rl en n tu«, welche l'onn sfiiieiu Fainilien- 

nameii auch wohl nin meisten ents|iriclit: cr>t seil ir»17 scloi-ilit i'r sicli 
Uorleuiu:>, wie ihn sein Freund MunlaiitiiS und alJf .>*piileren Srbrifitiieller 
nennen. 

^ Siehe Torltcr S. ö4. 
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als Lektor d«.T Terli« an die Domsrlnilt' übtT und rückt«- luniu Abgaii;;© 
Ptrinirs nach Wesel, um Osteni 151K. in dessen Stelle als Konrektor 
auf. Kurz vorher war er in den ^ceij^tlirlicn Stand «rctreton*^ Seine 
Wirksamkeit in MQnster l&Bst »ir^k bis zum Jahre 1519 vertoigfen-). 
Würt' er wirklicfa «i li .n im .labn- I i^fstorl i ii. si> würde er nioht 
Hnmal fin AlttM- vmh ;;i i .1 ilnvn »Trt ii lit J)a iiidt'sst'ii dit' wifdi-r- 

faoU'* und iia('lidi-iirkii<-lie lii-bnii|>t Uli- tIaiiH'liiiaiiiis. t{i)i']«>niii> lialx- auch 
in HiM turd iiiiijj«'stalt4>iid ^' wirkt. nirlil ^niu vou der Hand zu weisen 
ist. so ]ie<;t die Veniiutung nahe, dass er zu eben der Znt« wo ihn 
Hamelniann von der Pe^t dahiiifferalft werden Iftstst. dorthin gekommen 
und seitdem aus Hamelmanns Gesichtskreise gosrhwunden ist. Vielleicht 
möchte es einer s|)iUiien (ie^^< liirlitsfon^ehung noch gelinf^en. Sjmren 
seinem Wirki'iis in Herford aulziidt i kt ii. 

l'ntff tili! Männern, denn Frcuuds>liatt lldili-nius siili zu er- 
friMien liaid'. nennen wir in i'rsti-r Ki-ili«' den l'i-alerlierrn .Ia< (»|» Mou- 
tanu.<^, «ler sieh nanieutlieh durch die Herausjfal>e viel^eluauohtiT 
SehulUQvher um die Au;sbreituu}; «los lIuiuauiMiuis in .Norddeutsch laud 
in hohem Grade rerdietit jn^maeht hnt^): femer den als Lehrer des 
Job. Hivius bekannten trefrUcben Si'hultuann Tihiiann MfiUe^) in 
Attendorn, den Domherrn Oi-m-«; von Hatzfeld und den ;,'elehrt*'n 
Mathematiker und T> itoj^rapin-n I)i< tri< h Zwive] ) in Münsirr: den 
Hertorder Ifektor Tiii'odor Ifotarius, an d»'S<t'n Sfrllc Hoilenius sjiäter 
jfetrett'u sein ma^. sowie den als fnihfien l'reinid und .<]»ätereu (J4'jnier 
Luthers bekannten Otto Brekniann aus Warl»ur«i. 

Die Ittterarisrhe Thüti^eit dps Horlenius ist, zumal in Anbetracht 
der wenijiren Jahre, übox die sie sich erstreckt zu halien seheint, nieht 
unl»>deiij. iiil 'j^rwr-m. Da wir diesolbe an ehiem anderen Orte zum 
(lejjfenstand fintfehi-nder rnti'rstiehuni;i'n <,'emai ht halieir ), so Ije- 
;,'Tliij;en wir um mit di'Ui Hinwei?;)' Iiiriaiit. tinlessen dOrttc idne 
n.lher»' lieschii ilMinj; der im Laute uns« rer ]>ai>(ellun«r wiederliolt als 
l^uelle heran^ezo«;enen Au.s^>ahe des „KeeU'siiistes Saloinonis". vou der 

>) In einem Etii|if('bliin)vs!ffdt<-ht(' zu dem J'olh'ilaiieonmi bitimie ioeitliiiuls 
upits serunduin- von .Im. .MoiUfttiiiti X. J. 1517 iifiint er sieh iiaeiiwnislieh 
xuerst ,('hri>ii .sarf ilos- 

In diojiem .luhri' ;;ab <t bei Zwivfl in Alüuslur vinv Auswahl vi>u 
Briofen dv* IMinius beraiw. Siebe Xiesert. BeltnVe z. I)uchdruek('rffe>^'b. 
MfliiüUirs. 8. 20. 

) Sil h< üljt 1 ihti uiix ren Aiirsatz in Act Zeitsehr. f. vnterl. GcsHi. lu 
AltertiUMsk., Bd. S. Ki-.L'. 

■*) Da?.'» der XainL- (lii.'äes (jrh'liiu i), den t "hyträus» Muli crni«. Ilane luiunii 
bald Mulier US, bnldMullaeus nennt, Mfllle gelautet bat. boben wir in dem 
Artik« ! iil'i r ]IorlHniii.< in <l< r ebemnniaanlen Zeitschrift, S. 11, nachgewiesen. 

=>! ( t In r Z^vt\.: Muscrr !{e/,<'ri.<irtii der .Denkwltnlivkeiten" v<«i 

Nordhol), in l'ii ks .MonutsaehriH iHlH, S. f. 

"J In der Zeitrtcbr. f. raterl. fJeseh. u. .Vlti iiiunsk., J{d. 30, S. 12—16. 
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wetlcr MordUufl, noch Böinor, noch sonst ein Bibliü;j:rapli ein Hx^-m- 
plfir XU Gesiebt bekommen bat*), bier niebt QberflfiasiK sein. 

Fol. la: Ecclefiastes Sftlomonis II regis Hieruralein n . C lo- 
annis Peringg Buriccenfis ad ftudiofolladulorccDtem ogdoaftichoni). 
|[ Ad (tudiofuni lectorem Jollppi Horlenij I! Sogeoenris Hcxalticbon Ii . 
Darauf folgt ein Memer HifUielmiH» — Fol, Ib: <[ Jofipituf; Hör- 
l^ni<) SegeneHs (*adidiiTiino liberal in artio !! mgrö loäni Pongio 
BuricceH ppotua exoptat foolicitat* ü . Unfergeichnei fol. 2a^ l. 10: 
]i2t val«' ex MulV'd Horloniano I . ii Incipit j>lo^«' IV-tr Hicroiiiini 
in Iili2t Kccleriafte /. 8 inf.i e. Xiicipit lilx i Kcclefialt^s. i, Fol 10a. 
l. S inf.: il Kxcufn Monafterij in officina 'l'heodorioi ' Tzwyucl de 
Mrtteiraudio anno vbigeno Millefinu» (luijreteliino ilccinm (jrto 

Uoth, Typoii (in <ior Vorrodo kloinoro). Si;;-n. Aiij, Aiiij, Bi, Bü, 
Bit). 10 BU. 4 '. (Exeinphir im British Museum.^ 



Y. Anton Tunnieius. 

Wenn Hamelmanii von dorn Alter dieses Humuüatou eine an« 
nübund richtige Vorstellung gehabt hfttte, so würde er sich gebfltet 
haben, ihn. den sein Zeitgenosse Butzbac h im Jahre 1510 noch als 
einen „den bpi^fonnoncn Stu(li»Mi ohli«»fjfMt(lpn .Itin^ün^'^** !h'?>m( tmot -). und 
ilf] so|l>st inj .Fahre 1512 für eine nHchsiehti;^^ Beurteilung seiner sthrift- 
stelleri.sihen Ki stlin«fsvcrsu(he jiuf seine .)uK<*nd hinweist '), aus der 
Sehule des Kej^ius hervorgehen und seit Beginn der Kclorui an der 
Donischttle als Lehrer wirken zu lassen. Dass man diesen wie auch 
den sonstigen Angaben Hamelmanns Uber Tunnieius bis auf unsere Zeit 
allgemein gefolgt ist, braucht kaum erwSbnt zu werden^). 

*) Xiirdlioff, AltnifinstrradM! Dmekr (Zeitschn f. vftti*rl. (iesch. u. 
AlttTtnmsk. B«l. 34> S. 158, Nr. XI. verdankt di« BeM*hn'ibuii<r ein<«r MtUeibiiD; 

il< > lli-rni <>. N'filiiir«' in Mniichfn; wo diest-r i-iii Kxrmplar df»» iiiisseninlt'iillich 
M Itt'iieii Driickt s hiU. wird niciit iresatrl. Aul Xonihort's Aiiirab«'ii 

.-taut sirh diiiui iitinier, Juh. I'rrin^' lu u. (). S. 24. Der l atüluiid, d«tö» uushit 
dcr Sehliisssekrift nitr die Vonterspite des Titelblattes, nicht auch die Widniuhiir 
auf der Rüekfteite kopiert worden i^st, hat beide zu der intflmlichen An- 
iijihnx- jirefUhrt, dass lÜe Ausprube von l'eriiif; zusainmen mit Horletiius ver- 
aiistahi't sfi. 

-) ^Adulcäiru» . . . cui-pti»> iiuuiiibfus >ludii» anhn 1510." Mi Ih- Ki'iitft 
u. 4 Veeelius. Bettrftfre x. Ueseh. des Huni. I. tElberfeld 1670), R ()8 f. 

'i „Daiidiini tatncn innu* iiivciituti aliquid venine". (»c. .si mendoruDl 
iiHijuiil in Iiis quispinni d«'pn'lifn<lerit"i, sairt Tiumit iti- in der vom 19. Hept. 
Ii'il2 datierten Voricdr zu si inrn» ..Kpiirnunniatuni lih('llu>" 

*) So beruht auch der jünirst von I.. Frünkel in der „.^lluriii. (leut.schcn 
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.\iitiiii ■ruiinii ius (tder Tiiiiuiioiis. wi.« er si'iin'ii Fanjili<-ii- 
naincn Tunni'ken ') latinisitTt hat. wurdo zu Müiist«u-. ,jt'(ifnlal!s ni<'lit 
vor 1 IJR). y:»Oioron. Dn-M-llist »M-Iu<"lt ir auch soinc wisjst'iiscliaulk'iie 
Vorbildung; und zwar, seinem eij^eueu Zeuj^uisse zufolge, imter Mur- 
mellius^). Oli er auch eini^ Universität besucht hat, ist xveifelhaft: 
in d«r Kölner Matrikel wenifj^stens %9\ sein Name nicht aufzufinden« 
Bei der Brwi'it^'runir der Domschule um 1510 wurde er als Lektor <l -r 
Sexta an dei*sell»pn un^restollt'. Als soleher nahm er mit den übrigvu 
LrlirtTii an dem im Spätsommer von racsa riii« ('rnfliictcii i^ri<'eli!seh»n 
Kursus T»'il. er difjäiMii (i»'lehrten da?» Honorar tür die Vorlesting^t'ii 
scbuldi;^ ^«'lilielxMt war iwic üt>ri^<Mis auch die anderuu LeUrorj, so hat 
ihm derselbe in einem an Murmellius gerichteten und ron dem letzteren 
der Oeffentlichkeit Qber^benen Sehrcilien ein nichts weniger als freuutl* 
Uches Audenken hinterlassen*). lnrolg:e dieses Verhaltens gegen Cae8ariii:<, 
und weil er sich die Hlossstdlun;; sriner Person in jenem !^ i fe nicht 
<rt ohne W)'it<'r«'s wird gi'fallen hussen haben, war er ata-l» seinem 
tniheren Li-hrer ^Tiirmellius «'im» Zeitlnnir völlig in riiirnnd»' g«*falien. 
In »Muer im Au;;usi 151 1 zu r)('V('nt4'r t i>t. Iiienenen neut u Aut lage dtr 
_Papj)a" tindct sich am S( hlus.s. und zwar aui Stelle <ies den voraui- 
gegangeneu Ausgaben beigetügten KmptVdihingsgcdichtes von Tunnicius, 
ein geharnischtes Epigramm des Murniellius ^auf den Hochmut des 
Mallardus, de« an'nassendsten alter Seheingelelirten,*' der sich mit 
seinen gar zu einHjUtigen Versen als «'chter Dichter dünke: der für ein< (i 
zweiten Jvrasmns angesehen werden wolle (Anspielung auf die Sprich* 

Biogr." ßd. 38 ifelii^ferte Artikel Tun nie ins fast «usscfaliesslich auf den 

Mitt»'iliuii,'cii IIaiii> Iin;uni>. wii'wohl wir die l idialtbarkiMt dersellM ii bcrcils vur 
2<J Jalnvii wifd. 1 tmlt .la: -. t hau haben. i,Si« li<' Picks MouatS^iCUr. 4. Jahr«;. 
(187S), S. ÜOO f., und un.-itMo Hioyr. des ilurm. S. y2 f.) 

M I» dftn Urkunden und Akten iks Murtiiiistifts (Kgl. Staut^rehiv zu 
MQnstor Ms. VII, lOlG) findun wir im J. 1480 eiaen Bernd Tunnekeiu ilvr 
in »liMii Kopiar «b s r.uilir«'risl iff s (Staatsarchiv zn Mfin>trr Ms. VII, 1002» 
Bf r n.n rtl II s Tunnckcn, borf^er to Munster, i.'»*nniiiit \\ inl, aU Ib'sitzer rin-s 
Haasts in der Ludgeriütruüüv. Uiescr ist höchst wulu-gchf inlicL der Vatt-r 
Anton» ^ewfsen. Gin anderer Bernd Tunneken« wohl ein Rlterer BntdiT 
Anton», bedrejfnet uns im J. tüOS als Vikar an der Lodf^erikirche (Staat 
archiv zu Münster, Hoffrin^rcr l'rk. .\r. 6 . Anton Tuunicins .selbst cndlii Ii 
srlir<'il>t "^iclt in ;i!!r«n v<in ihm in S' iin r spätert-n Kiuciischatt als Vikar uikI 
Doniwcrknieister (siehe l'oig. 8.) uiis;{csicllt«in Urkunden .\nthoniub 'i n um km 
oder Tuniirken, ro ümn Aber die deutsche Form des Namens, die noch neucr- 
dini;^ Kränkel a. 0. als nicht feststellbar beseichnet, gar kein Kweifvl mehr 
bestehen k.mn. 

Sielie (iif voilin S. js, .\aiit. 2 ani'4*fnlitt<' }?t le«slelb'. 

^; hl dfju geiumuten .lahre tflUi't iiui/bath a a, 0. ein auch nn» in 
(Einern undati4>r(«n Drucke vorliegendes „Carmen elegiacum de honesta vita et 
studii onlin« ' von ihm an, dos den angebenden Schnlniann Terrfit. 

*\ Siehe hierDber untere Angaben S. 52. 
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ort rrsanimluiij; des Tunniciuji*) 'l*''- wnlircml » r ^IiirmclUus trüber 
mit ..all)crnen" Ijobspröclici! rilirihrnift hahc (in doni (Jeleitj^odiihto zur 
„Papini" Mild andor-swo') ). jt tzi im Vcioiii mit dem „noch srhUndlifhem" 
I.ycii.-» ((l«'r Rektor Kt ineiM r ist jr«'m<'iiit. dor in dorn von MiirmeHiiis 
viTötlV'ntlicliton liriole des Cacsaiius am iirjjstcn mity^enominen wurden 
wari go*ifn ihn und «.seinen Caeitarins** allerlei Lügen ersinne niid in 
X'mlauf seUe^. Indessen muss bald eine Aussöhnung; zwischen den 
Heiden Miinnern statt«fefund©n haben: denn an einer Stolle der zu An- 
lan«; des .labres 151."") verfassten „Caroleia'' wo 3rui inellins die Dichter 
s»'iner Zeit einlad«'t. das Lol» de?; i(inir«'n Krzliei"/o*rs Karl, di's späteren 
deutsi Inn Kaisers. ZU sin<^en. weihii i < v sieh aueh sin Tiinnii iii-^i. ein 
.«iielien'S Zeii hen ziififleieli, dass er diesen im (irnnde des Hei-y.ens tioeh 
uieht fDr einen .so ^einiiUti^^en" Poeten gehalten hüben kann. Im Qbrigen 
ist uns Ober Tunnidus als Lehrer an der Donischule nichts Xennens- 
wertes bekannt geworden, es sei denn, dass er nach zeitweiliger Leitung 
der Quarta«) in der Fnl;4e das Ordinariat der Quinta b(kl<'iil.te. wenn 
anders die diesbezüjcHehen Aiii^aben Hamelnianns den Thatsaohen ent- 
s|»re()ien. I );ureireii j^iiul Mir in der Lajfe, einij^e bishi i nnbeknnTit^' 
Xoiizen aus seinem s|täteren Leiten ZU iiriniren: V.u dci ^dlien Zeit als 
der licktor Kemcuer. zunik-hst nebenliei, daf< Ptarramt an Lamberti 
übernahm, nAmlieh im Jahre 1^^), scheint Tunnicius den Schuldienst 
quittiert und die Stelle eines Vikars und Werkmeisters am Dom flber^ 
nomroen zu haben"). Als solcher wird er aKmlich in dem nach Akten 
und l'rkiinch'n zusammen^restelltcn Verzeiehnissi' der «Mapstri Fabrieae'' 
am alten i3om bereits 1525 aufgeführt"). Urkundlich nachweisbar ist 

M Siebe 8. 80 f 

^> Siehe vorher S. 2s, Anm. 2. 

') I>ns Kpiernmin findet sirli wjtilt r id)>/edrut'kt im AuiiaiifT« ZU llOmers 
Neuaiis^'idie der .,l*ap|Mi" (MfinsitT 1894) S. Ii7 f. 

*) darflber uiievre Iliogr. def> Murni. 8. 102 ii. ISO. 
^1 .Hiic it«, Antuni, Joitepbe. Tiinauiie, Perinf(i. 

(';islidiiiiu vr-itiii iiertnr ah are thi:il. 
Bland:) l.diorifmir h-nliir. |t)-"<or. ntin turhat-. 

Et rcpul'cnl aiiiiinini iiu\. pilii, tiirlMi. <;hihi. 
PlaffosAS fenilas. inni srrpira refionit? vestro. 
Dum canimtis lanti srt'ptni Tentnda diicis." 
llif Iiirr ini;;t'nif<'iu ii I.rhn r ih-r l)i>insi liu)e wt-rdeii uiif driti Ifiiiuh' iiiUirr he- 
/.eichiii-t: Tiiiiiiiiiiiis. .!(». I'e r i Iii: i iis. dos. Ilnrlcuins, AnU Xnnnicius. 
* } Siehe die vorauf^eheiide Ahhandhiuy S. öö. 
') Siehe vorher S. fiB. 

^1 D:i8e er als .opimus Ticariiie" :un Dom ::ewirki hat, g'u-^'^ (d rigens 
Miirh Hamcliiiiiiii) 171 an. .S«dtsaniiTWfisr iiiaeln ii II uffinaiiii vfm l'.dlrrs- 
itibcn, die rdl. niedrrd. S]>rieliwöil »•!•*;. v. A. Timniciiis (B«!rliu IhTOi. S. i$, so- 
wiü L. Krunkel in der Allgeni. deutsch. Iliogr. Bd. 38, S. 701. ans diesem 
.„opimus vicarinis^ einen .»optimns Ticarins". 

*i 8tflat««TCbiv zn MQnster, Arcb. 8nbs. 11. 
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♦ r als Domvikar stMt 15;>1'). nls DdunviTkuH-i^^tcr soit laSS*), Er 
i^tarb, dem Nekrolog? drs I>oiiik;ipiti»ls zulolgo. im lahro t.V»23). 

hie schriftstellprisclie TliiitiLrkfit des Tumiii iu> ist. soweit sif sich 
\ «Tlolijen iHs.st, auf die pisUmi .Jahre ."<pinor Leliriliatij;fkt'it l>esclii':Uikt 
{<ehli(«)ien : ffir diese kurze Zeit aber hat er iuuuerlUn Nennenswertes 
geleistet. 

Sein erstes gi'össereg Erseugnis ist das schon von Butzbach um 
1510 verzeichnete „Carmen • tp<,nacum de In ni sta vita et studii 

(•rdiiie prae( laris(|ue scholastiroruni mori)»us~. welches uns in 
einem undatierten, woli! in dus« pfenannt* .lahr fallpndfn 7)riKk(' er- 
halten ist*). In diesem (icdichte winl u.a. als Schullektüre zunächst 
IMinius, ai.sdann Cicero und weit<?rhin — der sojf. Homerus Latinus, 
ein im Jüttelalter viel jj^ebrauchtes Lesebuch, empfohlen, dagegen vor 
der Losung Marti als und der Elegien Ovlds gewarnt. Ausserdem 
fiurdeii der Verfasser ein gründliches Studium der Rhetorik und 
Sehl ie.<<sl ich die Lektüre prosaischer und poetischer Oeschichtswerke des 
Altertums sowie der christlichen Zeit 

Im A|Mil 151:i «falt er hei Dietrich von Jiornc in Deventcr eine 
Au4ägal»e der ..Scenica progy mnasmata " Reuchliui^ zuj(leich mit 
einer Anzahl ei<<:euer (iediehte heraus. Da das betreffende Druckstück 
bis jetzt unbekannt geblieben ist, lassen wir eine bibliographische Be« 
Schreibung desselben folgen: 

Fd, la: loannis Reuchlin Pborcen II fis. L. L. iuris doctoris 
atq) trin Unguarn. hobrai cp. Orece et Latinc viri doctirnmi 
comedia, cui ti tiiliis Sc^iiica pro;:yniiiarinata cum An. Tun. 1 
argiiuiciiti» (I Idcolui L'ln< i Hutteiii carmon. quotl Nemo 1 l! 
iVrihiiur. cii nonullis AiUonij Tnnicij Monai'tc- rieris canniiiib'« 
Hncnirü itiltitiitinni opiiicb q? idoncis ; ([ De coincdiani ntilitate 
loiiiiiv MiiiiiH'l. li'iire. H»'\astic|j(>n. Darauf: (l Aiitoiiij Tiniicii 
Monaltc. in coiiKMlati '»nr liuiu.s conn'tlio O^idoal'tichon . Darauf: 
Stiidiorr iuuetuti luit phus Horleniiis Scgcneiilis . [Folgen f Verse.) 
— Fol. Ih: (T Antonij Tunnicij .Moiiartmeiis arj^ii I nu-lw in liäc 
liNnu'hliii ( (»infdiä ' . — Fol. 10a: ([ Fiiiis C .\ntunij i uiinicij 
Müualu rit iilLs In loannis Ifoiichlin Phor ('cikris viri doctilTinii 
precooiti Dcca tolticlum. I — Fol. 10b: (f locus de iieinine ex 
oclyflbaliHomon i. Darauf: tt Uirici Huttcni Nemo . — Fol. ISa: 
<r Sequuntur cxt«uiporanea quedam ' Antonij Tunnicij MonaTterid- 

't HtualSiin hiv zu Münster, l rk. d. Kinsl. l eltenvasser Nm. 304. 

h Staatsarchiv zu Münster Ms VII sOl. M. .VA. 

StUiitsarchiv zu MüusUu- Ms. 1, 10, |i. 109; cf. Ms. I, U, |.. im Der 
betreffende Vermerk lautet: «3Iero. Autoiiii Tunnitij Magis^tri fabriee. Obüt 
anno dni xvcLn*". 

*) Biblif^phisch beschrieben in nnMrpr Biogr. de» Munii. S. 82, Anm. 2. 
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Iis i ruriiiiTia. pu« roruiu iiiiiitn ti»»ni opiudo »(Miloiiea . FU,19b: 
\l Kxciiruni in (»Itiiiua litcrarin induffrij viri )H'nli;iti<i; Miiifk-j.s 
Thi'odorici do Borne. Anno d»uniiii M. 1) XUI. Scxto Xoii. ! 
Aprilcs. Co^'Hofc»' \r ipluiu: «'l nc (luid niniis . — f ul.jiO tdiit 
im vorlkycnden RxempUirc. 

<!otli. Typeu. S>iijcu. Aij — iJy. 2iJ Uli. 4". ( Ivvemplar im Jirili>li 

von Hann'linaun ■ ) verzeichtl^U' jiramiiiaii>clu» Sf-hrill des Tun- 
uidus>: ^Examen vel enchiritlioii de yriueipiis oeto partium 
orationis"» die wohl ideutiwli i$t mit den «a «iner anderen Stelle^) 
aufgerahrten „Erotemata grammatioos*« halten wu* nicht zu 6e- 
:iieht lN>koninien. 

\"om 22. AujfUjit dati^Tt Tunniciiis «Ii»- \'(»iTodf' zu si'in«'r 

Ausi^nln» fni.'!«ro\viUdtor liriefi' von CiiM'r«». Aii^^. IN»! it i :ni n M. A. 
SttlM'llicus und Franz. !*hilt*lpl»us. ileiuu vv '-'A) liej^eln von Franz. 
Niger über die Abfa.ssun^ von Briefen, sowie eigene diesbezügliche 
Vorschriften vorauschiekt. Der Druck tat uns nur dem Titelblatte nAch 
liekannt geworden'). 

Diejenige Schrift aber, woduivh «»ich Tumücius auch hei der N'ach*' 
weit einen Xamen erworben hat, ist die von Murmel liii^ anniiijL^lieli «»<- 
In-i<'<«'iK' *i. spHter verspottrtt' Sammlunir niiMlr r t|(Mitsr|ipr Spricb- 
wortiT mir v« rsiH7,ii'rter lateinisrhcr l ebri-.si't7.un<i. ."^i Imii Ihm Leb- 
zeiten dts Tuunieiuis (luieh Sebastian Franck .stark ausjjfnutzf \v 
dann «fahrhunderte lau^^ last unbeachtet gciasäen, ist die bauunlung in 
unsciw Zeit durch Hoffinauu von Fallersleben nach den JCdloer 
Ausgal>en von 1514 und 1515 neu heraiisgegebeu wordeu, allerdiogs in. 
einer strenjj wi.ssen.sehaltlichen Anim ilerun<;en weni;,' «'ut-sprechenden 
Weise ^J. Ueber die gleich nach Ei>cheinen des Muchcs autgetauchte 

\l Hunielm. p. 17 1. 
^ Hamehn. p. 830. 

Eine bi>)]io;.'i-ii])liis4-hr ncsrlirt-ibiiiii; liifst's in der P:iu). Bibliothek zu 
^iriiisici aufbewahrten lUatt«s halten «ir in der liiui;r. des Mumi. S. 92, Anin. Ü. 

jfidiel'erL 

*) in dem auf dem Thelblatie abjredriH'kteu lüpiKrauuu Mumiellius u. 
„Pleiia bonae fnig;i8 *\ W proverbia diirunt, 

Coiitblas salÜMis si tibi snino iilaoct. 

Hütt tdisif iilu'iis vfilta vt'iiiist;«. puHr." 
*') Vyl. liiftübtT Sui in;;ar, Kru.siuu6 over N»Mb'ilaiul.««cbi' .siireekwoordfU. 
Utrecht 187S. Bl. XLIX— LI, itud K. Pusck in der Beilage zum Progr. d. 

(iyinn. zu Hildbiirjrbauscii. lb{>4 S 34—42. Danach liat Franck von de« 

Tunuiciii^ Niimmcni 1171 nlK-riiuniiiicn. 

*»» TuiJiiiriii.-;. Dir ältostr uifderdeiitscli«- Spricliwnt-ti rpsimmltiiiir. firsg. uiit 
boclub'ut.scber rebtTsetzaiij:, AunuM-kiiuj.'fii und Wüiii rlnicli v. II. v. l'. Horlin 
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niiluMv Mittfiliinjrcn j;«'iiiai ht. iinli in >■]■ hi<'niai Ii zii^h i« h fiiii^»* x'incr 
lrüh«'ivu An;;al)en l)ori< lili'>:t, aiuli if iiin-fe-jeu uiil>eiü< ksu'litigt liUäst und 
auch iieu€ l*nricl)ti<^kiuteii rorbrin^t'). Ausser dieser ;(iebt es aber noch 
eine in Deronter bei Dietrich von Bomo ebenfalls im Jahre lulU wr- 
atistalteto .Aus^bo^ die der Köhier mutmasslich vorangegangen ist^). 
Ho'nlcn Ans^^hcn ist « iiu Sammlung von -VI Epi^?l•a^lmen dos Tmuiiciiis 
mit (loi Widtiuiiitr an. Toll. Porin;;, «loa «l«'r/«'iti;;fn Iv<*kUn' tlor Lml^ori- 
^rluih*. :niir'*liän;;t 'i. Dio.-sr Kpi^ramiiic \vonl«'ii zwar awh auf ilom 
Titi-Il)latt<' tli's l.")14 v«m Martin von ^V^'r«l<'n In-sor^^ten Drmkcs an- 
;,'('küudiyt, U'iilou aber iii allen ••rit.iltciiL'U JO.veniplarcn, wie sie ilcnn 
atid) ilie xn'eite Qnentellseiie Ausgrabe von 1015 nicht bringt. Wir 
vrklMreu un» die« daraus, das» der Verfasser bei der inzwischen ein« 
getretenen: Trübung seines Verhältnisses zu Pöring und Murmellius. 
welch Ietäst4*rt'r iiiiM- ebenfalls gepricson wird, die füMlitlit«- nachjfonide 
/.iirn<'kyi"/o};eii hiit. Ilfl der aussorordf-ntlirlicn .Seltenheit des Devonterer 
l»rni:ke> alw-r. von »it'in <\i h, soweit unsere Narjifor^'^-hnrmon ri-ichen, nur in 
der l'aiilinisrluMi lUfiliotliek m Müü.ster ein vtdistandi^es iiuii in <ier 



1S7<I. Kiiif Ix -iiriili scliarl'f Kritik hat die Aus^Lial)»" diircli d«'ii llollümh r 
Siiriui^ar t-rfalireii, der (a.a.O. Hl .WXVII) Hotiniami u.a. den Hat ta"l«iU, 
.zieh uiinnier met booken in te taten, waarin Latijn voorkomt«" 

M In d«r Jiermnnia" Ud. XV, 8. lUü i. t'ober die obigen AuKstellunjren 
VtfL Anm. 8. 

Die t rieh v.mi IJoriie war am Ii sonst der Vorleger von iikshriflen 
d»'» Tiinnicilis. Wnin <ti-li tl>.> Knlm-r Aiisi^abr a!- ..]'riniu »'ditiu" finfrdirt, so 
linl das all sich aichl.s weiti'r zu l(ed<'iitfri, als da.ss sii- dit- eiblv ml, welche 
iiiiK der Quontellsehen OüUin lierTor^in^'. 

^, Es ist eine nnvcneei bliebe Flitchtiiekeit, wenn II »ff mann in meinen 
ii&bcren Mittcilunui u über den QuentelWhea Druck von iül3 Perintf Irot» der 

aii»drü(kli(ht>M IJczeichiuiii^ ili>»>'lluii .{]>■ K>'ktor «hr .'^clmlr zu St. I.iiilL'Cri 
in th'iii Wi(liuuni4Si.'<'dirlit. .-ii li.- »ü»' iiaohtoli:. hüd. i5c-(hr. d»'.« ncvciiti-rr r 
Dnu ke.-j de-u N.n;ül'ul|;er iU > Muriiirlliu« iui Uektoiute der Schola Tuul ina 
nennt und dai^ Wtdmnov'«t'^rhreihen vom Oktober, stAtt September 1512 
datiert stein iSsst. Da kann man alli>rdinsfs den Hat Surin^'ars .s. otit-n. Aiuii.) 
iiiclil iiiil))re''liti;jt hieli ii. .\tirli hiilt< llotfinaiiii «h ii in »-iner .\iis::al)«' <Ii r 
Sprichwörtfrsamiiduni^ S, 8 aiisi.'»'>l,'i Dclicin'ii \'<'niaclit. <las> ♦Ii»- Dalii-runr^ 
»lor Widntui);^' dcisjclht-n an Joh. DihsIl- .,V. ( al. Ucl. 1513" in der Kölner Ans- 
iiahe von lölö anf einer »b)<ichtUehen FäUchnnj; (st»tt 1514) bprubr, 
aiif siclil- d« r A' -. I i von L513 (Vtfl. dif nai lifol«. biM. üesehr.) fQftÜeb 
ui(h'rrul'cn >r>llri). |)a<iiin li. «las«, i-y iiics> r Widmung; iil)>Tliau[>t mit kfim-in 
Wurl'' Kiwähnun»; Ihm, hat » r l"riink* l (in der .Vll^em. deiilsch. Hioyr. Ihl. rt8, 
.s. TUl) zu der fnUrhon Augah«> verleitet, dHäs die Sprivhwnrtersamiuluni; 
I*ering zii^eii;ni*t w\. WVnn Friinkel ferner die Bpigranime dt>s Tnnnidns 
der Sprir|iwort< rsaiiiiiiliiiii; vm'.ui^^eben, statt iiachfolg«'U l»s«t, i^u kiinuiit dm^ 
freilich aut :sidnf Itechnun}; allein, 

Tottr nnti Forsclinnitro zur U(>!K-liM'htc tl. Kneieiuinjr ii.il. UnterricMa II. ^ 
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Stadtbibliothok zu Köln oiu (leiekt*;s Kx»Mnpl»r Upfindet, wirrt tnno ndliero 
B<»schroibun}; hirr nm Plat«<» sein: 

Fol. In: ^. ANTONIT Tuiiicii ^Luiiartoricnfis in {rerma 
iioji. paroemias ftudiofo iuuentuti rutiles Monofticha cum ger- 
manica ä intcrprotalfle «i EIVSDBM EPIGRAMM4TVM II 
LIBELLVS II # Ad paenim laHnitatis & honefte vitc fbudio 1! /um 
[oanis MurmcHii Epigrama . (Folgen 8 Versi). — Fol, Ib: c Nobili 
: ftudiofo Htorarum adolcfcenttilo loannt Drorten celeberri Ü ihi 
prudentiCßmiqi viri ot confulis Monafterlenfis Eueruini Drofle ,. 
fiUo occtoltoqi diui Lud^en canomco Antonius Tunnidas Monafle I, 
i'ienns. Salu. P. i öfUerwtkhnei: cx Monaficrio qnto calendas 
Octohris Anno I a natali cbriftianirrtnio fupra Millefimuin qngS- 
terimo decimo \ortu^ . — Fol. 32a: d Finis. - Fol 33 a: 
(C Toanni Peringio Hurirconfi eruditirfi mo clariffinioq} philofophie 
Im manarn arthl pfofrori. fcho : lo(jj diui riUdpreri apd' vr 
Monaft^^riöroj rc ' Xori Antonius Tnnici'i Mn nnftori. S. P • 
# . Unte r zeichnet : F^x Moiiaftorio Annn p natali (iomini- " co 
inillofimo fupra (luiiiirt'n-rtnitrfiinmn duodfcmmm. xiij Kalndas 
()c tohris . — Fol. SSh: G. Antfuiii Tunriicii Monai'tci ifiil'i.s opi- 
jrräma^ tum lihollus Incipit Fo'. 46a: CT Excuffum (sie) 

l)au«»tri(' |)or TlifKlfMicn d<' IJorn«' . - Fol. ißb: HoläsehniU 
mit der Ueb'irschrifl: Siincf' IJadbod'» Scs Lcbuinu.s. 

tioth. Typni (mit Ausualim»' <l«'s Titelblattes, welcbt's lat. Typen 
hat). Sign. Aij — Jij. 40 Bll. 4". 
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Namen- und Sachregister. 



A. 

ArdiculliuSjJuliaiiiics Hj Li. (J7, IW, liL 
AiHÜcollius, {Sfrvulius 11, 12. AI. 
Ajn'ifola, Heüirii'li üiL 
Aj^icoln, Kudolf IliL 
Aluiius vuii Lillo (*U' Iii^ulisi Li, 
Alounder. Hi«?rojiyimis 4üj jiL 
Alexiuuli'r iU: Villa D»'i. sii'la- D<M fri- 
iiulv. 

Alkmaar (S<;hultM 24. M. «Hl. Li 
ApjH'Hoe, Heinrich QT». 
Arnold von Wesel III 
.\vitus. Aleiniuä Hl. iü. 



liarüioloinaeub (.'olünicnsi> LL LL tü 
Bavinck, Hermann 2iL 
Havinck. Ludolf lU, 2«! ü 4h. 
Bockmunn, OtU> 13. Iäl 
BoethiuH 27j ^9, «m. 
Bonie, Diftrich von iTv|>iij;rap)») Ül, 
2iL ÜL 

Hronrlihorst n. Italenlnirj;. ,loh:niii»'«4 

fJrsif von LL 
HiHlerich Ji^. «W, 70. 
Hullinger. Heinricii 22^ 
Hurenius. Winand 2Zl 
Busch, .loh, /um iL 
Bu."jchi\ liennann von dem l^i. 17, 

liiL 40, 41^ iili ,jS, IL 
Hutzbaeh. .loh. IM, 2U. 21. 27. 

7(1. 7<J. 77. 7y. 



Caehariiis, .loh. 10. 12. 21. 24. 40 -4.i. 

47, 4!l :>:i iVL (17. 77. 7H. 
Cambridge ÜL 
Campunus. .lohannes ^ Uli 
L'atholieon .loanniH .lanuen.siis IL 
l'hry soloras, Manuel ML 
Cicero .;M>j IL TlK tili 
CineinniuH, .lohannes jH 
( 'lichtoveus, .lottocuH 41 . 
Conioedia Codri. f»i«'he KercknieiHrer. 
l'oniutU8 Li» 

Corverius . Simon 'IVpo^raph in 

Z wolle) IH. 
Croneherg, Herni.. von Aachen, .siehe 

Herrn, von Aaclien. 
Cyprian, hl. ill 

I). 

iJatus LL 

Hevenler (^.Srliule» U. LL 1'.'. 20. 'W 

ili 42j öL ^>4, »»♦. IlL 
l)isputation4'n. lateinische Üli 
Doctrinalc .\le.\andri de Villa Dei ]K 

IL IN; ^ aL ;Hi ^ 
l>oni.Hchule zu Miin.sjer: Zunlck- 

weisun;; ih-r Angaben Hanielnianns 

iiherdiePersönlichkeiten. mit «lenen 

Uudolf von Langen bezüglich der 

Ueform der Schule in Vi'rbindung 

getreten sein .'iol! l:V--l(t. Was 

von der Agitation der Universität 
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K»)li» ''''^ l'ntrnu'liini'ii 

Liin^^i'iis z\i haltt'u ist 211 - 

Dt'Sf^h^iclien von drr von Hamcl- 
niaun aurg«'st»'lUi'n Liste drr Hvk- 
l<>iiit.s-Ii<>\v«Tb«r '20—22. — Au- 
stfllun;; Kmimcrs als Krkfiu- zu 
Ostern !.")()«» 22. 21l Kritik der 
lianu'lniauHsclicn Aupilii'U über 
(lif Zahl «l«'r Klassi n und iTsten 
holin-r 24—21». — Di«» Ufform il«'' 
iatciniscluii Sjira«lium<'rri«-Iits Jü 
Iiis HL -- Di»' dem l 'nt«>rri<'hte /.u 
<;runde ;;e|{;f;ten Le}irl»üclier Iii 
bis iÜL — Teber die in di-r Sidnde 
^eles«'nen SthriltslelltT ;{S -4«K 
Kinfülinnijj; il. ^^riecliisclu n Sprai lie 
durcli l'aesarius 40 — 44. 4 
\)iv hizwisclK'n ei)i^etreteneii Ver- 
äiiderunj^on im LoluprrsunaW' ili 
l>is IL ■ Krweitennifi der Schule 
47 4S. jA'liierk<»Ue^ium 
des .JaJu-es l.">14 h:i— 

1>onat. AeUus IM, 

Dortnnnid CScludei 22. 24. .'»s. 

Dra«"ontius. .lacob <'»s, 

Drolsliagüu '21^ 

Drost«', Everwin i^2. 

Droste, .lolinnnes (iL ii2. 

Durstcnius (aus Dorsten i,bernliard IL 

Diiss«'hlorf (iSehulei 2LL 

K. 

Kberhurd von Uethunt* Li 

Kien fAeliusi. .loli. von iKanzlerj o2. 

in. 

Kien ( Aelius . Job. von : Ueklor) 
Kmmerieh (Schule 2LL 
Erasmus. Dcsiderus 4iL ^ TT. 
Kssen (Scliule iL 

F. 

Faber, .lacul) LL 

Fab<>r. .lnc<d>. Slajiulensis LL 

Fubricins. Wolter (><t. 

Folie. Arnold LL 

Franck. Sebastian HL 

Franz von Wahleck (IJischofi dih. 

Fraterliaus ^ öü. 

Fulda iKlosterschuIei S, 



I 

; Cienuna i^enuuanun !». L± 
CJernsbatdi ^ 
(flarean. Heinrich 42, ilL 
(J rat ins, Ortwin li2.. 
(iriecbiHche Spracln- LL V^l. Doni- 

schule zu Münster, 
(»ymnich. Peter ^von Aachen .J2» iti», 

(Jwi'riuR tCuerinpus . MernhunI 10, 
Li. 2l^ 27. 4S, jVI. 

i ^ 

llaijemann. .lol». 10, LL 12. ^ ill^ 
44j 4(^ iL ^ r|2. ^ äZi. 

Hamm (Sehlde) 22. 

Hatzfeld. (Jeorj; von TX 

lle-ius. Alexander !»^ 1<K H. 12; 2LL 
2a.2L2^^[tl^a:LllLLLö7,^t4J 
<!■'>. 7i{. Iii. 

lieinrich. Arzt in Münster 
; Heinrich von Schwarzburj^ 'Hisi hiiH 
j U L12. 

I H«-rford (Schulet 74, ü 
I Herin-r. Ltidolf ItJ, 2L 

Hermann von Aachen ^ 1^ 47. -Is, 

■ . .'»'2. ."»4, .">-"i 

Hieronymus, hj. ALL 

Hispanus, Petrus Li liL 

Hoerde, H<'rman)i von. zu St«'»rmede 
i», L». llL 

Hoerde. Philip}! von, zu Bueke !l, 
lö. Iii. 

Ilollocoth Li. 

Homerus Latinus Ui 
I Jlo)iiphaeus, P(^tnis 12. 
1 Horaz 10. 12. 4N. 
i Jlorlenius, .loseph '22. 'AVi. .V.K 4<i. 47. 
' iLL Ö4. Ui 72^ Li 7(i. 7>S HL 

Horst. Wennemar von der 14. 2'2. r»s. 

Huiiold 'C'arthäusei i 2L 

Hütt. Ml. LMrich Li 

1. (J.) 

.hoiuensis {von tJenua . Job,, siehe 

(_"athfilicon. 
.loliann Alexander \on Meppen ÜL 
Jsocralis LL 

.luveiial 1o. .'?!•. 4S'. fi 



Naiiifii- uiul Si«chr<'if is< » r. 



. •. . . K. , . I 

K;ikrNln'rkr. .Toliiiim(>H ü ' 
Karl, Ki-rht'r/.Of; von OrstiTrt'irli 1^ ' 
IvpinoiiiT, Bonihanl (Bniiler den lol- ; 

f;»'ncleii' r»7. äfi 
Kfinriu'i- I ( 'amcnmisj, 'riinauii 10. 

M, r^i. ä4. Qä. .'.7— 72, liL 

Ki'rrkin«'isU>r. Johannes • ( H«'kfor in ' 

I 

Münst«'n 'M, |^ ilcviscn' C'onu'ilia 

Codri -Xl—M. 
K..in (IJnivorsitfU^ t», Üi, ni, liL ^ 

•JT. 22,25j27.ü2,|M.4iL42,Ü 

4»f. 4[K riMj «j2i i±L j 
Ki)iini<l von Uictljt rv; ! Hisrhot i L IL 

HL j 

L. I 

I«uiiI>t rii-PfaiTi' Mün.MiT öh. "lil. 
LaniU-n. .loh. von i Tvpo^rapli i IL 
Lauern. HtMinann von Vk 
Lang'-n. il<Miiiann von. au^ Klirim- 
14. Ki. 

l-ant:i ii. liuilulf \on >. ii. 10, LL 12. 

LL14j It*. 'AL 2.{. 27, :tl. !!:>. X\. 
ii^v iiL iü. <il. (iL liZL IL 
l.afrinisi-hr S]na<-h»', ilic di-s Miitrl- 

rilt< TS liü ' 
l.<l)niun>'. hl. 2li 
l<ippsia<lt ZiLL 

Listriufi, (M'ihui<l t>. liL üa. 
Ln<l;jrri-Srhuh' y.n .Mümsk r ii». 

:j4. :>.'). iht. n'.i. 70. LL 

Lml^^i-ri-Stilt ^ IL 
LiiiH II 22. 

Lnthi-r älL i 

M. 

ManiniiM'trai-lus .loanni«- Mar< 
IL LL 

Man<•iln•lln^^, .\ntoniiis ■l^. iL 
Maiitnann--, Jla|itis«a ALL 
.Marhur^ 'XL 

Mart licsinns. .loli.. Maniniartrai-tiis. 
Mairac't ivis. IIi|>|»ilit 2li. 
Martiai liL 

M artini-Schnlf zu Mihi^tiT 4.'i. »4. lii). 
Marlini-Stift LL .{2, lÜL iL IL i 
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M:u'thiu.'4. hl. ('►(;. 

Maurit /.-Stift zu Münster l£i, UK J2. jlL 
Mcdulh» aiirea (KenieufrsKoinnK'nlur 

zum Doctrinah'i liL 
.Metelen 2K 21L 
Mofhsten Ith. 

Montanus. Jacoh ^ ^ 74. Li. 

Murlaf^e, Heinrieh <iL 

Monnann, Frii^tlrieli ILL 

MüUe. Tilnitinn IT», 

Mnrm.-llins. Joli. 1^ 12, Iii. 17, iN 

1!», '^L 24 27. "i^ M7 40. 41. 12. 

4iLll.ilL4S,45LnO,M,^4i .*>!». 

«Ht, (il. (i2. <i:5-<>M. <'■!>. Iii 72^ LL 

LL 77. Ts, liL 
Mut ins, Mnearius IlL 

N« lien>iu>. I'etrus 10, 21. 22. 
N»'!?seIro(|i'. .\iiua von Li • 
Neueiiaar. Hennann (iraf von 12j 

* * — - 

Niehues. H<-inrieli öL 
Niesink (Schwesterhaus i ILL 
.NipT, J-'ranz SO. • 
Noer«lini;en. .lohanne^ von 2!L 

0. 

Ovi«! «iti. liL ' 

l'afliael, Alhert i Tvpofrrapli »Ki, üL 

I'erin;;. .loh. Iii [2^ 2^, 2><, 2Ü. ÜIL 

4£^ ÜL iL 4s^ iL üL 

74. 7ii, 7S, nL 
I'ei-sius 10, 11, 2«i, 4H^ >ü 
l'hileiphus, Frane Ai}, so. 
Pirkheiiner. Wiliihai.l ill 
Plaut u.s LL 
IMitiins Iii 

l'olitianus, .Vnp'lus -lOj SLL 
l'roperz IRL 
l'iudenlius, Aureliii.s ÜL 

l^uentell > 'J\ ])uj;iapli) ÜL 
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K«'raigius viuittoliiJt. Granimatikor) Ul 
lieuchlin, Johannes 12» 4J». .^^j 

67, 68, HL 
llietberg, Konm«! von. <<iüJn' Konrad 

von Kietberg. 
Itivius, Johannes Li 
Uocnnond 24, 2iL 
Jtotunus, Theodor JIl 
KotJiniami, Benütanl 55». 

8. 

Sitbellicus, Antonius K>. 
Snftsenberg ^ 
Schade, Dietricli HL 
Scheve, Heinrich 21^ 21». .J!k 
Schlebusch, Johannes HL 
Schwarzburg, Heinrich von, sirhe 

Heinrich von Schwarzb»ir^. 
Siegen 40, 7A. 
SilviuH, Aeneas 22. 
Soest (Schule) 4lL 
Speier öfL 

Suiel, Willibrand LL 
Stuvius (Stüve), H«'nnanii itL 

T. 

Tant, Johannes 5Ü. 
'J'egedcr, Bemhju^ M2. ÜL 
Tibull ^ U4L 
Tongern, Arnold von ÜL 



Torrcntinus, Hermann 10, 2L 

Tunnckcn, Bern^^ard TL 

Tunnicius (Tunntiken), Anton lOj 12. 
15, 27,^ 32,Hl),40i44,ifi,4S, 
o2j öa, :>4^ Qoiü8,fl2i67,7(L74i 
7(>— 82. 

V. 

Valcke, Johannen i», Ii» l«i ^ 
Valla, Laurentius IL Ml». 
Veghe, Johanne« 
Vcrgü Iii 

Voring, Heinrich üJL. 

VertoiuH, .lohonncH ö^J, hh. 

Vol^ius (VulHken\ Johannes 10, 21. 

Voss, Johann«>M 22. 

w. 

Werden. Munin von (Typograpli'i 
M. 

Werne 22i iL 

Wesel (Schulei 20. 24. US», 71- T.\. Ü 
Wfssrln t Buuerschaft) iL 
Wien (Universität I IjJ^ 
Wimphehng. Jacob «KL M. 

z. 

Zwivel, Dietrich (Typograph u. Ge- 
lehrter) n^j, ijT» »{8, 75, Iii 
Zwolle (Schulet IH. 2L <»4. Li. 
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